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Die „Poſener Zeitung“ eröffnet auch für 
die Monate Auguſt u. September ein 
beſonderes Abonnement zu dem Preiſe von 
1 Thlr. 5 Sgr. in der Expedition und bei 
den Commanditen, für Auswärts incl. Porto 
1 Thlr. 15 Sgr. und werden Anmeldungen 
bei der Unterzeichneten rechtzeitig erbeten, 
da wir ſonſt wegen der täglich ſteigenden 
Abonnentenzahl nicht im Stande ſein wer⸗ 
den, Nachlieferungen zu bewerkſtelligen. 

Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe von uns 
nachgeſendet. ; 

Expedition der Pofener Zeitung, 
Wilhelmsſtraße 16. 


S w rr erer 


Amneſtie für politiſche Verbrechen und 
Vergehen. 

Von dem „Rechte der Begnadigung und Strafmilderung“, 
welches die preußiſche Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 
dem Staatsoberhaupte zuſpricht, hat König Wilhelm in ſeiner 
zehnjährigen Regierung ſchon verſchiedene Male Gebrauch ge⸗ 
macht und zwar jedesmal bei durchaus würdiger Gelegenheit. 
Während die Herrſcher ſo oft frohe Familienereigniſſe des eige⸗ 
nen Hauſes wi 5 um Vergebung und Vergeſſenheit für ge⸗ 

ergehungen auszuſprechen, hat unſer König 
zur Ausübung dieſes Hoheitsrechtes 


Das erſte Mal ſprach Köatz Wilhelm das Wort Amneſtie 
bei ſeinem Regierungsantritt aus, welcher definitiv die Periode 
einer ſchlimmen Reaktion beendete, das andere Mal im Jahre 
1866, als das Volk trotz des langen Kampfes mit der Regie ⸗ 
rung um verfaſſungsmäßige Rechte doch ſeine Treue und Hin⸗ 
gebung für das Vaterland mit Gut und Blut beſiegelt hatte. 
In den ſchweren Zeiten, welche dieſen Begnadigungen voraus. 
gingen, hatte die Strenge des Geſetzes Manchen in Schuld ge⸗ 
bracht, der es unter beſſeren Staatsverhältniſſen ſonſt nicht ge⸗ 
worden wäre, und indem der König hier Gnade ertheilte, vollen« 
dete er das Werk der Verſöhnung, zu welchem das Volk ſelbſt 
die Hand geboten hatte. Der König handelte nicht aus perſön⸗ 

chem Belieben als abſoluter Herrſcher, nicht geleitet von dyna⸗ 

iſchen Jatereſſen, ſondern als der perſönliche Vertreter der 

taatsgewalt, welcher den veränderten Verhältniſſen dieſes Staa⸗ 
tes ſelbſt Rechnung trug. So erſchien in beiden Fällen der kö⸗ 
nigliche Gnadenſpruch, obwohl hervorgegangen aus dem Willen 
es Königs, nicht als eine Maßregel des perſönlichen Beliebens, 
ondern als eine ſolche, welche, indem fie die ftrenge Forderun⸗ 
gen des geſchriebenen Geſetzes aufhob, doch durch die höhere Ge⸗ 
rechti,keit ihre innere Berechtigung und ihre Weihe erhielt. 

Dies gilt auch von der Amueſtie, welche der König an dem 

age ausgeſprochen hat, an welchem er ſich zu dem Heere begab, 
um mit ibm „für Dautſchlands Ehre und die Erhaltung unſerer 
hoͤchſten Güter zu kämpfen.“ König Wilhelm begründet den Er⸗ 
laß der Begnadizung durch die „einmüthige Erhebung“ 
des Volkes. Dieſe allgemeine Hingebung für das Vaterland iſt 
um ſo erhebender, da ſie in einer Zeit ſich offenbarte, wo die 
Ueberreſte alter Zuftände und die Uapollkommenhett neuer Ber» 
bältnifje viele Staatsbürger, und nicht die ſchlechte en, unzu⸗ 
frieden machte und fo Manche ſchuldig werden ließ. Ste liefert 
heut den augeniheinlichiten Beweis, daß die gegen ftaatlice 
Verhältniſſe gerichteten Kämpfe, ſelbſt wenn ſie unter dem Ge⸗ 

Gtöpunft des ſtrengen Rechtsgeſttzes bis zu politiſche Vergehungen 

ch zuſpitzen, nicht hervorgegangen find aus Feindſchaft gegen 
das Vaterland, denn allerwärts haben die Parteien ihre Streit 
fahnen bei Seite geſtellt, und ſich um das vom König entrollte 
heilige Banner des bedrohten Vaterlandes geſchaart. Auf dieſe 
einmüthige Erhebung hat das edle Herz des Königs die rechte 

ntwort gefunden: Vergeben und Vergeſſen! Ein Wort, 
das hier nicht Gnade allein, ſondern auch Gerechtigkeit bekundet, 

un ein Hauptgrund des Fehls lag ja in der Mangelhaftigkeit 
der ſtaatlichen Zuſtände ſelbſt. 

Und vielleicht hat noch eine tiefere Erwä zung den könig⸗ 
lichen Entſchluß gereift, das Bewußtfein von dem Verdienfte 
der Schuldigen. Das Wort klingt widerſinnig und iſt doch 
richtig. Denn wer ſind denn die politiſchen Verbrecher? — 
Zum großen Theil, einige Partifufariften ausgenommen, die 
feeifianigen Vorkämpfer für den Gedanken der deutſchen Einheit, 
die Schüler jener Freiheitskämpfer, welche, nachdem ſie das 
Recht Deuiſchlands mit ihrem Blut vertheidigt hatten, auch die 
verſprochenen Rechte der Deutſchen forderten. 

Das Streben nach Volksrechten iſt in Deutſchland eng 
verwachſen mit dem Kampf für die nationale Einheit und Ehre, 
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ſo eng. daß die Männer, welche die freiheitlichen Bedürfniſſe 
des Volkes nicht befriedigten, auch unvermögend waren, die Ehre 
der Nation zur Geltung zu bringen. Denn welche Verdien ſte 
ums Vaterland haben denn die Männer der Reaktion aufzu⸗ 
weiſen. Die Reſultate laſſen ſich kurz andeuten durch die 
Werte: Jena — karlsbader Beſchlüſſe — Olmütz. 
Denen aber, welche unterdrückt wurden und ſcheinbar macht⸗ 
los waren, gebührt das Verdiene, daß heut der K 


ſelbſt von jenſeits des Meeres, wo der „Demagog“ Karl Schu 
weilt, die Deutſchen dem Vaterlande Hilfe bringen. Die Man⸗ 
teuffel, Stahl, Gerlach und ihre Geſinungsgenoſſen, welche die 
Macht in Händen hatten, ſind daran unſchuldig. Beſäßen dieſe 
Männer noch die volle Herrſchaft, ſo würde Graf Bismarck für 
ſeine Wirkſamkeit gegen den Deutſchen Bund unſeligen Ange⸗ 
denkens jetzt — nicht Bundeskanzler ſein. 

Wir mußten an dieſe Dinge erinnern, da bereits heut ein⸗ 
zelne Stimmen ſich nicht ſcheuen die Erhebung des Volkes als 
einen Beweis des monarchiſchen Gefühls hinzuſtellen und damit 
die Beſorgniß erregen, daß ſie nach Beendigung des Krieges von 
Neuem die Unterdrückung der Volksrechte predigen werden. Wir 
hoffen, König Wilhelm hat die Zeichen der Zeit beſſer verſtan⸗ 
den als er in ſein m Dank an das Volk die Freiheit und Ein⸗ 
heit Deutſchlands verſprach. 

Und ſo wollen wir die Amneſtie als ein Zeichen nehmen, 
daß die alte Zeit abgeſchloſſen iſt und der Sieg der Deutſchen 
zugleich die Freiheit der Deutſchen bringen wird. Dieſer 
Gedanke ſoll uns erheben in den ſchweren Tagen, denen 
Herrſcher und Volk jetzt entgegen gehen. 


Weitere Enthüllungen. 


Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Der Bundeskanzler hat in 
dieſen Tagen an die Vertreter des Norddeutſchen Bundes bei 
den neutralen Staaten die nachſtehende Zirkulardepeſche gerichtet: 


Berlin, den 29. Juli 1870. 
Der 5 Lord Granville und Mr. Gladſtone im Parlamente ausge⸗ 
* 1 Erwartur 8 a 
ar en beiden etheiligten Mächten nähere würden, 
bin ich vorläufig durch einen an den Grafen Bernſtorff gerichteten telegra⸗ 
phiſchen Erlaß vom 27. d. M. nachgekommen. Die telegraphiſche Form 
eſtattete nur eine kurze Darlegung, welche ich nunmehr auf ſchriftlichem 
ege vervollſtändige. Das von der „Times“ veröffentlichte Schriftſtück ent⸗ 
hält keineswegs den einzigen Vorſchlag, der uns in dieſem Sinne von fran⸗ 
zöſiſcher Seite gemacht worden iſt. Schon vor dem däniſchen Kriege iſt 
durch amtliche und außeramtliche franzöſiſche Agenten mir gegenüber verſucht 
worden, zwiſchen Preußen und Frankreich ein Bündniß zum Zweck beider⸗ 
ſeitiger Vergrößerung herbeizuführen. 
habe kaum nöiytg, Ew. ꝛc. darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Glaude der franzöſiſchen Regierung an die Möglichkeit einer derartigen 
Transaktion mit ein m deutſchen Miniſter, deſſen Stellung durch feine Ueber ⸗ 
einftimmung mit dem deutſchen Nattonalgefühl bedingt iſt, feine Erklärung 
nur in der Undekanntſchaft der franzöflihen Staats männer mit den Grund» 
bedingungen der Exiſtenz anderer Völker findet. Wenn die Agenten det 
pariſer Kabinets für die Beobachtung deutſcher Verhältniſſe befähigt gewe⸗ 
fen wären, fo hätte man fig in Paris der Juufton, daß Preußen ſich da- 
rauf einlaſſen könnte, die deutſchen Angelegenheiten mit Hülfe Frankreichs 
ordnen zu wollen, niemals hingegeten. Ew. ıc. find freilich von der Unbe ⸗ 
kanniſchaft der Franzoſen mit Deutſchland ebenſo unterrichtet wie ich. 

Die Beſtrebungen des franzöſiſchen Gouvernements, ſeine begehrlichen 
Abſichten auf Belgien und die Rheingrenzen mit preußiſchem iſtande 
durchzuführen, find ſchon vor 1852, alſo vor meiner Uebernahme des Aus⸗ 
wärtigen Amtes an mich herangetreten. Ich kann es nicht als meine Auf- 
gabe anſehen, ſolche Mitteilungen, die rein perſönlicher Natur waren, in 
das Gebiet der internationalen Verhandlungen zu üdertragen, und glaube 
die intereſſanten Beiträge, welche ich auf Grund von Privatgeſprächen und 
Brivatdriefen zur Beleuchtung dieſer Angelegenheit geben könnte, zurüdhal- 
ten zu ſollen. Durch äußerliche Einwirkung auf die europaiſche Politik 
machten ſich die erwähnten Tendenzen der franzöſiſchen Regierung zunächſt 
in der Haltung erkennbar, welche B:anfreih in dem deutſch-däniſchen Stretie 
zu unſern Gunſten beobachtet hat. Die darauf folgende Verſtimmung Frank ⸗ 
reichs gegen uns über den Vertrag von Gaſtein hing mit der Beſorgniß 
zuſammen, daß eine dauernde Befeſtigung des preußiſch öſterreichtſchen Bünd- 
niſſes das parijer Kabinet um die Früchte Diefer feiner Ha tung bringen könnte. 

Frankreich hatte ſchon 1865 auf den Ausbruch des Krieges zwiſchen uns 
und O ſterreich gerechnet, und näherte ſich uns bereitwillig wieder, ſobald 
unſere Beziehungen zu Wien ſich zu trüben begannen. 

Vor Ausbruch des öſterreichiſchen Krieges 1866 find mir theils durch 
Verwandte Sr. Maj. des Kaiferd der Franzoſen, ih ils durch v rtrauliche 
A zenten Vorſchläge gemacht worden, welche j der Zeit dahin gingen, kleinere 
oder größere Transaktionen zum Bhuf beidirieitiger Vergrößerung zu 
Stande zu bringen; es handelte ih bald um Luxemburg oder um die 
Grenze von 1814 mit Landau und Saarlouis, bald um größ re Objekte, 
von denen die franzöſiſche Schweiz und dir Frage wo die Sahee in 
Piemont zu zieben ſei, nicht au'g ſchloſſen blieben. 

Im Mat 1866 nahmen die Zumuthungen dieſe Geſtalt des Vorſchlages 
eines Offenſio⸗ und Defenſiv⸗Bündniſſes an, von deſſea Grundzügen folgender 
Auszug in meinen Händen blieb. 

1) En cas de cougrès poursuivre d'accord la cession de la Venétie 

à V’Italie et Yannexion des duchés à la Prusse. (Es find natürlich 

die Elbherzogthümer gem int. — Rd. d. „Poſ 3.7) 

2) Si le congr&s n’aboutit pas, alliauce offensive et défensive. 

3) Le Roi de Prusse commencera les hostilités dans les 10 jours 
apres la separation du congrös. 

4) Si le congres ne se reunit pas, la Prusse attaquera dans 30 jours 
apres la signature du present traité. 

5) L’Empereur des Frangais deelarera la guerre à PAutriche des 
que les hostilit6s seront commencees entre l’Autriche et la Prusse 

Se 30 jours 310,0U0). 

6) 
7) 


Beweggrund 


n ne fera pas de paix séparée avec Autriche. 

La paix se fera sous les conditions suivantes: La Vönetie 
à P’Italie.e A la Prusse les territoires allemands ci-dessous (7 à 8 
millions dämes au choix) plus la réforme fédérale dans le sens 
prussien. - 

Pour la France le territoire entre Moselle et Rhin sans 
Coblence ni Mayence; comprenant: 500,000 ames de Prusse, la 
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1870 


Baviere rive gauche du Rhin; Birkenfeld, Homburg, Darmstadt 

2 3,000 ames. 

8) Conxention militaire et maritime entre la France et la Prusse des 
la signature, 
9) Adhésion du Roi d’Italie.; 

Die Stärke des Heeres, mit welchem der Kaifer nach Art. 5 uns bei⸗ 
ſtehen wollte, wurde tn ſcheiftlichen Erläuterungen auf 300 00% Mann an- 
a 10 9 — eine ger welche Frankreich erfirebte, 

anzö n, mit der t eit nicht übereinſtimme . 

gen, auf 1,8 0000 Seelen, 8 inn 
> lcher mit der intimeren diplomatiſchen und militärifchen 

d 1866 vertraut iſt, wird durch dieſe Kaufen die Bo- 
RU hendurchſchimmern fehen, welche Frankteich gleich eitig gegenüber Ja⸗ 
lien, mit dem es ebenfalls heimlich ver handelte, und fpäter gegenüber Preu⸗ 
| ßen und Italien defolgte. Nachdem wir im Juni 66 ungeachtet mehr 


facher, faſt drohender Mahnungen zur Annahme obiges Allianz. Prof kt ab- 
gelehnt hatten, rechnete die franzöſiſche Regierung nur noch auf den Sieg 
Oeſterreichs über uns und auf unſere Ausbeutung für franzöfiihen Bei⸗ 
ſtand nach unferer eventuellen Niederlage, mit deren diplomati cher Andah⸗ 
nung die franzöſtiche Poluik fi nunmehr nach Kraften beſchaftigte. 

Daß der in dem vorſtehenden Allianz-En wurf gedachte und ſpäter noch 
einmal vorgeſchlagene Kongreß die Wirkung gehabt haben würde, unſer nur 
auf drei Monate geſchloſſenes Bündniß mit Italien ungenutzt zum Ablauf 
zu bringen, und wie Frankreich durch die weiteren, Cuſtozza betreffenden 
Verabredungen bemüht war, unſere Lage zu benachtheiligen und wo möglich 
unſere Niederlage berbeizufübren, iſt Ew. ꝛc. bekannt. Die „patriotiſchen 
Beklemmungen“ des Miniſters Rouher liefern einen Kommentar über den wei⸗ 
teren Verlauf. Von der Zeit an hat Frankreich nicht aufgehört, uns durch An⸗ 
erbietungen auf Koſten Deutſchlands und Belgiens in Detuheng zu führen, 
Die Unmöglichkeit, auf irgend welche Anerbietungen der Art einzugehen, war 
für mich niemals zweifelhaft; wohl aber hielt ich es im Intereſſ' des Fries 
dens für nützlich, den franzöftſchen Staatsmännern die ihnen eigenthümlichen 
Illuſionen ſo lange zu beafjen, als dieſes, ohne ihnen irgendwelche auch nur 
mündliche Zuſage zu machen, möglich fein würde. Ich vermuthete, daß die 
Vernichtung jeder franzöſiſchen Hoffnung den Frieden, den zu erhalten 
Deutſchlands und Europa's Intereſſe war, gefährden würde. Ich war nicht 
der Meinung derjenigen Politiker, welche dazu riethen, dem Kriege mit 
Frankreich deshalb nicht nach Kräften vorzubeugen, weil er doch unvermeidlich 
ſei. So ſicher durchſchaut Niemand die Abſichten göttlicher Vorſehung be⸗ 
züglich der Zukunft, und ich betrachte auch einen ſiegreichen Krieg an ſich 
immer als ein Uebel, welches die Staatskunſt den Völkern zu erſparen 
bemüht ſein muß. Ich durfte nicht ohne die Möglichkeit rechnen, daß 
in: Peankreichs Verfaſſung und Politik Veränderungen cinıreten könnten, 
welche beide große Nachbarvölker über die Nottwendigket eines Krieges 
dinweggeführt hätten — eine Hoffnung, welcher jeder Aufſchud des Bruches 
zu Gute kam Aue dieſem Grunde ſchwieg ich über die gemachten Zumu⸗ 
ihungen und verhandelte dilatortſch Aber dieſelben, ohne meinerſeits jemals 
auch nur ein Verſprechen zu machen. Nachdem die Verhandlung mit Sr. 
M. dem Könige der Niederlande über den Ankauf von Luxemburg in be⸗ 
kannter Weiſe geſcheitert war, wiederbolten ſich mir gegenüber die erwei⸗ 
terten Vorſchläge Frankreichs, welche Belgien und Süddeutſchland umfaf- 
ten. In diefe Konjunktur fällt die Mittheilung des Benedettiſchen Manu⸗ 
ftripts. Daß der franzöſiſche Botſchafter ohne Genehmigung feines Sou« 
verans mit eigener Hand dieſe Vorſchläge formultrt, fie mir überreicht und 
mit mir wiederholt und unter Modifi,irung von Trgiftellen, die ich monirte, 
verhandelt haben ſollte, iſt ebenſo unwaheſcheinlich, wie bei einer anderen 
Gelegenheit die Behauptung war, daß der Katfer Napoleon der Forderun 
der Abtretung von Mainz nicht beigeſtimmt habe, welche mir im August 
1865 unter Androhung des Krieges im Falle der Weigerung durch den kal⸗ 
ſerlichen Botſchafter amtlich geſtellt wurde. Die verſchiedenen Phaſen fran ⸗ 
zöſiſcher Verſtimmung und Kriegsluſt, welche wir von 1856 bis 1869 darch⸗ 
gemacht haben, koindicirten ziemlich genau mit der Neigung oder Abneigung, 
welche die franzöſiſchen Agenten bei mir für Verhandlung der Art zu fia⸗ 
den glaubten. Zur Zeit der Vorbereitung der belgiſchen Eiſenbahnhändel 
im Marz 1868 — wurde mir von einer Joch ſtehenden Perſon, welche den 
früheren Unterhandlungen nicht fremd war, mit Bezugnahme auf letztere an ⸗ 
gedeutet, daß für den Ball einer franzöſiſchen Oktupatſon Belgiens nous 
trouverions bien notre Belgique ailleurs. Gleicher Weiſe wurde mir bei 
früheren Gelegenheiten zu erwagen gegeben, daß Frankreich bei einer Löſung 
der orientaliſchen Frage feine Betheiligung nicht im fernen Oſten, ſondern 
nur unmittelbar an feiner Grenze ſuchen könne. 

Ich habe den Eindruck, daß nur die definitive Ueberzeugung, es fei 
mit uns keine Grenzerwetterung Frankreichs zu erreichen, den Kaiſer zu 
dem Eatſchluſſe geführt hat, eine folge gegen uns zu erſtreden. Ich hade 
fogar Grund zu glauben, daß, wenn die fragliche Veröff nilichung unter⸗ 
biteben wäre, nach Vollendung der fran zöfiſchen und unferer Rufungen ung 
von Frankreich das Anerbieten gemacht ſein würde, gemeinſam an der Spitze 
einer Million gerüſteter Streiter dem bisher unbewaffgeten Europa gegen ⸗ 
über die uns früher gemachten Vorſchläge durchzuführen, d. d. vor oder 
nach der erſten Schlacht Frieden zu ſchließen, auf Grund der Benedettiſchen 
Vorſchläge, auf Koſten Belgiens. 

Ueber den Text dieſer Vorſchläge bemerke ich noch, daß der in unſeren 
Händen befindliche Entwurf von Anfang bis zu Ende von der Hand des 
Grafen Benedetti und auf dem Papier der kaiſerlich franzöſiſchen Botſchaft 
geſchrieben iſt, und daß die hieſigen Botſchafter reſp. Geſandten von Oeſter⸗ 
reich, Großbritannien. Rußland, Baden, Baiern, Belgien, Heſſen, Italien, 
Sachſen, der Türkei, Württemberg, welche das Original geſehen, die Hand⸗ 
ſchrift erkannt haben. In dm Artikel 1 hat Graf Benedetti gleich bei der 
erſten Vorleſung auf den Schlußpaſſus verzichtet und ihn eingeklammert, 
nachdem ich ihm bemerkt hatte, daß derſelbe eine Einmiſchung Frankreichs in 
die inneren Angelegenheiten Deutſchlands vorausſetze, die ich auch in ge⸗ 
heimen Aktenſtücken nicht einräumen könnte. Aus eigenem Antriebe hat er 
eine weniger bedeutende Korrektur des Artikels II. in meiner Gegenwart am 
Rande vorgenommen. Lord Aug. Loftus habe ich am 24. c. von der Exiſtenz 
des fraglichen Aktenſtückes mündlich unterrichtet, und auf feine Zweifel ihn 
zu persönlicher Einſicht deſſelben eingeladen. Er hat am 27. d. M von 
demſelben Kenntniß genommen und ſich dabei . daß es von der 
Handſchrift ſeines früheren franzöſiſchen Kollegen iſt. Wenn das kaiſerliche 
Kabinet Beſtrebungen, für welche es ſeit 1864, zwiſchen Verſprechungen und 
Drohungen wechſelnd, ohne Unterbrechung bemüht geweſen iſt, uns zu ge⸗ 
winnen, heute ableugnet, ſo iſt das angeſichts der politiſchen Situation 
leicht erklärlich. 

Ew. x. wollen gefälligſt dieſen Erlaß dem Herrn. 
in Abſchrift behändigen. 


Kriegsnachrichten. 


Der Angriff auf Saarbrücken iſt Tagesgeſpräch ge⸗ 
worden. Der amiliche Bericht über dieſen Zuſammenſtoß — man 
weiß nicht, ob es erlaubt iſt „Gefecht“ zu ſagen — ſchloß mit 
den Worten: „Nähere Details find noch nicht einge» 

| gangen.“ Seitdem find, denn am Sonnabend fand der 
Angriff ſtatt, bereits 3 Tage verfloſſen, und noch immer wollen 


. vorleſen und 
(gez) v. Bismarck. 
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die „näheren Details“ nicht eingehen. Die Meldung, daß bei 
dem Angriff 100 oder 1000 Mann geblieben find, hätte die 
Stimmung der Bevölkerung weit weniger beeinflußt, als die 
Ungewißheit, in welcher uns die Regierung läßt. Denn 2 
das Schweigen hat allerwärts den Glauben erregt, daß die 
Unſrigen trotz des „ſiegreichen“ Abweiſens eine Schlappe 
erlitten haben und den übertriebenſten Befürchtungen Raum 
egeben. 

25 Wir würden es ſehr bedauern, wenn unſere offiziellen Mel⸗ 
dunsen nach dem Mufter der franzöſiſchen Bülletins zugeſchnitten 
werden ſollten. Ein ſolches Verfahren wäre unklug, denn es 
würde in Deutſchland bald ſeine Wirkung verfehlen, und es wäre 
ugleich ungerecht gegen das Volk, welches heut noch den offiziel ⸗ 
= Meldungen der deutihen;Kriegführung vollen Glauben beimißt. 
Solche franzöſiſche Mittel find auch überfläffig in Deutſchland. 
Das Volk iſt allgemein darauf gefaßt, daß wir in dem bevor⸗ 
ſtehenden Kampfe mehr als eine Niederlage erleiden werden, die 
Meldung einer ſolchen wird uns alſo nicht beſonders nieder 
ſchlagen, denn wir wiſſen, daß der Aus zang des Krieges doch nur 
0 u. Sieg fein kann. Das Volk weiß dies, weil es dies 
o will. 


Außer der Nachricht von dem Angriff auf Saarbrücken 
giebts wenig Neues vom Kriegstheater. Die Situation läßt 
ſich bezeichnen als die Ruhe vor dem Gewitter. Wir tragen 
Folgendes zuſammen: 

General v. Steinmetz fol am 28. d. Köln palfiet haben. — Der 
Generallieutnant z. D. v Hane feldt ift zum ſtellvertretenden Chef des 
Bene während des mobilen Verhältniſſes der Armee ernannt 
worden. 


Aut Landau vom 26. wird dem „Fr. J.“ geſchrieben: 

Von Weißenberg wird gemeldet, daß von dort bis Bitſch hohe 
Schanzen errichtet werden, an denen Tauſende von Soldaten, Bürgern und 
Bauern Tag und Nacht arbeiten. Dieſelben werden mit Mitrailleuſen be. 
waffnet. Die energiſche Theilnahme der Südſtaaten an der Aktion hat, das 
beſtätigt ſich immer mehr, den Eiamarſch der Franzoſen in deutſches Gebiet 
bedeutend verzögert. Man fürchtet, wie die oben gemeldeten Schanzarbeiten 
beweiſen, jetzt drüben den Einmarſch der Deutſchen. } 

Bon Berichterſtattern, welchen der Aufenthalt in den Hauptquar⸗ 
tieren der großen Armeen geſtattet iſt, find Guſtav Reuter, Adolf Strodt⸗ 
mann und Georg Horn zu nennen. Guſtav Reuter wird von dem Lager 
des Kronprinzen, Strodtmann und Horn von dem Lager des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl aus berichten. Außerdem iſt auch ein engliſcher (Ruſſel) und ein 
amerikaniſcher Berichterſtatter im preußiſchen Lager. Dem Hauptquartier 
des Kronprinzen iſt auch der Schlachtenmaler Bleibtreu beigegeben. 


Aus München wird unterm 24. geſchrieben: 

Vorgeſtern iſt der Prinz Otto aus Italien, wo er ſich zur Heilun 
eines en: Rheumatismus mehrere Monate aufgehalten hatte, 2 
München zurü 1 — Er will ſich von ſeinem Bruder die Erlaubniß er⸗ 
bitten, an dem Kriege theilnehmen zu dürfen. Der König hat das Königl. 
Schloß Ludwigshöhe in der Rheinpfalz mit Stallung, Mobilien und 1 
Betten behufs Aufnahme verwundeter Krieger zur Verfügung Resten 

Die Studenten der Univerſität München und des Polpytechnikums 
haben einen Aufruf „an die gebildete Jugend Münchens“ erlaſſen zur Bil⸗ 
dung eines einheitlichen taktiſchen Körpers und zur Theilnahme an der Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes. 


Aus Paris wird unterm 29. Juli gemeldet: 

Der Kaiſer ging geſtern um 10 Uhr Morgens in Begleitung des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und des Prinzen Napoleon ins Hauptquartier nach Metz ab. 
Die Ankunft ſollte um 4 Uhr Nachmittags erfolgen und der Kaiſer in der 
2 abſteigen, die man zu dem Zwecke hergerichtet hat. Prinz Napo⸗ 
eon wird, wie die „France“ berichtet, „mit dem Kaiſer allen Operationen 
folgen,“ alſo doch kein beſonderes Kommando erhalten. Der Kaiſer fuhr 
von St. Cloud auf der Gürtelbahn nach dem Straßburger Bahnhof, ohne 
Paris zu berühren. Auf dem Oſtbahnhofe beglückwünſchte er die Direktoren 
über „die umſichtige Mitwirkung, die ſie der Regierung ſeit 14 Tagen 
durch den Transport von Truppen geliehen.“ (Alſo haben nach Ausſage des 
Kaiſers ſelbſt ſchon mehre Tage vor der Kriegserklärung, etwa am 13. Juli 
die Truppentransporte auf der Oſtbahn begonnen.) 


Die Proklamation des Kaiſers an die Armee, welche heut 
das „Journal officiel“ mittheilt, lautet wörtlich: 
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Ich ſtelle mich an Eure Spitze, um die Ehre und den vaterländiſchen 


Boden zu vertheidigen. Ihr werdet eine der beſten Armeen Europas be⸗ 
kämpfen, doch auch andere Armeen, welche eben ſo tüchtig waren, konnten 
eurer Tapferkeit nicht widerſtehen. Ein Gleiches wird heute der Fall ſein. 
Der Krieg, welcher jetzt beginnt, wird lang und mühevoll fein, denn er wird 
zum Schauplatz Gegenden haben, die von Omderniſſen und Feſtungen ſtar⸗ 


Von der Nord- Armee. 
Von Hans Wachenhuſen. 


Saarbrücken, 25. Juli. 
Der Leve de rideau des großen Kriegsdramas geht zu Ende. Mit 
jedem die Spannung ſteigerndem Toge dokumentist ſich mehr die jede Probe 
beſtehende patriotiſche Gefinnung unferer Grenzberölferung. Man muß es 
anſehen, mit welcher Sorgfalt die Familien von Saarbrücken ganze Körbe 
mit Lebensmitteln in das Alarmhaus tragen, um die Ulanen zu füttern, 
die ihren Vorpoſtendienſt mit einer unermüdlichen Ausdauer üben. 
ag und Nacht ziehen bie Patrouillen an der Grenze, wird die Vor⸗ 
poſtenketie mit peinlicher Aufmerkſamk it gezogen, fprengen die Ordonnanzen 
bin und her. Mir ſelber, der ich in Saarbrücken in der „Poſt“ neben dim 
Vorpoſten Kommandeur Malor v Preſtel wohne, kommt kaum roch der 
Schlaf in die Augen. Der Dlajor ſelbſt kennt ſeit einer Zoche das Bett 
nicht mehr, die Staffeten kommen die ganze Nacht kindurch 
Es drängt zum Beginn des Kampfes. Unsere Leute find ſchon unge⸗ 
duldig, an den Feind zu kommen Ecſt geſtern Abend ſuchte ihn die Schwadron 


des Nittmeifters v. Luck bei Gereweiler, wo er ſchon manche Beſuche ge- 


macht, wieder über die Grenze zu ledın. Die Schwadron, die mit einer 
Kompagnie Infanterie komein itt opericen wollte, lag die ganze Nacht hin⸗ 
durch auf der Lauer und lehet eben zurück, ohne den Feind gefunden zu 
haben. Die franzöſiſchen Borpoften find auf der Gren linie zu beiden Sei ⸗ 
ten von Saarbrücken ſehr timide und laſſen ſich auf nichts ein, während 
die unſtigen ihnen wo irgend möglich bei;ulommen ſuchen. Es herrſcht ein 
bewundernswerther Geift in den Truppen. Daß die franzöſiſchen Truppen 
ſchon Mangel an Verpflegung leiden, bewelſt ihr kürglicher Abſtecher nach 
Gersweller, der nur dem Fouragtren galt. Ein foeben hier eintreffender 
Reſerviſt, der duich Bitſch und Saargemünd aus dem Janern Frankkeichs 
kommt, erzählt namentlich von der in der Feſte Buſch herrſchenden Noth. 
Es liegen dort 30,000 Mann, die große Noth leivın. Schon um dieſer 
willen muß der Feind den Angefff unmitteibar eröffnen. Man bezahlt in 
Bitſch bereits das Pfund Butter mit 4 Franke. Derſelbe Gewährsmann 
beſtäligt die in jener Gegend errichteten großen Bivouaks. In Saargemünd 
find bereits einzelne Viktualtenladen und Kaff⸗ehäuſer geſchloſſen worden, 
well fie unverfhämte Preiſe von ihren Kunden verlangen Auffallend iſt, 
daß der genannte preußiſche Reſerviſt unangefochten und ungeleitet durch 
Bitſch und durch Saargemünd und ebenſo Über die Grenze kam. 

Um Mitternacht erhielt der hieſige Vo poſten⸗Kommandeur die Mel 
dung, daß der Feind ſeine Truppen am Abend von Saargemünd bis zum 
Dorfe Welferding an der Saar rorgeſchoben, und dort mit etwa 1500 
Mann ein Bivouge aufgeſchlagen habe. Der rekognoszirende Unteroffizier 
nennt ſogar die Nummern der Retzimenter. Gleichzeitig wird von einem 
Zivilbeamten dem Kommandeur gemeldet, daß auch weiter gegen Saar⸗ 
brüden der Feind in großer Ar zaßl, und zwar bis Groß, Blittersdorf er⸗ 
ſchienen. Nach Ausſage dleſes Mannes war die Kolonne mit ihrem großen 
Wagenzuge ſo lang, daß ſie eine Stunde brauchte, um das Dorf zu paſſiren. 
Er will 28 Geſchuͤtze gezählt und unter ihnen auch die Zuaven bemerkt ha⸗ 
ben. Die Angabe iſt vielleicht übertrieben; es wird die Meldung unſerer 
Poſten erwartet, die bis eine halbe Stunde von Blittersdorf ſtehen. 


-en, 
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ren; aber nichts übertrifft die zähe Kraft der Soldaten, welche in Afrika, 
der Krim, in Italien und Mexiko kämpften. Ihr werdet wieder einmal 
beweiſen, was eine alben und Armee vermag, die vom Prtichtgefüßt beſeelt, 
von Mannszucht gehalten und mit Vaterlandsliebe entzündet iſt. Welchen 
Weg immer wir außerhalb unſerer Grenzen einſchlagen, wir finden dort die 
ruhmreichen Spuren unſerer Väter, wir werden uns ihrer R * Ke 
Ganz 1 begleitet euch mit glühenden Wünſchen, das Weltall hat 
ſeine Augen auf euch 7 70 7 von se Erfolge hängt das a 
der Freiheit und der Sil ſatlon ab. oldaten, thue jeder ſeine Pflicht, 
der Gott der Schlachten wird mit uns ſein. 


Im Hauptquartier von Metz, 28. Juli 1870. 

Mit dem Kaiſer zugleich fliegen glückverheißende Adler auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz hinaus. „Der Adler“ — ſo ſchreibt ein pariſer Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ — „iſt ein Vogel, der mit dem erſten Zuaven⸗Regimente in 
Marſeille auf der Schulter eines Horniſten des erften Zuaven⸗Regiments 
einzog; die Legende aber lautet nach den marſeiller Blättern und nach dem 
Conſtitutionnel: Dieſer Siegesvogel wurde von beſagtem Horniſten aus dem 
Oſchebel⸗Amur mitgebracht und ift zur Jagd abgerſchtet; beim Einſchlffen 
wurde er Page erreichte aber — o Wunder! — nach dreien Tagen 
richtig das Schiff, auf dem die Zuaven und ihr Horniſt ſich befanden. So 
zog er in Marſeille ein. Die Enten aber flogen geſtern etwas nebelhaft von 
der France aus in die Lüfte: „Sollen wir der Gerüchte die unſeren Waffen 
günftig und ſeit einigen Stunden in Umlauf find, ewähnen? Wir empfan- 
gen ſie wenigſtens mit patriotiſcher Rührung, aber das Geſetz des Schwet⸗ 
gens legt uns die Pflicht auf, die offiziellen Belegſtücke abzuwarten, um fie 
zur Kenntniß unferer Leſer zu bringen.“ 

Es iſt in Paris aufgefallen, daß der Oberkommandant der pariſer Na- 
tionalgarde, General d Autremarre, welcher ein guter, höchſt tapferer und 
beſonders wegen ſeiner Ehrlichkeit und feines geraden Weſens bei den Sol ⸗ 
date ſchr beliebter Führer iſt, kein Kommando bei der Armee erhalten hat. 
Die Erklärung findet ſich in folgendem Schreiben, welches der Kaifer an 
den General gerichtet hat: 

Palaſt von Saint Cloud, 26. Juli 1870. Mein lieber General! 
Ich bitie Sie meinerſeits, der Nationalgarde von Paris auszudrücken, wie 
ſehr ich auf ihren Patriotismus und ihre Ergebenheit rechne. Im Augen ⸗ 
blicke, wo ich zur Armee abgehe, liegt es mir am Herzen, ihr das Vertrauen 
zu bezeugen, welches ich in fie her daß fie die Ordnung in Paris aufrecht 
erhalten und die Sicherheit der Kalſerin bewachen wird. Heute muß Jeder 
nach Maßgabe feiner Kräfte über das Heil des Vaterlandes wachen. Glau ; 
ben Sie, mein lieber General, an meine Freundſchaftszefühle. Napoleon. 

General Autremarre, der durch die Beauharnais mit dem Kaiſer ver⸗ 
wandt und außerdem der Dynaſtie vollftändig ergeben iſt, wurde nämlich in 
Paris gelaſſen, weil man an der Spitze der Nationalgarde, welcher die Be⸗ 
e 97 Paris anvertraut iſt, einen zuverläſſtgen Ober⸗Befehlshaber 

aben will. 

Marſchall Le Boeuf befindet ih ſchon ſeit mehreren Tagen in Metz. 
Ein Theil der Harde iſt edenf alls nach Metz verlegt worden. Dieſelbe legte 
den größten Theil des Weges von Nanch nach Metz zu Fuß zurück. In 
Folge der ſtarken Hitze f. iſt auch nicht an große Märſche gewöhnt — 
litt dieſelbe ſtark. Es ſollen Vieie zurückgeblieben und ſeche Mann unter ⸗ 
wegs geſtorden ſei. Am 26. lagerten um Metz: das Bataillon Jäger, die 
Disifton Voltigeurs unter Deligny, die Küraſſire, Chaſſeurs und die Ar 
tillerſe. Am 27. ſollte der Reſt eintreffen. Die Pomplers in Metz haben 
Chaſſzpots erhalten; daſſelbe fol durch ganz Frankreich ausgeführt werden. 

Man glaubt in Paris, daß nunmehr die Feindſeligkeiten ſofort eröff- 
nit werden ſollen. — Dis aus Amerikanern bestehende Ganttälstommiffton 
unter der Laltung des bekannten amerikaniſchen Chirurgen Dr. Simms und 
des Zahnarztes der Kalſerin Dr. Evans begiebt ſich in zwei bis drei Tagen 
mit 5) ammikaniſchen Aerzten und einer großen Anzahl amerikaniſcher „Da- 
men“ zur Armee. Vor feiner Abreiſe, d. 9. deute Morgen 8 Uhr, empfing 
der Kalſer nochmals den Dr. Coans, dem er den Auftrag gab, den ameri⸗ 
kaniſchen Ofſft zieren, die fig zur Armee Ey 5 wollen, wiſſen zu laſſen, 
daß kein fremder Offizier, einerlei, welchen Rang er hat, bei derſelden zu 
gelaſſen werde. Ee (der Kaifer) hade ſogar „ſeinen enzliſchen Freunden“, 
welche den Bun hätten mitmachen wollen, einen abſchlägigen Beſcheid 
ertheilt. Eis großer Theil der amerikaniſchin Offiziere, welche fi zur 
franzöſiſchen Armee begeben wollten, iſt bereits unterwegs; unter denſelben 
bifindet ſich auch General Sheridan. — Die mobile Natio algarde des 
Elſaß, welche größtentheils in Straßburg liegt, fol durch Freiwillige ver 
ſtärkt werden. Heute (29.) Adend geht wieder ein Theil der noch in Paris 
liegenden mobilen Nationalgarde (4000 Mann) nach dem Lager von Chalons 
ab. Dieſelben haben Zeldgepick dei fi, werden aber erſt im Lager dewaff⸗ 
babe Clement Duverno's hat ein Kommando in der Mobilgarde er⸗ 

alten. 

Wie die „France“ meldet, ſollle in Paris am 28., dem Tage, wo der 
Kaifer ins Feld zog, die Submiſſton für die Lieferung von Zleiſch an die 
Rheinarme ſtattfinden. Da ader kein Lleferant erſchlenen war, der inner⸗ 


Napoleon. 


halb der Zahlen und Bedingungen ſich befand, fo konnte die Lieferung nicht 


zugeſchlagen werden. 

Der Korreſpondent der „Times“ in Paris berichtet, daß die Angaben 
der franzöſiſchen Blätter über die Zahl der Freiwilligen, die ſich zur Armee 
geſtellt haben, ſehr übertrieben find. Man hätte von 100,000 Mann ge⸗ 
ſprochen, doch ſei die Hälfte dieſer Zahl richtiger und wohl noch zu hoch. 


Die Brücke von Saargemünd iſt von den Branzojen in dem Pfeiler auf 
der franzöſiſchen Seite zum Sprengen gefüllt worden. Auch die Unfrigen 
hatten gleich Anfangs einen Pfeiler a der deutſchen Seite zu füllen be- 
ſtimmt, doch haben ihn die Franzoſen mit Zement verſchmiert. 

Ich weiß nicht, ob von Saarlouis aus bekannt geworden, wie die 
Unfrigen ſich für das Abfangen der bekannten preußiſchen Grenz⸗ 
beamten revanchirten. Man fandte nämlich ſchon am Samztag von der 
Beftung ein Detachement über die Grenze, ich glaube nach Ober Felsberg 
(Schrecklingen), hob dort nicht allein die Beamten auf, ſondern brachte auch 
die öffentliche Kaſſe mit in die Zeſtung. 

Obgleich der Beind hier ohne Zweifel Spione in Ueberfluß haben wird 
und alſo die Stärke der Beſazung von Saarbracken eben fo gut kennen 
mußte, wie wir, hat er doch nichts auf dleſe Stadt unternommen. Ich 
darf jetzt aus der Schule plaudern, da unſere Lage eine andere geworden 
iſt: ein Häuſchen Infanterie von 500 Mann und zwei Fähnlein Ulanen 
verſahen bis beute ganz allein den Vorpoſtendienſt auf der ganzen Linie 
nach Süden und Norden. „Sie müſſen ſchon ſehr kack fein, um die Fran⸗ 
zoſen in Schach zu halten’, ſagte mir ein hieſiger Bürger gleich bei mei- 


ner Ankunft. Und fie waren es. Während in Saarbrücken ſelbſt eine oder 
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beat Kompagnien in Alarmzuſtand lagen, beforgten die übrigen den Dienft 
raußen, und ſelbſt dieſe Handvoll war ſtets auf dem Sprunge, zu Hilfe 
zu eilen, wo dieſe nothwendig. Mit einem Uebermuth, der dewunderns⸗ 
werth, neckten fie ſich mit den feindlichen Vorpoſten; es gab keine Ruhe für 
das 2. Bataillon der 40er und die 7. Ulanen. Selbſt als dem Major 
v. Peſtel geſtern von Neukirchen Unterſtützung angeboten wurde, lehnte er 


dieſelbe ab und erklärte, er werde ſchon mit den Franzoſen fertig werden. 
re der verfloſſenen Nacht unternahmen biefelben, wie gefagt, nichts, 


odgleich wir darauf 
Als ein Beiſpie 
erzähle ich von dem Sonntags vergnügen, das ſich geſtern die Ulanen mach ⸗ 
ten. Um den feindlichen Vorpoſten doch einmal eine Abwechslung zu bir 
ten, die immer nur dieſelbe Ulanenuniferm fahen, patrouilllrte man geſtern 
mit weißen Papierkragen; andere Patrouillen zogen mit Infanteriehelmen 
und den Säbel anſtatt der Lanze in der Hand aus, als Dragoner verkiet- 


efaßt waren. 


det, und endlich wurden Küraffiere mit den weißen Helmen der biefigen 


Zeuerwehr ausgeputzt. Man fol uns gar nicht nachſagen, daß wir nicht 
für Unterhaltung ſorgen während der langen Kriegs vorbereitungen! Die 
biefigen Einwohner rochen den Braten und lachten über dieſe allerneueſten 
Truppengattungen. 

Daß der Jeind die Abſicht dat, in die Pfalz einzudrechen und mit ſei⸗ 
ner ganzen Wucht dahin zu drucken, beweiſen alle feine Bewegungen. Ich 
freue mich ſchon auf das Anrüden des 3. Armeecorps und feine nähere 
Bekanntſchaft mit den Zuaven. Es wird das ein intereſſanter Kampf zwi⸗ 
ſchen den berliner und pariſer Kindern. Ich bin auch der Uederzeugung, 
daß die Intelligen und die Schlaudeit unferer Berliner mit den Brüll⸗ 
affen in afrikaniſchem Koſtume ſchon fertig werden Die öſterreichiſchen 
Jager haben ihnen im italleniſchen 995 mit ihren — 5 eine derbe 
Lektion gegeben, und als Napoleon bei Billafranca ürieden ſchloß, war von 
feinen viel gerühmten Buaven ſpottwenig — geblieben. Einzelne Jager ⸗ 
Regimenter waren allerdings ganz aufgerſeben, die Zuaven aber nicht minder. 


des Humors, der in der hieſigen Truppe herrſcht, 


: a feine Tafel 


SGedächtniß, en weſchem damals 
ſchluß durch die Lager der Avantgarde drang. 


Die Freiwilligen verpflichten ſich nur für die Dauer des Krieges. Das 92. 
Linienregiment, welches ſeit vier Jahren in Afrika ſteht, hat eine Petition 
an den Kalſer gerichtet, um gegen die Preußen verwandt zu werden. Die ⸗ 
ſes Regiment hat weder den Krimkrieg, noch den ttalienifhen Krieg mitge- 
macht, if auch nicht in China und Meziko geweſen und wünſcht ſich jezt 


auszuzeichnen. 
Nachdem am 26. Juli die Departements der Moſel, des Dber- und 
des Niederrheins in Belagerungszuſtand erklärt worden, iſt unterm 27. 
durch kaiſerliches Dekret desgleichen in Belagerungszuſtand erklärt: in der 
5 Militärdivifion die Plätze Metz, Thionville, Longwy, Buſch, Marſal, 
Pfalzburg, Montmedy, Verdun und Toul; im 6. die Platze Straßburg, 
Schletſtadt, Neubreſſach, Belfort, Lichtenberg und Lätzelſtein (Petit⸗ Pierre). 
Dem „Stecle“ wird aus Beuzonville geſchrieden: „Ich gabe unfere 
Reihen durchlaufen; ſchon zählt man Todte. Das 33. Linen Regiment hat 
die Chaſſepots verſuczt — unglücklicher Weiſe an feinen eigenen Soldaten. 
Vorgeſtern (27) Abend 11½ Uhr war die vom Hauptmann Pradel be⸗ 
fehligte Kompagnie des 33. Regiments auf Vorpoſten geſtellt worden; ein 
Poſten fand am Rande des Gehoͤlzes auf einer der Höhen von Beuzon⸗ 
vllle. Die vorgeſchobenen Poſten wachten mit um fo größerer Sorgfalt, 
als die Preußen nur einige Kilometer von da ſtanden. Ein Soldat hatte 
feine Stelle verändert und befand ſich durch eine Bewegung, welche er 
wahrſcheinlich nicht verſtand, einer Schildwache gegenüber, die nach dem 
Rufe! Qui vive! ihr Gewehr adfeuerte. Die Kugel zerſchmetterte ihm den 
Kopf. Eine zweile Schildwache ſchoß darauf, dann eine dritte, und es 
wurden im Ganzen etwa 15 Schüffe abgegeben. Der Hauptmann Pradel 
läuft herzu und will dem Feuer ein Ende machen; aber der Wind ift ſehr 
ſtark und ſeine Stimme dringt nicht bis zu den Soldaten. Eine Kugel 
dringt ihm durch den Schenkel und trotz dieſer Wunde ſchleppt ſich der 
brave Kapitain weiter und ruft, um feine Leute zu beſchwichtigen. Endlich 
kommt der Oberſt Bonniton herbei, während das 33. Regiment zu den 
Waffen greift; auch der General Blanchar erſcheint. Ach es war ein fal ⸗ 
ſcher Lärm, der mit einer wahren Schlacht hätte endigen können, denn die 
Preußen machten ſich ſchon marſchbereit, als auch fie des Irrthums inne 
wurden. Geſtern bei Tagesanbruch hod man zwei Todte vom 33. Regi⸗ 
mente auf... Vier verwundete Soldaten und der Kapitän find nach 
Mey abgeliefert worden.“ - 3 
Die franzöſiſchen Blätter theilen jetzt folgende Einzelheiten 
über den Vorfall von Niederbronn mit, über welchen der 


General Bernis an den Kaiſer berichtet hat: 

„Die erſten drei Gefangenen von Wichtigkeit ſeit Cröffaung der Beind- 
ſeligkeiten mit Preußen find Dienſtag von Nlederbronn nach Meß gelangt 
und ins Hotel de Europe geführt, wo dis Menge fie erwartete.“ Der In 
dependant de la Moſelle meldet, daß es zwet vadiſche Offiziere, Baron 
v. Wechmar (und nicht Baron Freiherr Wichmer), Premier ⸗Licutenant und 
Freiherr v. Villier, Sekonde Lieutenant, nebſt ihrem Burſchen Namens 
Weißmann find. Der erſte iſt ein ſtaitlicher Mann mit Bollcart und Be⸗ 
figer von 15 Millionen, wie es heißt; der zweite iſt jünger und trägt nur 
Schnurrbart, fie trugen himmelblaue Waffenröcke, doch ohne Waffen Sie 
find Gefangene auf Egrenwort und ein einziger Gendarme hatte fie von 
Saargemund nach Metz gefühet. Dieſe Leute wurden unter den nachſtehen⸗ 
den Umſtänden gefangen genommen. Sie reiſten Montag von Karlsruze, 
von einem wüctembergiſchen Stabsoffizier und neun Man Eskorte begleitet, 
gegen die Grenze ab; fie hatten den Auftrag, die Telegraphendrähte bei 
Saarg⸗münde zu zerſtören. Sie paificten Weißendurg, Sulz und Nieder ⸗ 
dronn; bier angekommen und durch den 16ſtündigen Marſch ermüdet, hiel- 
ten fie Mittags in einem Gaſthofe. Ja demſelben Augenblicke palfiste ein 
Detachement des 12. Jäger -Reglments (das Regiment des Generals v. Ber⸗ 
nis), welches, als es die Aaweſenheit des Feindes erfuhr, den Gaſthof um ; 
ſtellte. Der Freiherr v Wechmar war allein im Hofe. Er drückte feinen 
Revolver auf einen U,tero/fisier (Maréchal de Logic) ab und tödtete ihn; 
feine Begleiter kamen hinzu. Ein engliſcher Offister, der ſich dabet befand, 
(es ſoll ein Bruder des Herzogs von Hamilton fein) wurde von uaſeren 
Soldaten getödtet und die anderen fünf Badenſer ſchwer verwundet; von 
der Ueberzahl in die Enge getrieben, ergaben ſich die beiden ig Ba: 
ron Wechmar iſt leicht an der linken Seite verwundet, Herr v. Villier hat 
einen Streifen an der Naſe. Der Beige! — Boeuf hat Pi nachdem er 

ö gezogen. Sie haben die im Hotel 
gebracht und werden morgen nach Paris 55 werden. Die gefan den 
Offiziere gehören zu dem 2. badiihen Dragoner⸗Regiment (Markgraf 

Aus Steinbach, 25. Juli, wird der „France“ geſchrieben, daß der eng ⸗ 
liſche Offizier, der dei den badiſchen Reitern war, welche die Eiſendahn 
zwiſchen Bitſch und Weißenburg hätten zerſtören wollen, in Uniform ge- 
weſen fi. Ein „neutraler“, Offizier Theilnehmer an einer fliegenden Kolonne, 
das heiße denn doch einen „vielleicht ſtrafbaren Exzeß der Neugierde” bege ⸗ 
ben: „was zum Teufel haben dieſer Engländer ın dieſem ... Baiern zu 
thun gezazt!“ Ein anderer Korreſpondent aus Straßburg, 26. Jult, ſchreibt: 
„Es deſtatigt ſich, daß die Preußen im Saarbaſſin die Kohlengruben unter 
Waſſer Abet zaben. Um fie wieder zu leren, wird es wenigſtens fünf 
Monate Axbeit und Millionen koſten, denn die Ausdehnung diefer Galerieen 
iſt unermeßlich.“ (2) Derſelb: Korreſpondent will wiſſen: „daß fi die 
Preußen im Schwarzwalde verſchanzt haben‘. In Straßburg find „bereits 
alle Bäume abgehauen welche das Zeuner der Batterieen mesktren konnten; 
die Abmärſche der Truppen dauern fort; man fühlt, daß die Stunde nahe 
iR“. In der Nacht vom 25 auf den 26. war in Straßburg falſcher Al⸗ 


Dieſe fo viel deſprochene Extra-Truppe debüttrte zum erſten Male be⸗ 
kanntlich vor Sebaſtopol. Wer erinnert ſich nicht all des Lärms, der von 
ihren Katzen gemacht wurde, die fie auf ihren Torniſtern tragen ſollten. 
Die Franzoſen feldft machten einen Spuk daraus, um den Ruſfen graulich 
zu machen. Ich leſe auch jetzt, daß man wiederum dieſe Kaßengeſchichte 
in am ſetzt. Möchte man von dieſen franzöſiſchen Albernhelten, die in 
die Kinderſtuve gehören, doch keine Notiz nehmen In der türkiſchen Armee 

ndet man in den meiſten Wachtſtuden und Zellen die Katze. Der Hund 
ſt zwar der beſondere Schützling des Propheten, ader er lebt wild und 
darf kein Haus betreten. Die Katze wird deshalb vielfach von den lürki⸗ 
125 ra abgerichtet, um dieſen durch ihre Kunſtſtückchen die Zett zu 
vertreiben. 

Auch der Wauwau die Turkos und Zephirs, find mehr Hyänen, als 
Tiger. Die Schwarzen unter den Turkos find, wie alle Ebenholiſchwarzen, 
eine boshafte Kanaille und zum Angriff mit der blanken Waffe adgerſchtet, 
wie die Bluthunde, im Schießen aber ohne alle Tugenden; ich — auch 
keinen Augenslick, daß, wo es zu dieſem Angriff kommt, unfere Solda zen 
denſelden mit der äußerſten Ruhe annehmen werden. Das Gleiche gilt von 
der Schwefeibande der 3 piyrs, der manvais sujets des Landes, fi e 
Auswurfs, mit dem zu kawpfen Napoleon unferen ehrlichen Landeskindern 
zumuthet, wie er denn bekanntlich immer an der Spige der Zioiliſation zu 
marfciren pflegt und fet ee durch ganze Ströme von Blut. Auch wir 
werden durch dieſelzen den Weg nach Paris finden. 

deute Mittag kam die Friedensente auch an unſere Vorpoſten und 
wurde mit Hohngelächter aufgenommen. Es iR kein Einziger unter allen, 
die hier auf Schrittweite vor dem Beinde ſtezn, der es auch nur wagte), 
a enn des Friedens zu denken, es ſei denn, König Wilhelm 

re ihn. 

Ein Theil der Vorpoſten hier gehörte 1866 zu der bekannten Lehm Upp⸗ 
Brigade zu der Avantgarde der Elbarmee. Noch ſtezt mir der Tag Ya 
vor Wien die Nachricht von dem Friedens 
Das freudige „Lehm Upp“⸗ 
erſtarb auf aller Munde, es war keine Luft mehr am Kriege, und heute 
find wir doch kaum erſt am Anfang angekommen! 

Von der Höhe des Exerzierplaßes ſehen wir feit geſtern auf das Wie 
vouak, das die Franzoſen vor uns auf Kanonenſchußwelte vor Forbach er ⸗ 


richtet. Mit einem Vierpfänder konnten wir die lodrige Bagage dort me | 


jagen. Aber fie wiſſen, daß wir noch keine Seſchüge hier baden iſſen 
das durch die Spionage, in der das zweite Jalſeweig ja an 
werden bei der Ankunft des erſten Geſchützes dort wieder verſchwunden fein. 

Heut im Laufe des Vormittags hat der Kommandeur erſt ein halbes 
Dutzend dieſer Schurken im Verhör gehabt, die dort am Waldebſaume 
der goldenen Bremm umherſtreichen, aber es iſt nichts aus ihnen herauszu⸗ 
bringen und nicht cinmal etwas in ſie hineinzuverhören. Seſt geſtern hat 
man endlich das neutrale Terrain, die abſchüſſige Ebene vom Exerzierplaßz 
hinab zu den franzöſiſchen Poſten klar gemacht, und damit wird der Spio⸗ 
en e Bot wenigſtens auf dieſem Punkte nach Forbach zu ein Ziel ge: 

ein. 

Die Feldpoſt iſt ſeit geſtern bel den Vorpoſten organifirt, Ich werde 

alſo im Staude fein, Ihnen tätliche Mitthellungen zu machen. Mein „Dir 
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larm; man hörte wiederholt dumpfe „Kanonenſchüſſe“, es war aber der 
Donner der vom Schwarzwalde herübertönte. Die Eiſenbahndeamten auf 
der Bahn zwiſchen Bitſch und Saargemünd, wo „preußiſche Soldaten die 
Eiſenbahnbrücke zerſtören wollten, doch von den Ardeitern zurückgetrieben 
wurden (7), haben eine Kiſte mit 100 Gewehren erhalten, um neue Ver⸗ 
ſuche abzuſchlagen“. Berner: „Die Transporte auf der Eiſenbahn zwiſchen 
Metz und Niederbronn ſind ſehr ſchwierig; man fürchtet, daß die ahn an 
der Grenze unterminirt ſei, und beobachtet große Vorſicht.“ 2 
Von der Grense (dei Baſel) 25. Juli, ſchreibt man dem ſchwei⸗ 

zeriſchen „Bund“: „Es dürfte Ste vielleicht intereſſtren, zu vernehmen, daß 
gan in Burgfelden, wie in den übrigen nächſten @r:npdörfern, unter 

rommelſchlag ein Erlaß der Präfektur von Oberrhein bekannt gemacht 
wurde, des Inhalts: Die betreffenden Einwohner hätten ſofort ihre Felder 
zu räumen, indem eine bedeutende Truppenmaffe eintreffen werde. Um mich 

es Mäheren zu verſichern, begab ich mich heute zu dem Maire von Burg⸗ 
felden und überzeugte mich durch Einficht in das fragliche Aktenſtück, datirt 
vom 21. d. M. von der Richtigkeit der gegebenen Ordre. Zugleich erfuhr 
ich, daß ein Lager franzöſiſcher Truppen nächſtens a Burgfelden 
und Hägenbeim, bis St. Louis, und ziemlich viel Artillerie auf der Straßen ⸗ 

ohe zur Beſtreichung des 8 dadiſchen Rheinufers und 

dhenzuges (Leopoldshöhe) beftimmt erwartet werde. Die ganze Bevolke⸗ 
rung bis gegen Mühlhausen befindet ſich einerſeits in ziemlich ängſtlicher 
Stimmung, und harrt der Dinge, die da kommen ſollen, andererſeits zeigt 
fie einen gewiſſen Uebermuth.“ 

Der „Globe“ erfährt aus Cherbourg, daß die von dort nach der Oſtſee 

ausgelaufene 3 keineswegs in der 
fet, aber die Reglerun 


Ba. die Moglichkeit angedeutet hat, daß die Wirkungen des Krieges ſeine 


bat in den franzöſiſchen Häfen einen Aufruf er 
laſſen, worin den brodlos gewordenen Arbeitern der metallurgiſchen Werk ⸗ 
e die zwiſchen dem 13. und 30. Jahre find, Engagements in der 

lottenmannſchaft während der Dauer des Krieges angeboten werden. In 
Dünkirchen fol auf Befehl des Marine⸗Miniſters eine Flotte aus Handels» 
ſchiffen gebildet werden, die dazu beſtimmt if, dem Geſchwader Oſtſee Le 
bensmittel zuzuführen. In Dünkirchen find die beiden Souscommiſſare 
der Marine Carové und Tagie mit dieſer Sache beauftragt. In den Ges 
wäſſern ber Aforen follen die Schiffe Dayol, Jeunte und Clorinde kreuzen. 
In Breſt ift General Vaſſalgne eingelroffen, der in dem 922 eine Ex ge⸗ 
— 2 Marine⸗Infanterie bildet, die aus zwei Brigaden befle- 

oll. 


In Betreff der Organisation und Aufſtellung der ran ⸗ 

dagen Armeen giebt die „K. V. 8 5 Schema, 

as ſich ſeit einigen Tagen hier und da verändert haben mag: 
Nomineller Oberbefehlshaber: der Kalſer. 


Wirklſcher Oberbefehlshaber (major Général): der ehemalige Kriegs 
miniſter Marſchall Leboeuf. Adjutanten und Diolflonsgenerale 25 
Seneralſtabs: General Lebrun und General Jarras, Direktor des Kriege ⸗ 
Depots. Ober Kommandanten der Actillerie und des Genie: die Diviſions⸗ 
Generale Soleille und Comfialeres. Kommandant des großen Hauptquar⸗ 
ters: Brigade General L ttelier de Blanchard (ehem. Adjutant des Gen. 


Delarue.) 
Corps, Kommandanten: 

I. Armee Corps. Marſchall Mac ei Stabschef: Brigade⸗ 
General Colſon (eh:maliger Kazinetschef des Marſchalls Niel): Beſtand 4 
Divifionen Infanterie zu zwei Brigaden und 1 Divifion Kavallerie zu 3 
Brigaden mit 15 Diviſtons⸗Batterken und einer Niſerve⸗ Artillerie von 4 


nenroß“ ſteht im Stalle, wir find im engſten Anfchlug an die Südarmee; 
man jagt auch, Friedrich Karl werde bei unſern Vorpoſten erwartet und dann 
wird es wohl unfehlbar draufgehen. Zeit wärs für die Ungeduld unſerer 
Leute, die den Augenblick erſehnen, vorwärts gen Paris zu gehn. Klingt doch 
unſern Leuten das Kommando der franzöſiſchen Offiziere bei jedem kleinen 
1 auf der Grenze wie das Kommando eines Tanzmeiſters: es iſt 
viel Geſchrel und went olle, Cancan wie bei Mabille und im Chateau 
rouge. Wir werden 7 den deutſchen Takt beibringen! (Köln. 3) 


Die preußiſchen und franzöſtſchen Jeſtungen im 
Aheingebiete. 


Dem Peſter Lloyd entnehmen wir folgenden Artikel: 

In der allernächſten Zeit wird der große Kampf in den Rheinlanden 
entbrennen. Auf beiden Seiten werden die Feſtungen vorausſichtlich eine 
Bach Rolle ſpielen, weshalb wir unſern Leſern in Nachfolgendem eine kurze 

ſchreibung aller dieſer Feſtungen geben. 

reußen befipt in der Rheinprovinz und im Trieriſchen folgende 
Feſtungen: Saarlouis, an der Saar dürfte ungeachtet der 1867er Er⸗ 
weiterung wegen der großen Schußweite der gezogenen Kanonen und auch 
wegen ſeiner exponirten Lage gegenüber unfaſfaden Bewegungen des Geg⸗ 
ners unhaltbar ſein. Weſel, 1 Ranges, am rechten Rhein. 
ufer, mit zwei detachirten Forts zur Deckung der Eiſenbahnen, wovon eins 
am Ufer der Lippe erbaut iſt. Köln ⸗Deutz. Zur Deckung der berühmten 
Eiſenbahnbrücke mit der Fa 9 05 Straßenfuhrwerk wurden im Jahre 
1858 zwei Forts am linken Rheinufer erbaut und ſeither noch durch zwei 
Lunetten verſtärkt. Der weitere Ausbau der projektirten Befeftigungen von 
Köln-Deutz wurde durch langwierige Verhandlungen mit der oppoſitionellen 
Stadtvertretung — 

Koblenz am linken und Ehrenbreitſtein am rechten Rheinufer, iſt 

nächft Mainz die ſtärkſte Fortifikatlon am Rheinſtrome, und kann als dop⸗ 
eltern Brückenkopf zu beiden Ufern des Rheins und der Mofel, welche bei 
oblenz in den Ehen mündet, angeſehen werden. Dieſe Befeſtigungsart 
ſtempelt Koblenz⸗Ehrenbreitſtein zu einem Manövrirpunkte erſten Ranges, 
welcher durch die vorhandenen Eiſenbahnbrücken über den Rhein und die 
Moſel eine um fo größere Bedeutung erhält, als die Hanptoperationelinie 
von Paris nach Berlin und vice versa über Koblenz führt. 

Mainz. Dieſe Feſtunz erſten Ranges am linken Rheinufer nebſt dem 
Brückenkopfkaſtell am gegenüperllegenden rechten Aheinufer wurde von den 
Preußen auch nach der Auflöſung des Deutſchen Bundes beſetzt gehalten. Es 
iſt dies auch einer der Streitpunkt zwiſchen Preußen und Frankreich. 

Raſtadt, am rechten Rheinufer ' der Mitte zwiſchen Bafel und Malnz an 
der Murg ſituirt, iſt eine kleine Feſtung, hat aber detachirte Vorwerke und er- 
langt durch fine flaukirende Wirkung einige Bedeutung für die Verthei⸗ 
digung des rechten Rheinufer“. Die F ſtung liegt zwar auf badſſchem Gebiet, 
kann aber nach der politiſchen Konſtellatlon als preußiſche Seftung betrachtet 
werden. Ebenſo verhält es ſich mit Kehl, wo am rechten Rheinufer, rechts und 
Unks der Eiſenbahngitterbrücke, Geſchüßkaſematten et find, welche den 
Zweck haben follen, die gewaltſame Ueberſchreitunz der Brücke durch franzö⸗ 


3 


Batterien; Hauptquartier Straßdurg (wo am 22. Abends der ganze Ge⸗ 
neralſtab eingetroffen war). 

I. Armeecorps: General Froſſard; Stabschef: Brigadegeneral 
Saget (ehemaliger Chef der hiſtoriſchen Sektion der Kriegs verwaltung, 
Verfaſſer eines Werkes über den italieniſchen Krieg); Beſtand: 3 Diolſto⸗ 
nen Infanterie (Virge Bataille, Ducrot) und 1 Diviſton Kavallerie (Licht⸗ 
lin) zu 3 Brigaden mit berittener und Fußartillerie nebß Reſervebatterten; 
8 St. Avold, wo das Corps ſeit bereits 8 Tagen aufge⸗ 

e ; 

III. Armeecorps: Marſchall Bazaine; Stabschef: Brigadegeneral 
Maneque (früger Generalſtabschef einer Divifton in Mexiko); Beſtand: 
Div. Infanterie und 1 Div. Kavallerie zu 3 Brigaden mit Divifions- und 
vollſtändigen Reſervebatterien; Hauptquartier: etz, wo ſeit dem 21. alle 
zugehörigen Truppen aufgeſtellt ſind. 

IV. Armeecerps: General Ladmirault; Stabschef: Brigadegeneral 
Deſaint de Marthille (ehemaliger Ofſtzier der afrikaniſchin Armee, längere 
Zeit in Miffion in der Türkei); Beſtand: 3 Div. Infanterie und 1 Div. 
Kavallerie mit Diviſtons- und Reſervebatterien (faſt alle Truppen einge ⸗ 
ſtellt). Hauptquartier: Thionville. 

V. Armercorps: General de Failly; Stabschef: Brigadegeneral 
Beſſou; Beſtand: 4 Div. Infanterie und 1 Diviſton Kavallerie (erſt in der 
Bildung begriffen); Hauptquartier: Bitſch. 

VI. (Reſerve⸗) Armeecorps: Marſchall Canrobert; Stabschef: 
Brigade ⸗General Henry lehemaliger Adjutant des Königs Jerome. Der 
Eoklone iſt erſt in Bildung begriffen aus den Truppen des Lagers von 

alons. 5 

VII. (Referoe) Armescorps: General Douay; Beſtand erſt in Bil⸗ 
1100 Basel meift aus algerifhen Truppen; Hauptquartier (wahrſchein 

: Belfort. 

VIII. (Referve-) Armeecorps (kaiſerliche Garde): General Bourbaki; 
Stabschef: Belgadegeneral d' Auvergne (ehemaliger Adjutant des Marſchalls 
FJorey und deſſen Generalſtabachef in Mexiko); Beſtand: 2 Div. Infanterie 
zu 2 Brigaden und 1 Dio. Kavallerie zu 3 Brigaden mit 6 Fuß- und 6 
berittenen Batterien, Divifionsgenerale find: Picard, Deligny, Desvaux. 
Hauptquartier Nancy (wo feit dem 22, faſt fämmilige Truppenthelle kon» 
zentrirt find — mit Ausnahme des Generalſtabs). 

Als ein großer Uebelſtand wird in den franzoöſiſchen Organen hervor ⸗ 
gehoben, daß der Tod in den letzten 10 Jahren beinahe alle in den frühe. 
ren großen franzöſiſchen Kämpfen in der Krim und in Ita ien ausge 
zeichneten H:erführer hinweggerafft hat. Auch befinden ſich in der That 
nur noch zwei der damals hervorgetretenen Namen, dte Marſchaͤlle Mac 
Mahon, Herzog von Magenta, und Canrobert unter den franzöſtſchen 
Kriegsbefehlshabern. Der Erſtere, jetzt 62 Jahre alt, gilt in der franzoͤſt⸗ 
ſchen Armee als der hervorragendſte General und kann ihm namentlich der 
Gewinn der Schlacht bei Magenta, nach welcher er den Herzogstitel führt, del⸗ 
nahe ausſchließlich zugeſchrieben werden. Canrobert, heut 61 Jahr alt, gat fi 
hingegen ver Sebaſtopol wie bei Solferino zwar als ein tapferer Soldat, 
indeß nur als ein ſehr miltelmäßtger Führer bewieſen, und das Vertrauen 
zu ihm iſt ſehr gering. Schlimmer noch ſteht es mit dem Marſchall Ba⸗ 
zaine, welchem aus ſeiner Befehlführung in Mexiko die ſchlimmſten von 
ſeinen Soldaten ſelbſt erhobenen Beſchuldigungen gefolgt find. Der vierte 
Marſchall, Baraguap d’Hilierd, hat bisher nur die Expedition vor Bo⸗ 
marſund befehligt und genießt des Rufes einer totalen Unfähigkeit. Der 
bisherige Kriegsminifter Marſchall Ledoeuf war 1854 Chef des Grneralfta- 
bes der Artillerie in der Ortentarmee und funkttonirte 1859 als Komman⸗ 
deur der nicht in Verwendung getretenen Alpenarmee. Er wird als ein 
überwiegend theoretiſch gebildeter Offizier und als ein ziemlich guter Orga⸗ 
niſator bezeichnet. Unter den ſonſt noch füe eln Corpskommando oder 
oder eine andere hervorragende Stellung gena nien Generalen Trochu, 
Bourbaki, d'autremacre und de Failly beſitzt der Erſte bisher nur einen 
literariſchen Ruf und ift der Letztere der famoſe Berihterftatter des von 
idm gewonnenen Gefechtes von Mentana Die anderen beiden genannten 
Generale find diszer nur als gute Div ſſionskommandeure auf dim Mands 
verfelde von Chalons hervorgetreten. 


— ———— — — — — — — — — 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Auguſt. Nach einer offiztöfen Mittheilung der „Kr. 
Ztg.“ und der „Nordd. A. Z.“ hat der Miniſter des Innern die hie⸗ 
ſigen Zeitungsredaftionen davon in Kenntniß ſetzen laſſen, daß 
es behufs ſchleuniger Verbreitung zuverläſſiger Nachrich⸗ 
ten vom Kriegsſchauplatze als das Angemeſſenſte erſchienen ſei, 
die eingehenden wichtigeren Nachrichten ungeſäumt dem Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbureau zugänglich zu machen, von welchem die⸗ 
ſelben mit der Bezeichnung „offizielle Mittheilungen“ allſeitig 
verbreitet werden ſollen. Auf keinem anderen Wege ſei es aus⸗ 
führbar, eine fo raſche und für alle Organe der Deffent- 
lichkeit! gleichmäßig zugängliche Verbreitung ſzu ſichern. Es 
jet deshalb auch von der Herausgabe amtlſcher Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze in einem beſonderen Blatte Abſtand ge⸗ 


nommen worden. Spätere ausführliche Berichte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſollen den Redaktionen ebenfalls ſchleunigſt und gleich⸗ 
mäßig si 2 ugehen. 

— Von einer hochſtezenden Dame in London iſt im Auftrage einer 
Anzahl anderer engliſcher Damen die Anfrage hierher gelangt, ob man 
ihre vereinten Bemühungen für Sama lung und Uederſendung einer großen 
Quantität von Materialien, brauchbar zu Band für die verwundeten 
Soldaten, annehmen werde. Das hierin liegende menſchenfreundliche An ⸗ 
erbleten iſt mit dankbarer Annahme beantwortet worden. 

— Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg hat 
die Provinzialbehörden ermächtigt, bei der Entlaſſung von 
Strafgefangenen, namentlich ſolcher, deren Arbeitskraft bei land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten, für die Einbringung der Ernte u, |. w. 
verwerthet werden könne, unter den gegenwärkigen Verhältniſſen 
mit großer Milde und Rückſichtnahme zu verfahren. 

— Der norddeutſche Geſandte in Florenz, Graf Braſſter 
de St. Simon, hat an die italieniſchen Zeitungen fol⸗ 
gende Zuſchrift gerichtet: 5 

In der gegenwärtigen politiſchen Krifis hat man mir während der letz⸗ 
ten Tage von verſchiedenen Punkten Italtens eblzeice Beweiſe der Sym- 
pathie und Anerb etungen alter Militärs, in die Armee des Norddeutſchen 
Bundes einzutreten, zugehen laſſen. Ich bin beauftragt, allen dieſen Per⸗ 
ſonen für ihre Sympathie den Dank meiner Regierung auszusprechen, muß 
ihnen jedoch zugleich kund thun, daß dei dem ſo ſchon ungeheuren Zudrange 
und det der großen Entfernung der militäriſchen Hauptpunkte es durchaus 
unmöglich if, Ausländer in die deutſche Armee aufzunehmen. 

— Die „Nordd. Allg. 3.“ ſchreibt: 

Wie das Wiener „Tagblatt“ mittheilt, fol die öſterreichiſche Regierung 
davon Kenntniß erhalten haben, daß in Wien ein Büreau errichtet worden 
iſt, in welchem Freiwillige für eine hannoverſche Legion angeworben 
werden. Einer beſonderen Reputation ſcheint ſich das Bureau ſelbſt in in⸗ 
dufiriellen Kreiſen nicht zu erfreuen, denn Waffenfabrikanten, mit denen 
man Verträge abſchließen wollte, lehnten Anerbietungen ab; vielleicht auch, 
um ſich Verlegenheiten zu erſparen, und daß dieſelben unausbleiblich wären, 
dafür ſpricht auch 10 in Wiener Blättern veröffentlichte Mittheilung: 
In den letzten Tagen ſoll aus der Reichskanzlei eine Note erfloſſen ſein, die 
ſchwerlich ſobald im „Rothbuch“ veröffentlicht werden dürfte. Graf Beuft 
ſoll ein Schreiben an den Exkönig von Hannover des Jahalts gerichtet ha⸗ 
ben, ſich Angeſichts der Stellung Oeſterreichs zu den kriegführenden Mäch⸗ 
ten jeder Agitation zu enthalten, aus welcher der R terung irgendwelche 
Verlegenheit erwachſen könnte. Der Schluß des Sqhriftſtüues ſoll, wie 
Wohlunterrichtete verſichern, einer Drohnote ziemlich ähnlich lauten. Der 
frühere Souverain von Hannover wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
preußliſche Feldpolizei ungemein ſtrenge fet und der Agitation des welfiſchen 
Hofes in Gmunden ohne Zweifel alle Achtſamkeit gönnen werde. Würden 
nun die Agenten des Exkönigs Georg in Kolliſion mit der Feldpolizei ger 
rathen, und hierfür die öfterreichiſche Regierung verantwortlich gemacht 
werden, dann ſähe ſich die öſterreichiſche Regierung in die ihr gewiß unange ⸗ 
nehme Lage verfegt, den früheren König von Hannover zu En feinen 
Aufenhalt anderwärts zu wählen. So weit der Inhalt des Schreibens, 
das auf hohere Weiſung den Weg nach Gmunden genommen haben ſoll. 

— Die „N. A. Ztg.“ bringt folgende offiziöſe Mittheilung: Trotz der 
außerordentlichſten Anſtrengungen der Poſt verwaltung des norddeulſchen 
Bundes iſt eine durchaus regelmäßige Beförderung der Poſten nicht 
mö Bi Die Militärzüge mit ihren großen Trains nehmen die Eiſenbahnen 
fo in Anſpruch, daß die coursmäßigen Züge ausfallen. Allerdings iſt es ge⸗ 
ftattet worden, daß mit den Militärzügen auch Poftwagen mitgehen können. 
Jedoch dieſe Züge —.— nur auf wenigen Eiſenbahnböſen an. enn ſchon 
die Briefpackete auf den übrigen Eiſenbahnſtationen aus den Wagen heraus- 
eworfen werden, jo bleiben doch gi viele Poſtſtücke, die auf anderem 

ege befördert werden ale Es ift deshalb nothwendig geworden, an 
vielen Stellen wieder gewöhnliche Landpoſten einzurichten. Es war hierzu 
neben den 18,000 Pferden, welche die Poſtverwaltung beſitzt, noch die Be⸗ 
ſchaffung von weiteren Pferden erforderlich, was unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen ſehr ſchwierig iſt. Täglich laufen hier au pe Wege 
Meldungen von Poſtcoursſtörungen ein, auf welche in derſelben Zul die 
aan Anordnungen getroffen werden. Zur Beſchleunigung der telegra⸗ 
phiſchen Meldungen und Anweiſungen find Abkürzungen der am häufigſten 
vorkommenden orte verfügt worden. Zu dieſem Zweck iſt ein Regiſter 
ſolcher Abbreviaturen aufgeſtellt und allen Poſtanſtalten mitgetheilt. 

— [Beförderungenſin der Armee 1870.] Zu Generals der 
Infanterie: Die General -Lieutenants: v. Franſecky, kommandirender Ge⸗ 
neral des 2. Armee⸗Corps, v. Boyen, General-Adjutant, v. Goeben, kom⸗ 
mandirender General des 8. Armeecorps. 

Den Charakter als General der Infanterie * Kavalle⸗ 
rie erhalten: Die General-Lieutenants: v. Holleben, Präſes der Ober⸗Mi⸗ 
litär⸗Examinations⸗Kommiſſion, von der Infanterie, v. Etzel, ſtellvertretender 
kommandirender General des 9. Armeecorps, von der Infanterie, Frhr. von 
Canſtein, ſtellvertretender kommandirender General des 4. Armee» Corps, 
25 — . Graf zu Münſter⸗Meinhövel, General⸗Adjutant von der 

avallerie. 
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ſiſche Truppen zu hindern. Bekanntlich find auch die beiden letzten Brücken · 
felder beiderſeſts an den Uferpfeilern ar Herablaſſen ciagerichtet. 

Wir haben ſchließlich in der Rheingegend noch der beiden bairiſchen 
Feſtungen Landau und Germersheim zu gedenken, von denen nur die 
615 im modernen Stile erbaut iſt und wegen ihrer Nähe am Rhein 
(Mündung des Queich), ſowie wegen des Brückenkopfes am rechten Rheinufer 
Anſpruch auf beſondere Beachtung machen darf. 

Frankreich erſcheint auf der Nordſelte durch einen doppelten, auf der 
Oſt- und Südſeite . einen einfachen Gürtel von — 1 gedeckt. Die 
bedeutendften derſelben find: Dünklechen, Seefeftung erſten Ranges, am Ein- 
gange zum Kanal von Calais, mit 3 Forts, 4000 Mann Beſatzung. Lille, 
roßer Waffenplatz mit Zitadelle, hat eine Beſatzung von 8500 Mann und 
if als Feſtung erſten Ranges, gleich Metz und Straßburg in Ausfiht ge⸗ 
nommen. Valenciennes an der Schelde, hat zwar nur eine Beſatzung von 
4100 Mann, iſt aber lange ſchon in guten Vertheidigunggszuſtand verſetzt. 
Depotplatz Maubeuge ift zwar nur eine Feſtung zweiten Ranges, erlangt 
aber durch ſeine Lage an der Sambre, ſowie durch ſeine vier detachirten 
Forts einige Wichtigkeit. Glvet, Feſtung erſten Ranges, mit 6400 Mann 
Beſatzung, jedoch ohne verſchanztes Lager, daher nur Depotplatz. 

Sedan (Torey), Feſtung zweiten Ranges mit einer Kante Enceinte am 
rechten Maasufer. Longwy, gut erhaltene Feſtung zweiten u Thionville, 
ſehr wichtige Feſtung erſten Ranges, neuerdings in guten uſtand verſeczt 
und mit 6000 Befapung Mann verſehen. R 

Metz, größtes verichangtes Lager, an der franzöfifchen Nord» und Oftgrenze, 
mit 18,000 Mann Krlegsbeſatzung und einem Lagerraum für 100,000 Mann. 
Die Befeſtigungen führen 1000 Kanonen, Die früher mehr paſſive Feſtung 
wurde durch vier neue Forts, eine Schöpfung des Marſchalls Niel, in einen 
Waffenplatz mit großer Offenſiv⸗ und Defenſivfähigkeit verwandelt. 

Bitſch, verſchanztes Lager an der Nordabdachung der Vogeſen, hat einen 
entſchieden 1 Charakter und dürfte in dem bevorſtehenden Kampfe 
eine große Rolle ſpielen, indem es ſtrategiſch alle Straßen zwiſchen den 
sun Moder und Queich bis an die kleine bairiſche Feſtung Landau be⸗ 
errſcht. 

’ Strasburg, verſchanztes Lager mit einer Zitadelle und 15,000 Mann Ber 
ſatzung im Krlegsfalle. Iſt Stützpunkt aller Operationen gegen Süddeutſch⸗ 
and und Haupt-⸗Repli⸗Feſtung im Falle unglücklicher Ereigniſſe. . 

Schlettſtadt, Kolmar und Neu- Breiſach find kleine Feſtungen, die nur 
als Depotplätze dienen. Schlettflabt hat einige Bedeutung wegen feiner 
Lage an der Ill und Breiſach und wegen feiner zwei detachirten Forts. Ei⸗ 
nige kleinere Befeſtigungen zun cher den eben 1 1 Feſtungen der 
erſten Gürtellinie, als Berges ei Dünkirchen, Conde bei Valenciennes, 
Rocroy bei Givet, Marſal und Pfalzburg zwiſchen Metz und Bitſch verdie⸗ 
nen keine beſondere Beachtung. Ebenſo find von den Feſtungen der zweiten 


Gürtellinie Calais, St. Omer, Arras, Douat, Cambrai, Landreciers, Verdun 
und Belfort nur Calais und Belfort von einiger, jedoch in der ch il noch 
no 


gen Kriegslage weniger in welche kommenden Bedeutung. Endl 1 
u betonen, daß dieſem zweifachen Feſtungsgürtel das ſehr ſtark befeſtigte 
aris als Centralpunkt dient. 
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Auch eine Frauenfrage. 
(Melodie: „Prinz Eugen der edle Ritter.“) 

Möchten wohl in unſern Tagen 

b Deutſche Frauen ferner tragen 
Noch die Moden aus Parts?! 
Auf, entſagt dem fremden Tande, 
Weiſt ihn aus dem deutſchen Lande, 
Heute und für alle Zeit! 


Fort mit Chignon und mit Röckchen 
Rieſenpuffen, falſchen Löckchen, 
Wulſten à la Eug£nie; 

Brauchen keine fremde Maare, 
Haben auch noch eigne Haare, 

Blond und ſchwarz und dunkelbraun. 


Fort mit Paniers und mit Bändern, R 
Mit Friſuren und Gewändern, 

Vom Pariſer Karneval — 

Fort mit all den fremden Dingen, 

Deren Namen lockend klingen, 

Weil ſie kommen von Paris! 


Seide können ſelbſt wir ſpinnen, 
Blendend weiß lockt unſer Linnen 


Wohlbekannt in aller Welt, 
Und die ſchönſten Spitzen wachſen 
Billiger im nahen Sachſen 


Als im fernen Alengon. — 


Baden, Würtemberg und Baiern 

Sollen jetzt Triumphe feiern 
5 Mit Geweben deut — Hand, 

Und aus Oeſterreichs Fabriken 

Wird man uns nichts Schlechtres ſchicken 

Als uns Frankreich hat gebracht! 


Wollen Alle uns mit Freuden 
Schlicht in deutſche Stoffe kleiden 
Aus dem großen Vaterland: — 
Auf dem theuren deutſchen Boden 
Tragen wird nun dentſche Moden 
Jede echte deutſche Frau! 


Zu General: Lientenantd: General-Major v. Groß, genannt von 
Schwarzhoff, Kommand. der 7. Inf.» Diviſion char. Gen.⸗Lieut v. Kameke, 
Kommand. der 14. Juf.⸗Div., Gen.» Major v. Schimmel mann, Kom⸗ 
mandeur der 17. Juf Div., v. Tiedemann, Gen. Etappen⸗Inſpekteur bei 
der 2. Armee, char. General-Lieut. Graf v. d. Goltz, General a la suite 
und Kommandeur der Garde-Kavallerie-Diviſion, unter Ernennung zu Mei⸗ 
nem General- Adjutant mit Belaſſung in ſeinem jetzigen Dienſtverhältniß, 
General⸗Majors Graf v. d. Groeben, Kommandeur der 3. Kavallerie⸗Div 
Frhr v. Loen, Kommandeur der, Garde. Landwehr⸗Infanterie⸗Diviſton, von 
Tresckow I., General Adjutant, Herzog Wilhelm von Mecklenburg ⸗Schwerin 
Hoheit, Kommandeur der 6 Kavallerie Div., Prinz Albrecht von Preußen 
Königliche Hoheit, Kommandeur der 2. Garde-Kavallerie- Brigade, v. Both⸗ 
mer I., T uppen-Kommandeur in Köln, v. Schmidt, Kommandeur der 
10. Juf Div., v. Kleiſt, Inſpekteur der J. Ingenieur-Inſpektion, von Hoff⸗ 
mann, Kommandeur der 12. Jufanterie⸗Diviſton, v. Glümer, Kommandeur 
der 13. Infanterie -Diviſion, v. Stoſch, General⸗Intendant der Armee, von 
Budritzti, Kommandeur der 2. Garde Infanterie Diviſion, v. Schachtmever, 
Kommandeur der 21. Infanterie⸗Diviſion, v. Schoen, Remonte-Inſpekteur 
v Decker, Inſpekteur der 1. Artillerie⸗Inſpektion, v. Obernitz, General 
= la suite und kommandirt zur Führung der Königlich württembergiſchen 

ruppen. - 

5 — Charakter als General- Lieutenant erhält: General ⸗ 
Major Graf zu Stollberg Wernigerode, & la suite der Armee. 

Zu General- Majors: Die Oberſten von Woy ia, Kommandeur der 
28. Jaf-Brig., von Tyile, Kommandeur der 42. Jaf. Brig. v. Diringshofen, 
Kommandeur der 40. Inf.⸗Brig., v. Teste Kommandeur der 9. Iuf.» 
Brig, v Wedel, Kommandeur der 38 J f.⸗Brig., Freiher v. Diepenbroid« 
Guter, Kommandeur der 14. Kavallerie⸗Brigade, v. Baumbach, Komman- 
deur der 5. Kavallerie Brigade, v. Voigts⸗Rhetz, Kommandeur der 18. 
Jaf. Brig, Walther v. Monbarıy, Kommandeur der 20. Inf. Brig. 
d. Bumenthal, Kommander der 35. Juf.⸗Brig., v. Bark y. Kommandevr der 
11. Kav.-Brig., v. Z mmermann, Kommandeur der 7. er eg A Biehler, 
Jaſpektor der 3. Jagen.-Jaſp., v. Fra cois, Kommandeur der 27. Infant. 
Brig., v. Borri s, Kommand. ur der 13 Ja, Brig., v. Bernhard i, Kom- 
mander der I Kav.-Brig., v. Bergmann, Kommandeur der 1. Art.⸗Brig., 
v. Rothmul r. Kommandeur der 11. Jaf.-Brig., v. Kroſigh, Kommandeur 
der 10 Kav. Brig, v. Memerty, Kommandeur der 3. Jaf.⸗Brig., Baron 
v. Kottwig, Kommandeur der 33. Jaf-Brig, v. Rangau, attachirt dem 
Stabe der 3 Kavallerie-Diviſion, v Strauß, attachirt dem Stabe der 5. 
Kavallerle-Dioiſion, v. Eckartsberg, Kommandeur der 22 Jaf.⸗Brig., v. Zych⸗ 
linsk., Kommandeur der 14. ZafsBrig, Stein v. Kaminskt. Chef des Gr 
neralſtabes Il. Armescorps, v. Morogowicy, Chef der Landes-⸗Trlangulation, 
Fihr. v. Barn kow, Kommandeur der 4 Kav.-Brig, Frhr. v. Medem, Kom⸗ 
mandeur der 2 Garde- Inf. Brig., v. Werder, Flügel⸗Adjutant, unter Er · 
nennung zu Meinem Geacral a la suite, v. Rauch, Flügel⸗Adjutant und 
Kommandeur der 15. Kav.⸗Blig., v. Hontheim, Kommandeur der 8. Kay. 
Brig, v. Dannenberg, Chef des General- Stabes des Garde Corps, v Kleiſt, 
Kommandeur der 2 Art. Brig., v. Lüderig, Kommandeur der 1. Kav -Brig. 
F hr v. Steinacker, Flüg⸗l⸗Adjutant, unter Ernennung zu Meinem General 
& la suite, v. Stiehle, Flügel Adjutant und Gef des Stabes des Oberkom⸗ 
mandos der 2. Armee, unter Grnennung zu Meinem General à la suite. 

Den Charakter als General- Major erhalten: Die Oberſten: v. Ran- 
dow, Diettor des großen Militär-⸗Watſenhauſes zu Potsdam, v. Schätell, 
Direktor der Gewehrfabrik in Spandau, v. La Chevallerie, Kommandant 
von Kolberg Weber, Jaſpeklor der 3. Feſtunge⸗Inſpektion, v. Boswell, Kom- 
mandant von Minden. 

Zu Oderſten: a) von der Infanterie: Char. Oderſt v. Kettler, 
Kommandeur eines Regiments in der 3. Landw. Brigade. Die Oserſt⸗ 
Oteutenants: v. Bonin, Kom gandeur des 1. Thür. Infanterie» Regiments 
Nr. 31. v. Dannenberg, Kommandeur des 7. Brandenburg. Infanter e- 
Megiments Ne. 60, v Zeuner, Kommdr. des Karfer Alexander Garde 
Gren. Regmis Ne. I, Zwenger, a la suite des 1. Raſſ. Jnf.⸗Regts. Nr 87, 
Kohn v. Jaskt, Kommor. des 2. Nafl. Jaf.-Regts. Ne. 88, von Erckert, 
Kommdr. des Garde- Hüſ.-Regts. v. Gartelts, Kommdr. des 5. Brandenb. 
Jaf.⸗Regts. Nr. 43, v Stoſch, Kommdr. des 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Ne. 46, v. Za uskowekl, Kommor. des 3. Sarde Gren. Regte Königin. 
Eliſadeih, v. Köthen, Kommandeur Meines Gren Regis. (2. W-fpr.) 
Nr. 7, v. Mutzſchefazl, Kommdr. des 8 Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Ne. 45, von Hartmann, Abtheilungs⸗Cgef im Kriegs⸗Miniſlerium, 
du Pleſfis, Komm. des Srandenb. Füf.-Regts. Nr. 35, v. Voß, Komm. 
des 3 Pomm. Inf.-Regts. Nr. 14, v. Brandenſtein, Komm. eines Regi ⸗ 
mentis in der 5. Landw.⸗Brig., v. Sydow, Abıb Chef im Nebenetat des 
großen Generalftabes, v. Einem Komm. des 4. Oſtpr. Gren. Regts. Nr. 5, 
v. Peeſſentin, Komm. des 2 Magd Inf. Regts Nr. 27, v. Oftromeli, 
Komm. eines Regiments in der J. Landw.Brig,, unter Belaſſung in dieſem 
Verhältniß mit Verſetzung aus der Gendarmerie zu den Offizieren von der 
Armee, Eskens, Kommandeur des Niederrhein. Füſ.⸗Regients Nr. 39, 
v. Reg, Kommandeur des 3. Poſenſchen Jafant.-Regiments Nr. 58, von 
Ehrenberg, Kommandeur des 4. Weſipg. e Nr. 17, des Barres, 
Kommandeur des K dettenhauſes zu Berlin, v. Tdielau, Kommandeur des 
4 Oberſchleſ. Jaf⸗Regis. Ne. 63, v. Legat, Kommandeur des 2. Df- 
preuß. Grenadier-Regts. Ne. 3, Belante b. Glis vaskt, Kommandeur des 
2. Garde Grenadier-Landw.⸗Regts., v. Berger, Kommandeur eines Regi⸗ 
ments in der 2. Langw. Brig, Lettgau, Kommandeur eines Landw. Ber 
fegunas-Regts. in Minden, v. Roſenzweig, Kommandeur des 2. Rhein. 
Inf.⸗Regts. Nr. 28 v. Briefen, Kommandeur det 2. Overſchleſ. Inf. 
Regts. Ne. 23, Galſter, à la suite der See» Artillerie ⸗Adtheilung ꝛc., 
v. Hlotow, Kommand. eines Land - Beſaßungs-Regts. in Torgau, von 
Grawert, Kommandeur des 2. Garde-Landw. Regis, v. Kameke, Kom - 
mandeur des Oldenburg. Inf.⸗Rats. Nr. 91, v. d Eſch, Chef des Gene ⸗ 
ralſtabes 5. Armee Corps, v. Quiſtorp Kommandeur des 1. Oberſchleſ. 
Jafantr Regte. Ne 22, v. Thile, Chef des Generalſtabes 4. Armee Corps. 

b) Von der Kavallerie: Die Oberſt⸗Lieutenants: v. Alvensleben, 
Kommandeur des ſchlesw.⸗holſt. — j — s Nr. 15, v. Schack, Komman⸗ 
deur des 1. hannoverſchen Ulanen-⸗Regts. Nr. 13, Graf zu Solms-Wilden⸗ 
fels, Kommandeur des 2. brandenburgiſchen Ulanen⸗Regts. Nr. 11, v. Auerd- 
wald, Kommandeur des J. Garde-Dragoner⸗Regts Frhr. v. Brandenſtein, 
Kommandeur des Garde-Küraſſier⸗Regks., von Weiſe, Kommandeur des 
magdeburger Huſaren⸗Regts. Nr. 10, von Arnim, Kommandeur des weſtfäl. 
Küraſſier⸗Regts. Nr. 4, Frhr. von Reitzenſtein, Kommandeur des weſtfäl. 
Ulanen⸗Regts. Nr. 5, von Hanſtein, Kommandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regts. 
Nr. 1, v Pfuhl, Kommandeur des Kür.⸗Regts. Königin (Pomm.) Nr. 2, 
v. Trotha, Kommandeur des oldenb. Drag.⸗Regts Nr. 19, v. Zieten, Kom⸗ 
mandeur des 3 Huſaren⸗Regts. (Ziet. Hus.) Nr. 3, Wright, 
Kommandeur des rhein. Dragoner⸗Regts. Nr. 5, v. Wittich gen, v. Dinge 
mann-Hallmann, Kommandeur des 2. rheiniſchen Huſaren⸗Regts. Nr. 9, 
v. Oppen, Kommandeur des Leib-Küraſſter⸗Rgts. (ſchleſiſches) Nr. J, v. Unger, 
Chef des Generalſtabes VII. Armee Corps. 

c) Von der Artillerie: Die Oberſt⸗Lieuts.: v. Krenski, Chef des 
Generalſtabes bei dem General. Kommando über die mobilen Truppen im 
Bereich des I., IL, IX. und X. Armee-Korps, v. Oppeln Bronikowskt, Kom⸗ 
mand ur des heſſiſchen Feld-Artill⸗Regts. Nr. 11, Meißner Kommandeur 
des oſtpr. Feſtungs,Artill Be Nr. J, Arnold, Kommandeur des ſchleſ. 
Feld⸗Artill. Regts. Nr. 6, v. elden- Sar lowski, Kommandeur des weſtphä⸗ 
liſchen Feld Artillerie⸗Regts. Nr. 7, Weſener, Direktor der Artillerie⸗Werkſtatt 
in Spandau. 

) Vom Ingenieur- Corps: Die Oberſt⸗Lieutenants: v. Bonin, 
Abtheilungs- Chef im Kriegs Miniſterium, v. Gaertner, Chef des Stabes der 
General- Inſp. des Ingenieur. Corps ꝛc., Kurth, Platz- Ingenieur in Küſtrin, 
Schott, Plag- Ingenieur in Weſel, Meydam, & la suite der Armee. 

e) Kommandanten: Die Oberſt⸗Lts.: v. Eberhardt, Kommand. v. 
8 Wyneken, Kommandant v. Pillau, Hahn v. Dorſche, Kommandant v. 

raudenz. 

Den Charakter als Oberſt erhalten: Die Oberſt,Lieuts.: v. Meyer⸗ 
eld, Brigadier der 3. Gendarm.⸗Brigade, Kurth, Brigad. der 11. Gend.- 

rig., v. i Brigadier der 7. Gend.⸗Brig., Arent, Kom⸗ 
mandeur des ſchleſ. Train Bas. Nr. 6, Frhr. v. Tettau, Brigad. der 10. 
Gend.⸗Brig., v. Katte, a der 6. Gend.⸗Brigade, v. d. Marwitz, Kom⸗ 
mandeur des Rhein. Train⸗Bats. Nr. 8. 

Zu Oberſt⸗Lieutenants: a) von der Infanterie: Die Ma⸗ 
lors: v. Langen, vom hannoverſchen Füſilier⸗Regt. Nr. 73, v. Baumbach, 
vom ſchleſ. Füſilier-Regt. Nr. 38, v Normann, vom re aa Füſilier⸗ 
Regt. Nr. 86, v. Napoleky, vom oldenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 91, v. Oetinger, 
vom heſſiſchen Füſilier⸗Regt. Nr. 80, v. Wolffradt, vom 4. Garde⸗Regt. zu Fuß, 
v. Bernhardi, vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regt. Königin Eliſabeth, v. Loos, 
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aggregirt dem 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, Baron v. der Oſten, gen. Sacken, 
vom pomm. Füſilier⸗Regt. Nr. 34, v. Alten, vom brandenbur „Füſilier⸗Regt. 
Nr. 35, Weyrach, vom 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, v. Sannemit, vom 
2. weſtphal. Jaf.-Regt. Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande), Graf 
Finck v. Finckenſtein, von Meinem 1. Garde⸗Rigt. zu Fuß, v. Holleben, vom 
1. Garde- Rt zu Fuß, v. Webern, vom 1. weſtpreußif ten Gren -⸗Rgt. 
Nr. 6, v. Kracht vom 2. overſchleſiſchen Jaf. Rat. Nr. 23, v. W gerer, vom 
1. ſchleſiſchen Gren.-Rat. Nr. 10, v. Witten, aggregirt dem 1. poſenſchen 
Juf. Rgt. Ne. 18, v. Mutius, vom 7. weſtfäl. Jaf.-Rat Ne. 56, Haſſe, vom 
B e 79 e Füſilier⸗Rat. Ne. 86, Bendler, vom 3. hannovecſchen 
af.⸗Rat. Ne. 79, v. Sperling, vom 3. nie derſchleſ. Juf.⸗Ryt. Nr. 50, 
v. Boehn, von 2. hanſeat. Inf. Rzt. Nr. 76, v. Nitſche, vom 7. toüring. 
Jaf.⸗Rgt. Ne. 96, v. Grelman, vom 3. Garde-Gren »Ryt. (Königin Eltſabetb), 
v. Gıprivi, Chef des Generalſtabes 10. Arm eecorps, v. Ploetz, Kommandeur 
des oßſpr. Jaͤger⸗Bataillons. Nr. 1, v. Deutſch, vom bannovelſchen Fuſ.⸗Rat. 
Ne. 73, v. Maſſow, vom Grenadier Regt. Könta Friedrich Wilhelm IV. 
(1 Pommerſches) Nr. 2. v. Brandenſtein, Abtheil Chef bei dem Gineralſtabe 
Meines Hauptquartiers, v. Boltenſtern, vom 3. Hannover Jnf.⸗Reg. Nr. 79, 
Hildebrand, vom 2. Magdeburg. Jaf.⸗Reg. Nr. 27, v. Pıtery, vom 1. Trũ⸗ 
ring. Jef. Reg. Nr. 31, Weber, vom 3 Hff. Jaf.⸗Reg. Nr. 83, v Oppell, 
von Meinem J. Garde-⸗Rigt. zu Fuß, v. Jacha, vom 2. Tyüring. Inf. Regt. 
Ne. 32, v. Bentivegni, vom ſtaiſer F anz Garde Gren. Regt Ne. 2, v. Baſſe⸗ 
witz vom 6. Thüriag. Inf Regt. Nr. 95, Koeppen. vom Holſtein. Jaf.⸗A gt. 
Nr. 85, Liuchert, vom Magdeburg Fuſilter⸗R.gl. Ne. 36, v Schidruß, Kom. 
mandeur des Kadettenhauſes in Culm v. Puttkamer, vom 2. Garde- Regiment 
zu Faß, v Grabow, von 5. Weſt rä iſchen Jaf.⸗Regt. Nr. 53, Sannow, vom 
3 Weſtfaͤliſch n Inf. Rigt Ne. 16, v Weſterndagen, vom Pommerſchen 
Füſ.⸗Rgt. Ne. 34, Muller, vom J. Schleſ. Gren Regt. N.. 10, v. Medem, 
vom 8. W.jtfäl. Inf ⸗Regt. N.. 57, v. Stülpnagel, von Meinem J. Gude⸗ 
Regt. zu Faß, v. Legat, vom Med enburg ſchen Füſ.⸗Rig“. Nr. 90, v. Win⸗ 
terfeld, vom J. Hanſeatiſchen Jaf.-Rigt. Nr. 75 v. Bang ls, vom 7. Tu 
ring. In“.Regt Nr. 96 v. Kleift vom 2. Ditpr. Gren.⸗Reg. Nr. 3, v. Ro⸗ 
ſenberg, vom 6 Oſtpr. Jif.⸗Regt. Ne. 43, v. Hülſt, vom 4. Weſif. Inf. 
Regt. Nr. 17, v. Wienskowekl, vom Gren Regt Kıonpriaz (1 Oſtpeeußiſchee) 
Nr. 1, v. Winterfeldt, vom 8. Brandenburgiſchen Juf.⸗Regt. Nr. 64 (Peinz 
Karl von Preußen), v. Biſchofshauſen, vom 6. Weſif. Jof Rigt. Nr 55. 

b) Von der Kavallerie: Die Majors: v Peſtel, Kommandr. des 
Rhein Ulanen Regis. N. 7, v. Roſenberg, Kommode. des Lutd Ulanen⸗ 
Regts No. 12, v. Ratvenow, Koamdr. des 2 Mecklenb. Drag. Regis. 
No. 18, v. Waldow, Kommdr. des 2. Hannover. Drag Regts. Nr. 16, 
v. Latiſch, Kommor. des Magdedurg. Kar. Regts. Ne 7, v. Guretzkt⸗ 
Corniz, Kommdr. des Pomm. Drag Regts. Ne I, Graf zu Ly zar, 
Kommdr. des Brandenburg Kür. Regts. (Kalſe Nikolaus I. von Rußland) 
Nr. 6, von Winterfeld, Kommdr. des 2. Schleſiich n Drag. Regis Ne. 8, 
v. Rauch, Kommdr. d. Braunſchweig Huf Regts. No. 17 Rode, Kommdr. 
des Schleſ.-U an ⸗Regts. No. 2, Arent, Kommde. des 1 Weſtf. Huf. Regts. 
Nr 8 Fahr v. Eler Eserfteta, Kommor. des 2 Weſif Hul. Rgts Nr. II, 
Hartrott, Abih. Eaef in Keiegs⸗Miniſterium, v. Aren tſchild, No nmdr. 
des Weſtpr. Kür. Reg. Ne 5, v Rid cke, Kommdr. des 1. Pomm U anen- 
Eu Nr. 4, Gr. v. Hardenberg, Kommör, des 1. Hannov. Drag. Regts. 

c. 9. 

e) Von der Artillerie: Die Majors Bick, von der 3. Art ⸗Brig., 
v. Freyhold, von der 4. Art. Brigade, v. Drabich Wachter, von der 7. 
Act. Brigade, v. Scheliha, Chef des Gneraldabes des General- Gouver⸗ 
nemenis im Bereich des 7., 8. und 11, Armee⸗Rorps, Hildebrandt, von der 
2 a Brig., Rögl von der 5. Art. Brig. Saſſe, von der Garde Art. 

rig 

d) Vom Ingenieur ⸗Korps: Die Majors: v. Elteſter, Kommdr. 
des Magbeb. Pion. Bat. Nr. 4, Siolg, Patz Ingenieur in Thorn, Cramer, 
Kommdr. des Hannoo. Pion. Bat. Ne 10, Bıchm, Plaß Jagenleur in 
Magdeburg Hindorf, Platz Ingeni sur in Stralſund. (St. Anz) 

Stettin, 30. Jult. Der von Chriftiania hier angekom⸗ 
mene Kapitän Smitt, Dampfſchiff „Carlſund“, welcher Kopen 
hagen geſtern Abend verließ, hat auf der Reiſe nichts von frans 
zöſiſchen Kriegsſchiffen geſehen. 

Aus Coſerow (unweit Heringsdorf) ging vom 29. gegen 
Abend in Stettin folgende telegraphiſche Meldung ein: „Eine 
Dampf Fregatte, Flagge im Nebel nickt zu ſehen, kam aus NN W. 
und kehrte dicht unter Land nach ORO“ — Es dürfte die 
Vermuthung zutreffen, daß dieſe Dampf-Fregatte, zu der aviſir⸗ 
ten franzöſiſchen Panzerflotille gehörig, derſelben vorausgegangen 
iſt, um zu rekognosziren. 

Aus Emden vom 26. Juli ſchreibt das „ Oſtfrieſiſche Amtsblatt“: 
„Für jetzt hat Oufriesland keinen Grund zur B ſorgniß Jeder Punkt der 
Kuſte, an welchem der Feind landen möchte, kann ſofort ſtark beſetzt werden, 
und wollen wir noch darauf hinweifen, daß an unſerer Küfte es unter dem 
Fuer unſerer Truppen nicht möglich iſt, Geſchütze und Reiter zu landen — 
bloße Infanterie aber, noch dazu von der Arbeit des Landens erſchöpft, 
würde in kürzeſter Zit wieder ins Waſſer geworfen werden. — Auch aus 
Stettin wird verſich rt, daß gegen alle Ucberraſchungen von franzöſiſcher 
Seite die nöthige Vorſorge getroffen iſt. 

Oekerre ig. 

„Wien, 31. Juli. Die warme Antheilnahme an dem 
Sieg der deutſchen Waffen, welche ſich in den Leitartikeln der 
„N. Fr. Pr.“ ausgeſprochen, hat dem Blatte mannigfache, zum 
Theil ſehr perfide Angriffe und Juſinuationen zug zogen. Na⸗ 
türlich wurde das Märchen von dem Bismardiden Gelde, durch 
welches das tonangebende Blatt gewonnen worden ſei, in den 
mannigfa n ſten Varianten aufgewärmt. Die „N. Fr. Pr.“ ſetzt 
ſich nun zur Wehr und fertigt ihre Verläumder mit zorniger 
Entrüftung ab. Aus dieſer Abwehr zitiren wir die maskanteſten 
Stellen: 

Der „N⸗Ir. Pr.“ gegenüber ſetzen ſich ſeit einiger Zeit gewiſſe Leute 
über die Schranken deſſen, was 2 der Polemik erlaubt iſt, hinweg, und 
da wir den Werth unſerer öffentlichen Stellung ſehr wohl zu ſchagen wiſſen, 
auch nicht Luft haben, durch ſtolzes Schweigen das Treiben unſerer Ver⸗ 
leumder zu unterflügen, fo müſſen wir, fo febr uns auch gegenüber den 
viel wichtigeren Dingen, die wie jetzt unferen Lehrern zu bringen ſchuldig 
find, ſolche Polemik widerſtrebt doch ein paar Attentaten auf unſere publi- 
e ſtiſche Ehre begegnen Da iſt z. B. ein elender Bube, welcher den Na- 
rodni Liſty aus Wien ſchreibt: „Eine Million preußiſcher Thaler 
iR hier angekommen zur Beſtechung der Journaliftil, und bei ein⸗ 
Ar Blättern nennt man fogar die Summe, wie z. B. bei der „Neuen 

reien Preſe“ netto 80 000 Thaler.“ Angeſichts ſolcher Schurke 
rei muß jeder Verſuch einer Diskuſſion erlahmen; die einzig mögliche Ant⸗ 
wort für jenen elenden Kumpan und feine hallaunkiſchen Spießgeſellen in 
Prag wäre die gerichtliche Klage. Auf dieſe jedoch muſſen wir wegen der 
bekannten Eigenthümlichkelten einer clechiſchen Geſchwornendank, welcher 
Schmähungen von der Art, wie „k. k. Lumpen“, ſchmeichelhafte Redensar⸗ 
ten find, verzichten. So erübrigt uns nichts, als den Korreſpondenten des 
geraten Blaltes und dn Redakteur deſſelben als elende Schurken zu er- 
laren. Solch infamen Verleumdungen gegenüber if eine andere Sprache 
nicht möglich. Jenen unſerer Freunde aber, die mit uns wegen unſerer 
Haltung in der Tagesfroge rechten, können wie nur wiederholen, daß es 
nicht preußiſche, ſondern öſterreichiſche Politik if, die wir treiben, 
wenn wir einem neutralen Verhalten Orſterteichs das Wort reden. 
Nicht für eine preußiſche Allianz plaidiren wir, wohl aber ge- 
alt eine franzöſtſche Allianz, weil wir es für ſelbſtmörderſſch 
alten, wenn Oeſterreich heute mit Bıantreih wider Deutſchland zu Felde 
ie wollte. Ja, wider Deulſchland, denn heute fteht eden ganz Deulſch⸗ 
and mit Preußen zuſammen gegen Frankreich, und wir ſtoßen heute im 
Kampfe wider Preußen auf ganz Deuiſchland. Ader, wie gefagt, fo ent⸗ 
ſchleden wir die franzöftiche Alllonz b kämpfen, fo wenig unternehmen wir, 
Oesterreich in eine preußische Alllanz hineinzureden, da Oeſterreich vor Allem 
den Frieden nöthig hat und feine Neutralität nur aufgeden darf wenn das 
eigenſte Jaterreſſe der Selbſterhaltung dies erheiſchen ſollte. Das iſt 
unfer Programm in der Frage und wir find beſeelt von der Ueberzeugung, 
daß es ein gut öſterreichiſches iſt. Od nun der einzelne Deſterreicher mit 
feinen perſönlichen Sympathieen mehr auf die Seite der kämpfenden Deut⸗ 


ſchen oder der Franzoſen neigt, das iſt eine — Gemüthofrage, die heute 


keinen Schuß Pulver werth iſt und politiſch verteufelt wenig bedeutet. 
Nichts kann übrigens unſere ſelöſtſtandige Haltung mehr charakteriſtren, als 
daß. während dier gedankenloſes Volk uns einer „preußiſchen Polnik“ bes 
ſchuldigt, die „Allgem. Zig.“ in Augsburg in ihrem gefirigen Blatte fagt: 
„Bei der „Neuen Freien Preſſe“ ſchlagt der angeborne Preußenhaß in das 
deutſchthümuche Fließpapier.“ Die gute „Allgemeine“ hat es gerade nö⸗ 
thig, andere Blätter ob ih cer polttiſchen Haltung zu kritiſtren! Welche Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit und welche Betiſe fie begeht, wenn fie uns jetzt des „Preu⸗ 
ßengaſſe 3“ beſchuldigt; das möge fie aus den hleſigen franzoſiſchen Orga⸗ 
nen abſtrahtren. Die Augsdurger Preußenliebe iſt von zu jungem Datum, 
als daß wir davor auch nur den geringſten Reſpekt haben könnten. Ein 
N aber darf doch us — wenig Preußen haſſen und 
geſinnungstüchtig genug, wenn es deute, im Angeſicht des fran, 
Krieges, dieſem Haſſe Schweigen gebietet. ei feangapigen 


bee, 2. . ch I S 

ern, 26. Juli. Von dem General der eidgenöſſiſchen Armee, iſt der 
erſte Tagesbefehl erlaſſen. „Es iſt“, heißt es in demſelben, „in 0 
ahnter Weife ein Rieſenkampf zwiſchen 1755 der benachbarten Machte losge⸗ 
brochen; ein Kampf, in welchen unter Umftänden auch unſer theures Vater⸗ 
land hineingezogen werden könnte. Nun gilt es, zu beweiſen, daß die ſchwei⸗ 
zeriſche Armee das unbedingte Vertrauen verdient, welches unſere oberſte Be⸗ 
bö.de, ſowie das ganze Volk ihr ſchenkt. Vorerſt handelt es ſich darum, 
unfere Grenzen gegen Uebergriffe jeder Art zu ſchützen; ſollte es aber dazu 
kommen, daß der Krieg unſere Grenzen überſchreitet, dann gilt es, unter 
Einſetzung aller unf.rer Kräfte, dem Feinde zu zeigen, daß wir nicht entar⸗ 
tete Abkömmlinge unferer ruhmvollen Väter ſind.“ — Dem Vernehmen nach 
find Seitens des Bundesrathes die Unterhandlungen mit Frankteich über die 
eventuelle Beſetzung des ſavoyiſchen Neutralitätsgebietes eröffnet 


worden. 
Frankreich. 

Paris, 28. Juli. Das „offizielle Journal“ enthält fol⸗ 
gende Matheilungen: 

„I) Es wird uns hinterbracht, daß man jenſeits des i 
rücht verbreite, der Kalſer halte den Befegl — daß — 9 
genen mit der äußerſten Strenge und ogne Ruckſicht auf das Völkerrecht 
behandelt werden ſollten. Dieje Angabe iſt um ſo adſurder, als der Kat- 
fer im Gegentgeil empfohlen da, die Gefangenen mit der größten Huma⸗ 
nität zu behandeln. — 2) Wir glauben, daran erinnern zu follen, daß 
nach Art. 77 des Strafgejeges mit dem Tode beſtraft wird, wer Umtriebe 
angeſtiftet oder Verdindungen unterhalten dat zu dem Zwecke, dem Feinde 
Geld Uaterſtüzungen zu verſchaffen. 3) Ein Bürcau für Mittheilungen, 
welches der P eſſe Nachrichten vom Ktiegsſchauplatze geben ſoll, wird von 
morgen ab im Miniſtertum des Janern einge richtet ſein. Damit ein Blatt 
dieſe Mittheilungen empfange, genügt es daß es einen ſeiner Redakteure 
bei dem Miniſterium beglaubigt Dieſes Bureau für Publi uät wird von 
8 Uhr Morgens dis 12 Ugr Nachts geöffnet fein und von allen offiztelen 
Nachrichten in dem Moße, als fie eintreffen, Mittheilung machen.“ 

Der Juſtizminiſter hat ein neues Cirkular an die Ge⸗ 
neralprokuratoren erlaſſen, in welchem das Geſetz über die Trup⸗ 
penbewegungen dahin erläutert wird, daß die Meldung und 
Darſtellung vollzogener Kriegsakte nicht verboten ſei, ſondern 
nur die Verbreitung von Nachrichten über Bewegungen, welche 
der Aktion vorangehen, dieſe vorbereiten, und deren Geheim⸗ 
haltung vor dem Feind für den Erfolg unerläßlich iſt. — 
Ein anderes Rundſchreiben des Herrn Ollivier fordert die 
Spitzen der Geiſtlichkeit aller Kulte auf, öffentliche 
Gebete anmordnen, auf daß der Himmel die fran⸗ 
zoͤſiſchen Waffen ſeznen und es fügen möge, daß auf die 
Leiden des Kriegs bald ein ruhmvoller und oauerhafter Friede 
folge. — Der Wortlaut des Dekrets, wodurch die Kaiſerin 
Eugenie zur Regentin ernannt wird, iſt folgender: 


Indem wir unſerer ſehr geliebten Gemahlin, der Kaiferin Zeichen dez 


Vertrauens geben wollen, das wir in ſie ſetzen und in der Erwägun 
wir die Abſicht haben, uns an die Spitze unſerer Armee zu ſetzen, 425 Ba 
beſchloſſen wie hiermit geſchieht, unſerer ſehr geliebten Gemahlin, der Kaiſe⸗ 
rin den Titel „Regentin“ zu übertragen, um die Funktionen deſſelben auszu⸗ 
üben, ſobald wir unſere Hauptſtadt verlaſſen gm werden, in Uevereinſtim⸗ 
mung mit unſeren Inſtruktionen und unſern Befehlen, die wir in der allge⸗ 
meinen Ordre über den Dienſt aufgeſtellt und in das Staatsbuch aufgenom⸗ 
men haben. Unſern Miniſtern iſt von beſagten Befehlen und Inſtruktionen 
Kenntniß gegeben und die Kaiſerin kann ſich keinesfalls in der Ausübung 
ihrer Regentenpflichten von dem Inhalte jener trennen. Die Kaijerin prä⸗ 
ſidirt in unſerm Namen dem Miniſterrathe. Jedoch iſt es unſere Abſicht 
durchaus nicht, daß die Kaiſerin⸗R gentin durch ihre Unterſchrift die Prämul⸗ 
girung irgend eines Geſetzes ausſprechen könne, welches nicht gegenwärtig 
dem Senat, dem geſetzgebenden Körper und dem Staatsrath vorliegt, indem 
wir uns in dieſer Hinſicht auf die oben erwähnten Befehle und Juſtruttio· 
nen beziehen. Wir beauftragen unſern Großſiegelbewahrer, Juftiz⸗ und 
Kultusminifter, gegenwärtiges Patent dem Senat mitzutheilen, welcher das⸗ 
ſelbe regiſtriren und durch die e publiziren laſſen ſoll. Gege⸗ 
ben in den Tuillerien, den 23. Juli 1870. Napoleon. 

Das „Siecle“ jagt über das von der „Times“ veröffent⸗ 
W 8 

„Gewiß, wenn dies Dokument echt iſt, ſo hat die öffentliche 
der neutralen Länder gegründetes Recht, e zu 3 Wr 00 Er 
daß die franzöſiſche Regierung eine ſolche Anſchuldigung nicht auf ſich ien 
laſſen und daß ſie es für eine Ehrenſache halten wird, ſich von einer An⸗ 
ſchuldigung rein zu waſchen, die wir gern für verleumderiſch halten möchten. 
Denn man muß zugeſtehen, die Vorſchläge dieſes Vertrags Entwurfs, wenn 
ſie freilich den Stempel deſſen an ſich tragen, was Einige die große Politik 


nennen, würden nichts deſto weniger einen ſkandalöſen Angriff gegen das 


Recht der neutralen Völker und die Treue der Verträge konſtituiren.“ 
Im „Journal des Debats“ berichtet Herr Leon Say: 
„Es hat ſich, Niemand weiß wie, 
reichen Publikum die Meinung verbreitet, daß es ein Akt des Patriotismus 
wäre, wenn man für die Noten der Bank von Frankreich den 
Zwangscours einführte. Man muß verhindern, daß das franzöſiſche Gold 
nach Deutſchland gehe; jo wird geſagt und geſchrieben. Das Unglück iſt, 
daß viele Leute allen Verſtand verlieren, ſobald man ihnen von Preußen 
ſpricht, und die unſeligſten ERDE zulaffen würden, fobald man nur die 
Geſchicklichkeit gebraucht, dieſen Maßregeln einen falſchen Anſtrich von Pas 


triotismus zu geben. Der Zwangscours ift der Bankerutt; er iſt das Ge 


ſtändniß der Ohnmacht und der Schwäche; das ſollte man aus Patriotismus 

1 Ba Ben en hat 1200 Millionen baar ale Degen Kar 
illionen Noten und man verlangt, da Ö i ei 

RE einhuken To angt, daß fie öffentlich ihre Verbind 


Herr Leon Say führt dann weiter die verderblichen Folgen 


einer ſolchen Maßregel aus. Bemerkenswerth iſt immerhin, 
daß ſie überhaupt ernſthaft und mit einem großen Aufwande 
von Beredtſamkeit bekämpft werden muß. 

Der „Coyſtit“. weiß nicht genug zu erzählen, wie ſchlecht es 


in Deutschland ausſieht, alle feine Korteſpondenzen von jenſeit 


des Rheines melden ihm, es gäbe keinen Handel me ne 
Induſtrie, kein Geld, rn feine ehem und 8 
noch einige Wochen ſo fortgehe, werde Preußen ſich in einem 
unbeſchreiblichen Elende befinden. In Süddeutſchland ſei 
die Landwehr nur zögernd dem Aufrufe gefolgt und an vielen 
Orten habe man Zwangsmaßregeln anwenden müſſen. Die 


Turcos und die Mitrailleuſen wirkten ſehr auf die Phantaſie 


der Deutſchen. In Baden ſei das Volk ſehr bange vor einer 
Javaſion und beſonders vor den — Zuaven und Turcos. — 
Als Beiſpiel des Tones, in welchem die franzöſiſchen Kriegs⸗ 
korreſpondenten nach Paris berichten, mag ein Brief dienen, 
welchen Herr Edmond About aus Straßburg an den „Soir“ 


(Bortfegung in der Beilage 


in einem zum Glück nicht ſehr zahl⸗ 7 


2 


Nr. 193 Dienſtag, 


gerichtet hat. Herr About iſt bekanntlich ſonſt ein ganz gewand⸗ 
ter und ſalonfähizer Schriftſteller; man hoe aber, welchen Stil 
er plößlich für feine franzöſiſchen Leſer angemeſſen findet, ſobald 
er den Deutſchen im Kriege gegenüberftebt: 

„Wir hören, daß die Preußen ſebr entrüſtet darüber ſind, daß wir ihnen 
die Turcos, dieſe ſchönen afrikaniſchen Truppen entgegenwerfen wollen „Die 
Franzoſen ſagen fie, wollen uns von Wiloen auffceſſen laſſen.“ Es bleibt 
noch zu ſehen, ob dieſe Wilden nicht unendlich viel ziviliſirter find, als die 
bei Kehl lagernden Barbaren. Die ſtolze von Frankreich auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten erbaute Brücke iſt theilweis zerſtört, und in ihrem ganzen Bau 
beſchädigt worden. (Sie machte nämlich den Einbruch in Baden für die 
Franzosen zu einer bloßen angenehmen Promenade). Niemals iſt dem Eu⸗ 
ropa des 19. Jahrhunderts ein unverzeihlicheres Beiſpiel von Dummheit ger 
boten worden. Wenn Preußen nicht gezwungen wird, bis auf den letzten 
Centime die durch jeine brutale Feighelt verurjachten Koſten zu zahlen, ſo 
iſt weder in dieſer, noch in jener Welt Gerechtigkeit vorhanden. — Ich höre, 
daß die Soldaten der Landwehr, dieſe heulenden Schneider und Schuſter, 
die mit Gewalt hinausgetrieben werden, um Ruhm zu ſuchen, große Furcht 
vor dem Bajonnettgewehr haben. Sie ſind nur halb beruhigt durch über⸗ 
triebene Berichte über die Leiſtungen ihres Zündnadelgewehrs und durch die 
Sa erg daß unſere Soldaten nie dazu kommen werden, ihnen den kal⸗ 
ten Stahl zu koſten zu geben. Haben wir Mitleid mit dieſen armen 
Schluckern, die ſich auf den Glauben an ſolche Chimären ſtützenn — 

Ollivier hat einen Brief an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
ſo wie die Vorſteher der reformirten Kirchen und den Präſi⸗ 
denten des iſraelitiſchen Zentral⸗Konſiſtoriums gerichtet, worin 
er diejelben auffordert, öffentliche Gebete in ihren Sprengeln 
anzuordnen. — Die minifteriellen Blätter beftätigen, daß die 
franzöſiſche Regierung ihre Truppen von Rom abberufen bat. 
Nach dem „Public“ beginnt der Abmarſch derſelben bereits 
morgen. Der miniſterielle „Moniteur“ ſagt: 

„Die franzöſiche Regierung hat den römiſchen Hof offiziell in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß Angeſichts der militäriſchen Nothwendigkeiten unſer 
Okkupationscorps abberufen werden wird. Bugleich finden augenblicklich 
Unterhandlungen zwiſchen Paris und Florenz Statt, um das päpftliche Ter⸗ 
ritorium unter die Garentie der Stipulationen des Artikels 1 der Kon- 
vention vom 15 September 1864 zu ſtellen, deſſen Wortlaut Italien ver— 
N den römiſchen Staat nicht anzugreifen und ihn nicht von etwa auf 
0 nem Teritorium gebildeten bewaffneten Banden angreifen zu laſſen: dieſes 
mußte unfehlbar kommen.“ 


Italien. 

Florenz, 24. Juli. Heute hat unter dem Vorſitz des 
Generals Pianell im Kriegsminiſterium ein Kriegsrath ſtatt⸗ 
gefunden. Pianell kommandirt die 2. Militair⸗Diviſion, deren 
ee fih zu Verona befindet. Etwa ein halbes 

ugend Generäle wohnten dieſer Berathung bei, über deren 
Ergebniß das tiefſte Stillſchweigen beobachtet wird. Vermuth⸗ 
lich iſt die Zuſammenziehung von Beobachtungslagern 
bei Verona, bei Capua und an der Grenze des Kirchen⸗ 
ſtaates beſchloſſen worden. — Graf Braſſier de St. Simon 
wollte heute Abend nach Berlin abreiſen und zwar über Wien; 
ees heißt, er werde ſofort wieder nach Florenz zurückkehren. 
Während der wenigen Tage, die ſich der preußiſche Botſchafter 
— aufgehalten hat, iſt er buchſtäblich mit ſympathiſchen 
Briefen und Anerbietungen von Dienſten überſchüttet word n; 
eine große Zahl junger Leute wünſchte durch ihn die Erlaubniß 
zu erhalten, in die preußiſche Armee eingeſtellt zu werden; ich 
bezweifle, daß Baron Malaret daſſelbe ſagen kann. Da Graf 
ier de St. Simon nicht jedem einzeln antworten konnte, 
9 te er an die italieniſchen Zeitungen folgende Zuſchrift 
gerichtet: . 

n der gegenwärtigen politiſchen Kriſis hit man mir während der 
letzten Tage von verſchiedenen Punkten Italiens zahlreiche Beweiſe der Sym⸗ 
—.— und Anerbietungen alter Militärs, in die Armee des Norddeutſchen 

undes einzutreten, zugehen laſſen. Ich bin beauftragt, allen dieſen Per 
onen für ihre Sympathie den Dank meiner Regierung auszuſprechen, muß 
ihnen jedoch zugleich kund thun, daß bei dem fo ſchon ungeheuren Zudrange 
und bei der großen Entfernung der militäriſchen Hauptpunkte es durchaus 
unmöglich iſt, Ausländer in die deutſche Armee aufzunehmen. 

Die Meetings, um Preußen die Sympathien des italieni⸗ 
niſchen Volkes und deſſen Abſcheu vor einer Allianz mit Frank⸗ 
reich auszudrücken, dauern fort. Die „Nazione“ ſchreibt: 

„Die vom engliſchen Kavinette in Wien und Florenz eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen zum Abſchluſſe einer Alltanz mit dem Zwecke, im gegenwärtigen 
Kriege die Neutralität aufrecht zu erhalten und dann den erſten Anlaß zu 
benußen, um die Kriegführenden zu bewegen, die Waffen niederzulegen, 
werden mit dem größten Eifer fortgeführt. Sowohl Graf Beuſt als Herr 
Visconti-Venoſta erklarten ſich bereit, ſich der von Lord Granville ergriffenen 
Initiative anzuſchließen, und es heißt, daß dieſer Bund zwiſchen den drei 

taaten ſehr bald zu Stande kommen werde. 

Daſſelbe Blatt meldet, daß in Narni und an mehreren an⸗ 
deren Punkten der päpſtlichen Grenze Anwerbungen ſtattfinden. 
— Die „Opinione“ ſchreibt: 

„Wir haben unſeren Leſern bereits die Depeſche zur Kenntniß gebracht, 
welche Herr Banncville dem Kardinal Antonelli mittheilte, um ihn zu be» 
nachrichtigen, daß die franzöſiſche Regierung ihre Truppen aus 
dem Kirchenſtaate zurückzuziehen beabſichtige. Es ſcheint nun, 
daß Frankreich dieſen ſeinen Entſchluß ſehr bald zur Ausführung bringen 
wird, der im Hinblick auf den bevorſtehenden Krieg, nicht aber in Folge 
diplomatiſcher Verhandlungen gefaßt wurde.“ 


Großbritannien und Irland. 
London, 28. Juli. Ein pariſer Korreſpondent von 
Daily News“ berichtet über die friedliche Stimmung, die zwar 
bei dem kriegeriſchen Geſchrei ſich wenig hörbar machen kann, 
aber doch vorhanden iſt. Er ſchreibt: 

Wenn die Proklamation des Kaisers ſagt, Frankreich wird die Unab- 
hängigkeit von Deutſchland achten, und der Katſer Wünſche ausſpricht, daß 
die Völker, welche die große germaniſche Nationalität bilden, frei über 
ihre Geſchicke verfügen mochten,“ ſo if es recht ſchwer zu ſagen, wie Frank 
reich, ſeldſt wenn es ſiegreich iſt, einen Plan ausfindig machen kann, „wie 
feine Sicherheit beffer garantirt und feine Zukunft beſſer gefichert wird * 
Die große germaniſche Nationalität wünſcht Einheit und die große franzöſi . 
ſche Kanal oder vielmehr ihr Beherrſchee nimmt an, daß dieſe Eingeit 
fe 22 mit Frankreichs Sicherheit beſtehen kann. Der Krieg wird ge- 
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Einheit zu brechen, und zwar durch dieſelbe Perſon, die 
dee Wünſche erhebt, damit fie vollendet werde. Das iſt zu viel, 
felbft für franzöſiſche Leichtglaubigkeit Für einen Augenblick waren 
alle verſtändigen Betrachtungen außer Augen geſetzt, als der Na- 
tion geſagt wurde, fie ſei durch den König von Preußen in der 
Perſon un Geſandten gröblich beleidigt worden. Es ftellt ſich aber heraus, 
daß der König ſich mit ruhiger Würde benahm, als er durch Herrn Bene⸗ 
detti beleidigt wurde, der den Auftrag hatte, ſo lange Forderungen zu ſtellen, 

is es dem Könige unmöglich wurde, ferner Konzeſſionen zu moe und 
dann blieb es dem Kaiser und feinen Freunden überlaſſen, die Nation in den 
tieg zu ſtürzen. Die Folge dieſer Politik iſt dann geweſen, daß die „große 
germaniſche Nationalität“ alle ihre Zwistigkeiten vergeſſen, wie ein Mann 
b u den Waffen gegriffen hat und unterftügt und aufrecht gehalten wird durch die 
Hatliche Meinung der ganzen gebildeten Welt. Darum ward niemals ein 
Klieg von Frankreich mit weniger echten Enthuſtasmus begonnen und mit 
weniger Vertrauen auf den ſchließlichen Ausgang. Die lärmenden Haufen 
auf den Boulevards, die vom Tode für das Vaterland brüllten, find 
waſchwunden. Die Truppen, welche Paris durchziehen, um mit der 
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Eiſenbahn nach dem Kriegsſchauplatze zu fahren bringen keine Zu⸗ 
rufe mehr hervor. Soldaten, welche ſich zu ihren Regimentern begeben, 
wandeln herum in Gruppen, von zwanzig und dreißig, fie find faft 
alle etrunken und die Spaziergänger ſchauen ſie an und zucken die Achſeln. 
Der Anblick von Paris könnte nicht melancholiſcher ſein, wenn die Preußen 
einige Meilen von den Thoren ſtänden. Die Politik des Kaiſers hat Paris 
zu einer Art von kosmopolitiſchem Badeorte gemacht; die Preiſe der 
Laxus artikel und feloft der Gebrauchsartikel find küaſtlich geſteigert wor 
den; nun hat die Furcht vor der Pockenkeankheit ſchon viele Fremde ver 
ſcheucht und der Krieg vertreibt, die noch übrig waren ſo daß es keine 
Uebertreibung if, zu ſagen, daß, wenn nicht in ſechs Monaten Friede iſt, 
beinahe jeder Ladeninhaber und jeder Hauseigenthümer ruinirt ſein wird. 
Theilweiſe Siege werden das Kaiſerreich nicht retten. Wenn der Kaiſer 
den Deuiſchen nicht nach einem kurzen Feld uge den Frieden diktiren kann, 
ſo wird man ihn, ſeine Familie und ſeine Genoſſen vor dem Ende des Jahres 
wieder nach England zurück zekehrt ſehden ... Der Häglihfe Gegenſtand viel» 
leicht in dieſer Hauptſtadt iſt der Premier⸗Miniſter. Hr. Ollivier be⸗ 
fiadet ſich etwa in der Stellung eines Sekretärs des Kaiſers. Der Krieg 
ward unternommen gegen ſeine Wünſche, ſeine alten Freunde haben ihn ver⸗ 
laſſen und ſeine neuen Freunde gebrauchen ihn und verachten ihn. Dieſer 
Repräſentant des parlamentariſchen Regiments, der Titular⸗Premier⸗Miniſter 
von Frankreich iſt von allen bereits vergeſſen, als ob er todt wäre. Kein 
Menſch fragt nach ſeiner Meinung oder kümmert ſich darum.“ 


Der Verkehr zwiſchen England, Frankreich und der 
Schweiz iſt laut Ankündigung der betreffenden Bahngeſellſchaf⸗ 
ten ununterbrochen und die einzigen Strecken, welche durch den 
Krieg bisher geſtört worden, find die franzöſiſche Oſtbahn und 
die Route von England über Calais nach Belgien, Deutſchland 
und der Schweiz. Der Verkehr van hier nach und durch Bel⸗ 
gien iſt ungeftört. — Das Meeting der deutſchen Kauf⸗ 
mannſchaft hat bei zahlreicher Betheiligung unter dem Vorſitze 
des Baron Schröder (von der Firma J. H. Schröder und Co.) 
ſtattgefunden. Die Verhandlungen waren kurz und geſchäftsmäßig, 
verſprachen aber daher ein nicht weniger glänzendes Reſultat. 
Der Borfigende theilte den Anweſenden mit, daß das Komite 
ſeit vorgeftern die Summe von Pfd. St. 12,800 gezeichnet oder 
in engerem Freundeskreiſe geſammelt hat. Nach Schluß der 
Verſammlung wurden Liſten zum Einzeichnen aufgelegt und 
bisher ergaben die Sammlungen für unſere verwundeten und 
erkrankten Krieger einſchließlich der obigen Summe ungefähr 
Pfd. St. 15,000 (100 000 Thlr.) — Gleich ihren Landsleuten 
in den übrigen Hauptitädten Großbritanniens, haben auch die 
Deutſchen in Edinburg ſich zuſammengethan, um Sammlungen 
für die verwundeten und erkrankten Krieger zu betreiben. Die 
erſte Zuſammenkunft ergab ungefähr Pfd. St. 180. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Juli. Die Uebungen im Lager 
von Hald ſind jetzt beendet und die verſchiedenen Abtheilun⸗ 
gen begeben ſich nach ihren Garniſonsorten zurück. Der Divi⸗ 
ſionsgeneral Max Müller hat folgenden Tages befehl erlaſſen: 

„Soldaten! Die für unſere gemeinſchaftliche Arbeit feſtgeſetzte Zeit 
nähert ſich ihrem Ende, und bald wird Zeder zu feinen Tagesgeſchäften zu- 
rückkehren. Ich bringe Euch meinen Dank für die Einſicht, die Luft und 
den Eifer, mit welchen Jeder zur Erreichung des gemeinſamen Ziels beige 
tragen hat, ſowie für die Ruhe, Ordnung und Mannszucht, welche während 
der ganzen Lagerzeit geherrſcht hat. Wir wollen uns mit der Hoffnung 
trennen, daß, wenn wir gerufen werden, um Recht und Ehre des Königs 
und des Vaterlandes zu wahren, dann der Beweis geliefert werde, daß 
unſere Arbeit in der ruhigen Zeit des Friedens nicht vergebens geweſen iſt. 
Meine deſten Wünſche folgen Euch“ . . 

Ein Dragoner⸗Regiment, welches an den Uebungen in Hald 
teilgenommen, ſoll Ordre erhalten haben, in der Umgegend von 
Korſoer zu kantonniren. (H. Corr.) 


Amerika. 


Newyork, 25. Juli. Mr. Frelinghuyſen hat den 
Poſten als Geſandter der Vereinigten Staaten in London noch 
nicht angenommen, und die Preffe hält die Annahme überhaupt 
für zweifelhaft. — Der norddeutſche Lloyddampfer „Ame⸗ 
rika“ iſt geſtern früh hier eingetroffen. — Ein aus Europa hier 
eingetroffenes Telegramm meldete, daß Preußen allen heim⸗ 
kehrenden Kriegstüchtigen freie Heimfahrt und Aus⸗ 
ſtattung bewilligt habe. In Folge deſſen meldeten ſich bei den 
verſchiedenen Konſulaten große Maſſen von Deutſchen, allein der 
norddeutſche Generalkonſul machte bekannt, daß der Inhalt des 
betreffenden Telegramms unwahr fei. 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 2. Auguſt. 

— Von den Primanern des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſiums haben ſich mehrere zum Eintritt in das Hrer als Freiwillige ge⸗ 
meldet. Doch in, wie uns mitgetheilt wird, nur einer derſe ben für körper 
lich kräftig genug erachtet worden und wird demſelben demnach der Eintritt 
in das Heer geſtattet werden, fobald er die Maturitäteprüfung abgelegt hat, 
und ſollen dabei die in dieſer Beziehung vorgeſchriebenen Erleichterungen 
gewährt werden. Hr. Direktor Dr. Schaper befindet ſich gegenwärtig noch 
in Schmiedeberg, wohin derſelbe während der Sommerferien gereiſt war, 
wird jedoch jedenfalls gegen Ende dieſer Woche von dort zurückkehren, da 
der Unterricht Montag den 8. Auguſt beginnt. 

— Mahnung an die Angehörigen unſerer Soldaten. Im In⸗ 
tereſſe ſowohl der Soldaten, als der Eltern, Angehörigen ꝛc. derſelben, iſt 
darauf aufmerkſam zu machen, Erfteren keine Lebensmittel nachzu⸗ 
ſchicken; namentlich dann nicht, wenn ſich die Truppen noch auf dem Marſche 
befinden, oder an der Aktion an der Grenze Theil nehmen. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche es hat, den Truppen bei dem ſchnellen Wechſel der Quar⸗ 
tiere Päckereien zuzuführen, find aus früheren Mobilmachungen bekannt und 
Lebensmittel fallen bei der heißen Jahreszeit nur zu leicht dem Verderben 
anheim. Auch lehnt es praktiſcher Weiſe die Poſt ſchon jetzt ad, andere 
als Wäſchepackete zu befördern. U man aber dem Soldaten eine Wohl ⸗ 
that erweiſen, fo ſchicke man ihm Geld nach, das er überall gebrauchen 
kann, und das ihm die Feldpoſt leichter als Packete zuzuführen vermag. 
Man muß es ſich klar machen, daß der Soldat im Quartier auch ſeinen 
Unterhalt bekommt, und er auf dem Marſche nicht im Stande iſt, ſich neben 
dem ſchweren Gepäck noch mit überflüſſigen Sachen zu ſchleppen. 

— Das Saiſontheater war geſtern geſchloſſen. Hr. Theaterdirektor 
Schäfer erklärte Vormittags nach der Zahlung der Gage dem Schauſpieler⸗ 
Perſonal, er ſehe ſich genöthigt, wegen des durch die Zeitverhältniſſe veran⸗ 
laßten geringen Beſuchs die Bühne zu ſchließen. Doch dürften vielleicht 
zwiſchen dem Direktor und dem Perſonal Vereinbarungen getroffen werden, 
welche das Weiterbeſtehen der Bühne auch unter den jetzigen Verhältniſſen 
ermöglichen. 

— Vom Rettungsverein ſind gleichfalls viele Mitglieder zu den 
Fahnen eingezogen worden, und ift beſonders die Steigerabthellung, welche 24 
Mitglieder zählt, davon betroffen worden, ſo daß ſie gegenwärtig nur 13 Mann 
ſtark iſt. Dieſelben waren faft ſämmtlich bei dem Feuer in der Nacht vom Sonn ⸗ 
kabel unt Sonntag erſchienen, und zeichneten ſich durch Eifer und Unerſchrok⸗ 

enheit aus. 

— Die Brauereitechniker⸗Schule, welche hier Anfang Juni d. 
J. eröffnet wurde, wird bereits in dieſen Tagen geſchloßen werden, da ein 
großer Theil der Eleven zu den Fahnen eingezogen worden iſt. Nach dem 


dem 
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urſprünglichen Plane ſollte der Schluß der Schule erſt Ende d. Mts. 
tattfinden. 

f in Poſtaliſches. Es if die wichtige Beſtimmung getroffen worden, 
daß im norddeuiſchen inneren Verkehr die Begleitbriefe zu Packeten 
ohne Werthang abe künftig mit einem Siegel oder Stemp:labdrud 
nicht verſehen zu ſein brauchen. Auch ſoll es nicht als ein allgemeines 
und undedingtes Erforderniß gelten, daß die bezeichneten Packete mittelft 
Siegel oder Plomden zu verſchließen find. Von einem ſolchen Giegelver- 
verſchluß kann vielmehr in allen denjenigen Bälen abgeſehen werden, in 
welchen durch den ſonſtigen Verſchluß oder durch die Untheilbarkeit des In⸗ 
baltes ſelbſt die Sendung hinreichend geſichert iſt. 

— Auf der Walliſcheibrücke erſchien Montag Abend 10 uhr von 
Süden her eine ungeheure Menge von geflügelten b von gelblich 
weißer Farbe. Sie ſammelten ſich beſonders um die Laternen und fielen 

ier, nachdem ſie ſich die Flügel verbrannt, zu Boden. Heute früh lagen 
he dort in fo großer Menge, daß ſie weggekehrt werden mußten. Wie uns 
mitgetheilt wird, gehörten dieſelben zur Familie der Eintagsfliegen oder 
Enbemerinen. Nach dem Ausſehen zu urtheilen, war dies die Palingenia 
horaria (weiße Flügel mit ſchwärzlichem Außenrande, 5 bis 6 Linien groß), 
Uferaas genannt. Dieſe Eintagsfliegen ſind dadurch merkwürdig, daß ſie 
ſich als vollkommene Inſekten, nachdem ſie ſchon geflogen ſind, noch einmal 
häuten, die einzigen Inſekten, welche dieſe Erſcheinung darbieten. Wenige 
Stunden nach der Begattung ſterben ſie, ohne Nahrung zu ſich ge⸗ 
nommen zu haben. Die abgeworfenen Häute bleiben allenthalben an den 
Ufern haften (daher auch Uferhaft genannt). 

+ Oſtrowo, 27. Juli. [Patriotiſches. Kreistag. Anſprache.] 
Der hieſige Frauen⸗Verein wie der Verein für im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger iſt in vollſter Thätigkeit und fließen die Spenden 
an Geld und Verbandmitteln aus dem Seife reichlich. — Der zum 
3. Auguſt a. o. vom Herrn Kreislandrath angeſetzte Kreistag wird, außer 
der Landlieferung, wobei an Stelle der Naturalleiſtung eine Geldentſchadi⸗ 
gung unter Zugrundelegung derjenigen Durchſchnittsmarktpreiſe, welche in 
dem der Ausſchreibung der Lieferungen vorangegangenen Monate an dem 
Sitze der Bezirksregirung (Poſen) beftanden, propontrt, auch über die Auf. 
bringung und Repartition der Koſten für die Unterſtützung der hilfsbedurf⸗ 
tigen Jamilien der zur Jahne eingezogenen Reſerven und Landwehrmän⸗ 
ner, beſchließen. — Eine arme Schugmacherfrau wurde am heutigen Mor⸗ 
gen von Drillingen, 2 Mädchen und 1 Knaben, entbunden. — Unfer Herr 
Kreislandrath hat durch das Kreisblatt an die Eingeſeſſenen eine Anſprache 
erlaſſen, worin er die Vereine zur Unterſtützung der Krieger und zurüdze- 
dliedenen Familien, die Gutsbeſizer und wohlhabenden Perſonen des Krei⸗ 
fes zum Arbeitgeben für die arbeitende Klaſſe und zuletzt alle auffordert, 
in dieſer ſchweren Zeit feſt zufammenzubalten zum Nutzen des großen Gan⸗ 
zen und unſeres Kreifes. 

A Oftrowo, 30. Juli. [Aus marſch. Hilfsverein.] Am 28. 

Juli hatte ſich der hieſige, jetzt ſchon 240 Mitglieder zählende Landwehr⸗ 

verein im Vereinslokal verſammelt, um den eingezogenen Mitgliedern, ge⸗ ‚| 
gen 30 an der Zahl, noch vor ihrem Abgange einige Stunden trauten Bei⸗ * 
ſammenſeins zu bereiten. "Nachdem der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr | 
Hreisgerichtsrath Krauſe in einer herzlichen Anſprache auf die Bedeutung 1 
des Augenblicks hingewieſen und den Scheidenden die tröſtende Verſicherung 

Namens des Vereins gegeben hatte, daß dieſer ſich wie eine Familie und 5 
die Zurückgelaſſenen als ſeine Angehörigen anſehen und während der Ab⸗ r 
weſenheit ihrer Ernährer nach Kräften für fie ſorgen wolle, brachte er ein 

Hoch aus auf die vereinigte deutſche Armee und ihren Kriegsherrn. — 7 
Geſtern früh um 5 Uhr rückte das hier zuſammengezogene Büfllterbataillon g' 
des 59. Landwehrregts. in der Richtung nach Poſen aus. Am Ausgange ; 
der Stadt, dis wohin die Spitzen der Verwaltung und eine große Menge 
Angehöriger und 3 2 die Scheidenden begleiteten, wurde Halt 
gemacht. Nachdem der Batalllonschef eine entſprechende Anſprache an die 
Krieger gehalten und ein Hoch auf den König ausgebracht hatte, richtete 
Hr. Kreislandrath Stahlberg einige Worte an das Bataillon und verſicherte, 
daß er mit den Kreiseinſaſſen die Bürforge für die hinterlaſſene Familie 
als eine heilige Pflicht betrachten und nach Kräften üben werde, und brachte 
ein Hoch dem Bataillon. Als hierauf der Bezirkschef, Hr, Major von der 
Marwitz und Hr. Rath Krauſe, letzterer Namens des Landwehrvereins, 
einige Worte geſprochen, dankte der Führer des Bataillons für die gute 
— 8 und brachte ein Hoch auf die Stadt Ofrowo. — Zur Sorge 
für die Verwundeten im Felde iſt unſer Frauenverein in voller Thätigkeit 
und zur Sorge für die nachbleibenden bedürftigen Familien hat ſich neben 
andwehrverein geſtern ein Verein hier gebildet, der ſich beſonders die 
Asch Lore die zurüdgebliebenen Bedürftigen in der Stadt angelegen fein 
aſſen wird. 

11 Pleſchen, 31. Juli. [Aufruf.] Seit einigen Tagen wird ein 
in polniſcher und deutſcher Sprache gedruckter Aufruf in allen Theilen des 
biefigen Kreiſes verbreitet, in welchem ſich der königl. Landrath Hr. Grego⸗ 
rovius, im Namen des hieſigen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 
Krieger, an alle Bewohner des Kreiſes, ohne Unterſchied der Nationalität 
und des Glaubens, mit der Bitte wendet, an ihn Gaben an Geld, Natu⸗ 
ralien und Verdandgegenſtänden einſenden zu wollen. Gleichzeitig wird 
von ihm die Bildung von Zweigvereinen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften angeregt Der Aufruf findet überall den freudigſten Anklang. 

— r. Wollſtein, 29. Juli. [Kreistag. Patriotiſches.] Auf 
dem heute hier abgehaltenen Kreistage wurden in den Ausſchuß zur Verthei⸗ 
lung der Lieferungen: die Rittergutsbeſiger Dr. v. Wallenberg auf Obra und 
Daum auf Kielpin, die Bürgermeiſter Heuer zu Wollſtein und Herrmann zu 
Unruhſtadt und die Gemeindeſchulzen Jäckel zu Tarnowo und Hoffmann zu 
Czwalein gewählt. Hierauf beſchloß der Kreistag, daß die vorgenannten Mit« 
glieder des . auf die Unterſtützungskommiſſion zur Feſtſetzung der 
den bedürftigen Familien zum Dienſte einberufenen Reſerven und 
Landwehrmannſchaften zu zahlenden Kreisunterſtützung bilden ſollen. In Be⸗ 
treff der Art, in welcher die Landlieferungen ausgeführt werden ſollen, wurde 
nach dem Wunſche der Militärverwaltung beſchloſſen, daß der Kreis an Stelle 
der Naturalleiſtung die Zahlung entſprechender Geldentſchädigungen überneh⸗ 
men ſoll, mittelſt deren die Lieferungsgegenſtände an Fleiſch, Brot, Getreide 
ꝛc. von der Militär⸗Verwaltung ſelbſt, da wo dieſelben gebraucht werden be⸗ 
ſchafft werden können. — Bei dem hieſigen Frauen ⸗Verein find bereits über 
265 Thlr. einmalige Beiträge eingegangen, darunter 50 Thlr. von der Frei⸗ 
frau v Unruh⸗Bomſt, 50 Thlr. von der Nittergutäbefigerin Frau Dr. Leh⸗ 
feld auf Powodowo und 25 Thlr. von der Ritt egutöbengerin Bandelow auf 
Tuchorze. Am allgemeinen Bettage wurde in der hieſ. evangel. Kirche 35 
Thlr. 15 Sgr. geſammelt, die ebenfalls dem Frauenverein übergeben wurden. 

— Frau Dr. v. Zagrodzka zu Bomſt, Vorſteherin des dortigen Zweigvereins 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, beabſichtigt zu Bomſt, (B. liegt bekannt⸗ 
lich an der Bentſchen⸗Gubener Bahn) ein Lazareth für 20 im Felde verwun⸗ 
deter Krieger einzurichten. Und) 1866 beſtand in Bomſt unter Frau Dr. 


v. Z. ein Privatlazareth. 
— 6 — Wronke, 28. Jult. [Tägliche Andachten Arbeiter⸗ { 
mangel.] Wie man hört, fol der würdige Rabbiner Guttmacher zu 
Grätz die jüdiſchen Gemeinden in unſerer Provinz zur Abhaltung von tag ⸗ 
lichen Andachten während der Dauer des Krieges veran laßt haben und ſoll 5 
er zu dieſem Zwecke die Gebete vorgeſchrieben haben. — Bei der jetzt fal ⸗ 7 
ligen Ernte macht fi, wie natürlich, ein großer Mangel an Arbeitskräften 
geltend, weshalb ſelbſtverſtändlich die Ernte nur äußerſt langſam vorſchrei⸗ 
tet. Für das Mähen des Getreides wird gegenwärtig, namentlich auf den 2 
Dominien, 1 Thlr. 10 Sgr. und noch mebr gezahlt, wenn man nur Leute 8 
genug bekommt. Man verſpricht ſich üdrigens von der Ernte, namentlich 
der Sommerung, einen reichlichen Ettrag. 5 
Bromberg, 29. Juli. [Kriegszuſtan d. Bürgerwehr. 
Feuerlöſchdienſt⸗Ablöſung. Armenweſen] Der Krlegszuſtand 
wurde hier am vergangenen Sonntage unter Trommelſchlag und durch 
Maueranſchlag pudlizirt. — Während der Abweſenheit unſerer Garniſon 
wird eine freiwillige Bürgerwehr den Sicherheits. und Ordnungsdienſt ver⸗ 
ſehen. — Die Quote für Ablöſung der petſönlichen Dienſtleiſtung beim 
Feuerlöſchdienſte iſt für die Zeit vom Juli bis ultimo D zen ber c. auf 22 


— e — 


Sgr. 6 Pf. normir'. Früher lief das Ablöſungsjahr vom Juli bis Jult 

und gelangt dieſes Mal die Ablöſungequote deshalb nur auf ein halbes 5 
Jahr zur Hebung, um demnächſt dieſelde für das Kalenderjahr beſtimmen * 
zu können. — Der Magiftrat hat unterm 25. Januar c eine Inſtruktſon i 
für die Verwaltung des Armenweſens in Kiefiger Stadt erlaſſen, welche 


1 10 und ſämmtlichen Armenbezirksvorſtehern zur Befolgung zugefer⸗ 
ligt iſt. | 
2 Btomberg, 30. Juli. [Blitz. Bauliches. Patriotiſches.] * 
Heute Nacht hatten wir ein ſchweres Gewitter, wobei es in das Haus des 


rast * * 


geſtern ausmarſchirten ir rein Kleindienſt in der Dorotheen⸗Straße 
einſchlug. Glücklicher Weiſe iſt von dem ſehr bewohnten Haufe kein Men⸗ 
ſchenleben zu beklagen. Das dabei entſtandene Feuer wurde ſofort ohne 
Hülfe 1 0 — Die am Roßmarkt nach der Groſtwobrücke ſtehende Boze⸗ 
maeka wird heute, weil fie in 
Vernehmen nach in neuer paſſender Form anderweitig aufgeſtellt. 
bleibt die alte kleine Bernhardiner⸗Kirche St. Idy ae und wird joeben 
an deren Reſtauration zu einem Hoſpital gearbeitet. Eine Zierde des dort 
gelegenen großen Platzes kann dieſe Ruine nie werden. — Unſer Militär, 
welches uns verlaſſen, wird durch eine Stadtwehr erſetzt. Die erforderlichen 
Gewehre und Munition werden dazu geliefert. Die Organiſation ſoll künf⸗ 
tige Woche erfolgen. Der Ausmarſch unferer Garniſon, der Nachts erfolgen 
mußte, war ein Feſt. Jung und Alt ſah man bis zum frühen Morgen auf 
den Beinen, jeder wollte noch ein Lebewohl zurufen. Dem letzten ſcheiden⸗ 
den Bataillon hielt Hr. Bürgermeiſter Boie eine Abſchiedsrede, wozu die 
Geſangskräfte zwei Pon ieder vortrugen. Die täglich durchfahrenden 
Truppen erhalken am Bahnhofe von Frauen und Jungfrauen Erfriſchungen 
und Zigarren. Die Opferwilligkeit iſt groß, ſelbſt unſer Theater hat ſchon 
mehrere Wohlthätigkeits Vorſtellungen mit Erfolg gegeben. 

5. Gneſen, 28. Juli. [Ausmarſch der Garniſon. Verein zur 
Pflege und e ee 6 Kreiskommunalbeitrag. Leiche 
im Stadtwalde.] Unſere Garniſon Truppen find nun auch heut Mor⸗ 
2 2 Uhr ausgerückt. Von der Mehrzahl unſerer Bevölkerung wurde 
ihnen das Geleit gegeben, Oderſilleutenant Laurin hielt auf dem Markt- 
platze eine ergreifende Anſprache. — Der gleſige Verein zur Pflege im 
Felde vetwundeter und erkrankter Krieger hat bereits feine Sammlungen 


begonnen. Auch ein zweiter Verein zue Unterſtüßung der in hilfsbedürf. 
tiger Lage Hinterbliebenen Familien der Garniſon hat ſich gebildet, deſſen 


Wirkſamkeit nicht mindere Bethelligung findet. — Zu den Kreiskommunal⸗ 
bedürfniffen tft die Aufbringung einer Summe von 8000 Thlr. feſtgeſetzt 
worden, und ſollen ſofort davon 6000 Thlr. erhoben werden. — In dem 
biefigen Stadtwalde iſt in dieſen Tagen eine Leiche aufgefunden worden, 
neben welcher ein abgeſchoſſenes Piſtol lag, woraus man auf einen Selbſt⸗ 
mord ſchloß. Ein dei derſelben vorgefundener Brief hat dies befiätigt; die 
That iſt bereits am Frohnleichnamstage geſchehen. 


Der Kurs der papiernen Jahlungsmittel. 


„In Geldſachen hört die Gemüthlichkeit auf.“ Dieſes fliegende Wort 
muß für Vielerlet herhalten. Banknoten, ſagt man z. B., find eine Waare 
wie Lumpen. Wenn ich Banknoten in Zahlung nehme, fo bin ich Käufer 
der Banknoten. Nirgends if in den Geſetzen verboten, und auch die zar ⸗ 
teſte Moral kann es nicht verbieten: fo wohlfeil zu kaufen, als möglich. 
Alſo — kann mir Niemand einen Vorwurf machen, wenn ich Banknoten 
(oder Papiergeld), ſeten fie ausgegeben, on wem fie wollen, gegen ihren 
Rennwertd nur mit einem Abzug von 10, 20, 30 Proz. in Zahlung nehme, 
fo groß ich den Abzug immer von dem Zahler bewilligt erhalte. Da ich fer- 
ner dergleichen Papiere zu kaufen, d h. in Zahlung zu gehmen, nicht verpflich⸗ 
tet bin, ſo ſtehe ich vollkommen gerechtfertigt da, wenn ich von meinen Kunden 
bet ihren Einkäufen oder von meinen Schuldnern bei Tilgung ihrer Schulden 
verlange, daß fie mir preußiſche Silberthaler geben. Das mag Manchem 
unbequem fein, es mag Manchen in Verluſte bringen, aber „in Geldſachen 
hört die Gemüthlichkeit auf.“ In feiner ganzen Deullichkeit wird man ein 
Raiſonnement dieſer Art in den gegenwärtigen Kriegstagen kaum verneh⸗ 
men, defto deutlicher aber ein anderes, entgegengefegtes. Sehr viele Sti n. 
men ſprechen ſich ungefähr ſo aus: Papiergeld des preußiſchen Staates und 
der übrigen Staaten des Nordd. Bundes, Roten der prrußiſchen Bank 
und einer zahlreichen Menge anderer deutſcher Banken befigen ſeit Jazren im Ver · 
kehr denjenigen Werth, mit dem fie bezeichnet find. Dies beweift, daß alle dieſe 
aplernen Zahlungemittel eden fo viel merth find, wie filberne Zahlungsmittel 
deſselben Namens. Der Verſuch, Papiergeld oder Banknoten, die bisher überall 
zum Nennwerth genommen worden find, nur zu einem niedrigeren Kurſe in 
Zahlung zu nehmen, iſt alſo ein Verſuch, ſich auf Koſten eines Anderen zu 
bereichern, Ein ſolcher Verſuch iſt an ſich verwerflich, aber um ſo ver⸗ 
werflicher, wenn die Noth des Vaterlandes den Grund abgeben ſoll, ihn zu 
beſchönigen, und wenn dieſe Noth durch ein Herabdrücken der Papierwerthe 
noch vergrößert wird. Handel und Wandel ſtocken an ſich in Zeiten des 
Krieges. Soll es erlaubt fein, einen der Hauptnerven des Verkehrs, Bank⸗ 
noten und Papiergeld, willkürlich lahm zu legen? Wenn hingegen der 
Staat nicht ein ſſe uu ſo mg die öffentliche Meinung ſich laut vernehm⸗ 
bar machen, — ſie muß den Namen aller Derer öffentlich brandmarken, die 
an, en Lohnes wegen ein Attentat gegen die Wohlfahrt des Landes 
egehen 1 
en weder der einen, noch der anderen der fo eben wiederge- 
ebenen nungen uns anſchließen zu können. Es giebt erſtens in der 

at eine „unpatriotifche Agiotage,“ welcher mit allen Kräften entgegengewirkt 
werden muß, und bei der in entgegengeſetztem Sinne wie oben „die Ge 
müthlichkeit aufhört.“ Aller dings ſind Banknoten und Papiergeld eine 
Waare, aber fie find eine abſonderliche Waare, die man nicht mit den Lum ⸗ 
pen, aus denen fie gefertigt iſt, ſondern mit dem täglichen Brote in Paral⸗ 
lele fegen muß. Bei Waaren dieſer abſonderlichen Art hat das Recht der 
Spekulation eine Grenze, und dieſe Grenze bezeichnet, da die Geſetze hierin 
machtlos ‚find, das öffentliche Gewiſſen. Wer einem Verhungernden einen 
Hundertthalerſchein für ein Viergroſchenbrot abnimmt — auf Grund freier 
Vereinbarung, wer die Noth feines Mitbürgers benutzt, um ihm 200 Pro⸗ 
zent Zinſen abzuzwecken, ift ein Wicht trotz aller tauſend Gründe, die man 
mit Recht gegen die Brot-Tage und gegen die Wuchergeſetze ins Feld führt. 
Nicht in demſelben Grade, aber in derselben Richtung iſt es auch eine ver⸗ 
werfliche Handlung, den Mangel an ſilbernen Zahlungsmitteln zur Erzielung 
eines Gewinnes auszubeuten. e 

Andererſeits gehen aber die Gebote der Vaterlandeliebe nicht jo weit, 
daß wir verpflichtet wären, in öffentlichem Intereſſe die Waaren unſeres 
Nachbars zu einem höheren Werthe zu kaufen, als den ſie haben. Und ein 
Irrthum it es unzweifelhaft, anzunehmen, daß z. B. eine oldenburgiſche 
n abſolut den Werth von zehn Silberthalern hat. Der 

erth einer ſolchen Note richtet ſich wie der Werth einer jeden anderen 
Sache im Weſentlichen nach ihrer Brauchbarkeit und Beliebtheit Mehr 
oder weniger unbrauchbar würde eine Note ſein, herrührend von einer Bank, 
welche ihre Zahlungen eingeſtellt 5 bei welcher nicht mehr gegen Präſentation 
der Note Silber zu erlangen iſt. eſonders brauchbar ſind Noten, die in allen 
öffentlichen Kaſſen in Zahlung genommen werden. Brauchbarkeit und Bes 
liebtheit der Banknoten ſpiegelt ſich meiſt in dem Kurſe, zu welchem ſie die Börſe 
notirt. Dieſer Kurs mag dem Einen oder Anderen ſich als unmotivirt dar⸗ 
ſtellen, der Einzelne wird ihm im Allgemeinen nicht widerſtreben, er wird 

ch ihm unterwerfen müſſen. Niemanden iſt es alſo zu verdenken, wenn er 
eine Banknote nur zu dem Werthe in Zahlung nimmt, welchen der Börſen⸗ 
bericht ergiebt. Für Orte, an denen ſich keine Börſe befindet, wird auch 
noch ein 1 —— Abzug (von kleinem Betrage) geſtattet ſein, weil die Koſten 
der Verwerthung der Noten an einem maßgebenden Börſenplatz in Betracht 
gezogen werden müſſen. . 

Freilich iſt nun auch die Börſe nicht abſolut von unpatriotiſcher Agio. 
tage frei. Spekulationen der oben geſchilderten tadelnswerthen Art ſind 
im Großen ſo gut wie im Kleinen denkbar. Wir werden uns 5 mit 
dem Uebel in dieſer Geſtalt noch nicht zu befaſſen brauchen, weil der Börſen⸗ 
kreis der deutſchen Banknoten ſich bisher auf allen Börſen nahe an Pari 
gehalten hat. Vielmehr heben wir ausdrücklich hervor, daß nach den Vor · 


Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Polen, 
den 30. Juli 1870, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Levy zu Poſen tft der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 25. Mat 1870 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Banktaxator Lichtenſtein zu Poſen be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, kursmaſſe abzuliefern. 


kitte der Straße ſtand, aber 1 5 dem 
agegen 


7½ Sgr. annimmt, was einen Kurs von 97 ¼ und damit bereits dem 


ſchriften, welche, wie geſagt, die Börſe dem Einzelnen ertheilt, Niemand ſich 
im Licht t, wenn er eine Zehathalernete mit Fo Abſchla — 
e 
der Noten für Nichtbörſenplätze ee Was aber darüber — oder viel · 
mehr darunter iſt, das iſt „ein Uebel“. 

Zu unſerer großen Genugthuung mehren ſich denn auch alle Tage die 
Anzeigen derjenigen Geſchäftsleute, welche ſich erdieten, deutſche Banknoten 
zum Nennwerthe anzunehmen. Aengſtliche Gemüther werden vielleicht ein. 
wenden, es ſtehe ihnen Niemand dafür, daß der Börſenkurs nicht bis zum 
Austauſch der ihnen in Zahlung offexirten Note erheblich finke. Allein einer 
folgen Aengfflichkelt nicht nachzugeben, ist ebenfalls eine dringende Pflicht 
des Patriotismus, und die Erfüllung dieſer Pflicht wird erheblich erleichtert, 
wenn, wie dies z. B. in Poſen der Fall if, einzelne Geſchäftshäuſer den 
Eintauſch von Banknoten nach Maßgade des Börſenpreiſes zu einem beſon · 
dera Zweige ihres Gewerbes machen. 

Ueber die Maßregeln, welche zu ergreifen ſind, wenn Jemand, wie es 
ebenfalls hier und da vorgekommen fein fol, in Preußen preußiſches 
Papiergeld, preußiſche Banknoten zurückwelſt, dei etwaigem Bedürfniß 
ein ander Mal. D. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


O Das Finanz⸗Geſammtergebniß der Detrieößneswaltung ſämmtlicher 
Eiſendahnen, welche unter Leitung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direktion ftehen, betrug pro 1869: 4,171,360 Thlr. Die Breslau Poſen⸗ 
Glogauer Bahn hatte einen Ueberſchuß von 905,312 Thlr., die Stargard⸗ 
Poſener von 658,116 Thlr. Auf der Breslau -Poſener Bahn wurden be 
fördert 671,661 Perſonen mit zuſammen 4,686,039 Perſonenmeilen für den 
Betrag von 383,765 Thlr., und betrug die Einnahme für den Perſonenver⸗ 
kehr, einſchließlich der Nebenerträge: 399,990 Thlr. gegen 376,072 Thlr. 
i. J. 1868. Dieſes gänftigert Refultat iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
die 4. 5 auch bei den durchgehenden Bahnzügen eingeführt wor⸗ 
den iſt. Auf der Stargard⸗Poſener Bahn wurden befördert 367.863 Per 
ſonen mit 2,716,468 Perſonenmeilen für 230,375 Thlr. und betrug die Ge⸗ 
ſammteinnahme für den Perſonenverkehr einſchließlich der Nebenerträge: 
243,089 gegen 232,491 Thlr. i. J. 1868. Hier iſt das günftigere Ergeb⸗ 
niß auf die größere Ausdehnung der Retourbillet Einrichtung zurückzufüh⸗ 
ren. — Der geſammte Gütertransport auf der Strecke von Oswieneim bis 
Stargard und zurück betrug 73,550,131 Bine. mit einem Frachtertrage von 
6,731 530 Thlr. gegen 74,413,176 Bine. i. J. 1863. In der Richtung von 
Oswieneſm nach Stargard wurden befördert 51,925,819 Ztnr., in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung 21,624,312 Stine. Gs find befonderg hervorzuheben: Al 
Mill. Bine. Steinkohlen, 6,2 Mill. Bine, Getreide, 3 Mill. Bine. Kalk, 2,7 
Mil. AZinr. Bau. und Nuß pol, 3,7 Mill. Bine. Eiſen (roh und verarbeitet), 
1,3 Mill. Bine, Mühlenfadrikale, 956,003 Bine. Koks, 884,000 Zinr. Eiſen · 
bahnſchienen, 782,000 Bine. Spiritus, 560,000 Zinr, Zink ꝛc. Auf der 
Strecke Os niencin⸗Breslau wurden befördert 905,411,273 Meilen⸗Zinr. zu 
einem Durchſchnitisſaz von 1,81 Pfennigen, auf der Stricke Breslau - Poſen . 
Slogau 216,780,333 Meilen-Binr. zu einem Durchſchnittsſage von 1,97 
Plenaigen, auf der Strecke Poſen- Stargard 138,034,636 Meilen-dtne. zu 
einem Durchſchnitisſaß von 2,29 Pfeunigen. 


Bermiſchtes. 


* Berlin, In der bekannten Deftillation von J. Gilka, Schügen- 
ſtraßs 9, brach geſtern (27.) Vormittags 10 Uhr Feuer aus, das bei der 
Unmaſſe von Spiritus, welche in dem Jabrikgebäude und in den Kellern 
lagert, ſehr leicht koloſſale Verheerungen hätte anrichten können, wenn die 
energiſche und umſichtiz geleitete Thätigkeit unſerer braven Feuerwehr dem 
verheerenden Element nicht bald eine Schranke gezogen hätte. Die Feuers. 
drunſt tft durch das Plaßen einer Deſtillirblaſe entftanden und hatte durch 
die ihr reichlich zufließende Nahrung einen äußerſt gefährlichen Charakter 
angenommen. Glucklicherweiſe war es der Feuerwehr moͤglich geworden, 
acht Spritzen zu gleicher Zelt in Thätigkeit zu bringen und ſowohl die 
brennenden Punkte als auch dis gefährdeten Vorräths durch einen unaus 
geſetzten Waſſerſtrom förmlich zu ertränken, fo daß gegen Mittag die Ge⸗ 
fahr befeitigt war. Leider ſollen dei der Kataſteophe an dem Deſtillir 
apparat mehrere Arbeiter der Gilkaſchen Deſtillation ſchwere Brandver- 
letzungen davongetragen haben. 

2 ei berliner Kaufleute haden dem Komite zur Verabreichung 
von Erfriſchungen an die nach dem Rhein durchpaffirenden Truppen fofort 
1300 halbe Flaſchen Wein, Cognac und Biſchof überwieſen. Die Flaſchen 


führen das Etikett: 
„Sie dürfen ihn nicht haben, 
Den freien deutſchen Rhein! 
Einftweilen thut Euch laben, 
FRE 9 m bare sa I 8 3 
u asburg reußen berichtet die „Danz. Ztg.“ folgen⸗ 
den ſchoͤnen Zug von unſerem König. Der Mu Wader ele 195 in 
©..... hleſigen Kreiſes verſchuldete der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft 
in Martenwerder Landſchaftszinſen; fein Grundſtück wurde zur Subhaſta⸗ 
tion geſtellt und ſollte nachſter Tage verkauft werden. Da er zu der Fahne 
als Reſerviſt einberufen wurde, telegraphirte er in feiner Herzens angſt an 
den König und bat, die Subhaſtatlon zu befeitigen. Aus dem Kabinet 
kam umgehend an das hieſige k. Kreisgericht die Anfrage, wie groß die zu 
bezahlende Summe ſei und heute wies der Konig per Telegramm das k. 
Kreisgericht an, je feine Rechnung die Zinſen und Koſten der Subhafta- 
tion an die Landfgaft zu eg und die Subhgaſtation aufzuheben. 
Wo liegt Thorn? Der in Lemberg erſcheinende „Dziennik Poloki⸗ 
lehrt in einem Artikel über das Elementarſchulweſen in Thom, daß die 
Stadt Thorn in Preußiſch Schleften liege. — Die franzöſiſchen Sym- 
pathien des „Dz. Polski“ erſtrecken ſich auch bis auf die geographiſche Uns 


wiſſenheit. 
Vierſen (Regbz. Düſſeldorf), 24. Juli. Geſtern wurde v 
Prell im Rahſer de wünderſchöne ee 2 ah 


einer Feder den Stempel in Blau: „Paris, St. Cloud“ trug. Ein unt 
den Flügeln gebundener Zettel lautet: „Los soldats ont beausbup do 3 
rage, tout ira bien; on attend Pempereur.“ 8 


Briefkaſten. 


St. Die Ziffer des Beitrags wohl nur eln Druckfehler fein, ſtatt 25 
art = a J re ar) gg ſich .it e bern 
ü ren . 

a = 2 I erhältniffen nicht zu „geniren“ brauchen, 

röben. Dieſe Art von Lelchenbeſtattung wäre allerdings ſtrafbar. 

Ihr Bericht klingt ſehr glaudlich und läßt 1 erkennen, 3 

lich die Schuldigen find. Wir rathen deſhalb, die Sache der Staatsan 
waltſchaſt anzuzeigen. a 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 2. Auguft. 


HOTEL DE BERLIW, Gutsbeſ. Rzyski u. Frau a. Kraplewo, Zimmer 
meiſter Steinbach u. Ir. a. Schroda, eu. Brukaſzewicz a. 822700 Kfm. 


raumten Termine ihre Erklärungen und Vor- Beſiß befindlii anbfiüden nur Anzeige vor dem Komm 
. og * en 1 zu Mage chen Pfandſtücken nzeigel vor dem Komm 
ers oder dis Beſtellung eines anderen einſt⸗] Zugleich werden all igen, wel 5 
weiligen Verwalters abzugeben. 0 255 a . e 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſttz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
felben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

18. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der fe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
Pfandinhaber und an- 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath] dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 ande- Ides Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 


die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen berilis rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangken 
Vorrecht bis zum 


20. Auguſt c. einſchließlich 
dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel- 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel 
deten Forderungen, ſowle nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Vewaltungsper ' 


beizufüg 


auf den 10, September c., 
Vormittags 11 Uhr, 


iffar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im a 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, ich Mittwoch den 3. 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
en. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß det der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den Akten in ann 
gen, welchen es hier an Be 
fonals werden die Rechtsanwälte Bertheim Mützel 
und Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


ger a. Jaraſzewo, Supirint. Vater u. Frau u. Tochter a, Meſeritz, 
ie Lieut. Rzyski a. Poſen u. Freude a. Breslau. 
-OEHMIGS HOTEL DE FRANOE. Kaufm. Tiedemann a. 


87 
Geiſtlicher Janni a. Szarkowo, Leuten. Weſtphal a. Gnefen, Rend. 


a. Berlin, Rittergutsbeſ. v. Mikowski a. Kruchowo, Oberſtabs arzt Kirchner 
a. Lüben, Gutsdeſ. Gebr. Szenic a. Korskv. 
MYLIUS' HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſ. v. Koſzezewski a, 
Warſchau, v. Chlapomsla u. Fam. a. Polen, . Kickowo, Wys⸗ 
czinskt a. Gnuſzyn, die Lieut. Schilme a. Graudenz, Schmidt a. Liegnitz, 
eneralagent Walz a. Magdeburg, Zahlmſtr. Lange a. Oneſen, Stabsarzt 
Dr. Roſenthal a. Ratibor, Forſtakademiker Zeiſig a Niedergeldzig, Bau⸗ 


meiſter Würtemberg u. Sohn a. Krotoſchin, die Kaufl. Mankiewicz aus 


Krotoſchin, Goldenring a. Warſchau. ' 
r ã dd ERENEETETETTEREREEN 


BVeſianntmachung. yo 


Aus Veranlaſſung mehrfacher Geſuche und Anerbietungen von Aerzten 
ur Verwendung in den Lazarethen mache ich darauf aufmerkſam, daß die ⸗ 
—— Herren Aerzte, welche in Feld, Kriegs- oder Reſerve⸗Laza⸗ 
retden deſchäftigt zu fein wünſchen, ihre desfallfigen Geſuche an die Mi⸗ 


litär⸗Verwaltung zu richten haben, weil von der letzteren jene Lazarethe als 


Staats⸗Anſtalten ausſchließlich reſſortiren. Diejenigen Herren dagegen, welche 
in den von Genoſſenſchaften, Vereinen oder Privatperfonen etablirten La⸗ 


Ken tätig. fein wollen, werden erſucht, ſich an den betreffenden Landes 


rovinzial- reſp. Bezirks- Delegirten ihres Wohnfiges zu wenden. Das Ver ; 
S iſt meinerſeils durch Bekanntmachung vom 28. d. 

18, rt. 1 $ 
Berti den 29. Juli 1870. 


Der kgl. Kommiſſar und Mil 
Fürft v. Pleß. 
5 Berlin, den 29. Jult 1870, 


Bekanntmachung. 

Dem Kriegsminiſterium gehen in Bezug auf die Krankenpflege der 
Armee patriotiſche Anerbietungen, ſowie Lieferungs Offerten und Gefuce 
in fo großer Menge zu, daß eine einzelne Prüfung und Beantwortung der⸗ 
ſelben kaum möglich iſt, andererſeits aber auch die ſchleunige Erledigung der 
der unterzeichneten Abtheilung obliegenden ſehr dringlichen 
für das Sanitätsweſen dadurch erheblich erſchwert wird. Das betheiligte 
Publikum wird daher gebeten, im Intereſſe der > und zur Vermeidung 
von Zeitverluſt in den betreffenden Angelegenheiten 1 
Lokal- und Provinzial⸗Behörden an welche die betreffenden Schriftſtücke doch 
von hier abgegeben werden müſſen, direkt zu wenden. Zu dieſem Zwecke 
wird wiederholt bemerkt, daß 


Milttär-Inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege. 


ufgaben 


ich an die zuſtändigen 


1) Anerbietungen als e ſowie freiwillige Gaben an den = 


1 Kommiſſar Leide traße 3 hier), reſp. an die Provinzial ⸗ 
und Lokal⸗Vereine für freiwillige Krankenpflege, 8 

2) Geſuche von Aerzten um Einſtellung in das Sanitäts.Corps der 
Armee zwar nach wie vor an den General- Stabsarzt, dagegen aber Aner⸗ 
bietungen zur ärztlichen reſp. N Thätigkeit oder zu andern 
Funktionen bei den ſtaatlichen Reſerve⸗Lazarethen oder zur Errichtung 


von Vereins- oder größeren Privat ⸗Lazarethen an die nächften Königlichen 
Reſerve⸗Lazarethe oder an die Provinzial Intendanturen reſp. ſtellvertreten⸗ 


den Corps⸗General⸗Aerzte in den Provinzial⸗Hauptſtädten reſp. für den hie⸗ 


ſigen Ort an die Gene ral⸗Lazareth⸗Direktion für Berlin ben den 507, 
u erm 


3) Anerbietungen zur Aufnahme von Rekonvaleszenten tie 
telung der Ortsbehörden und Bezirks⸗Kommandos an die ſtellvertretenden 
General⸗Kommandos, 


4) Lieferungs⸗Offerten für Feld⸗Lazarethe an die Armee» und Feld⸗In. 
tendanturen, für Reſerve⸗Lazarethe, ſowie Anſtellungsgeſuche für letztere an 


die ad 2 genannten Behörden, 
gerichtet werden müſſen. ß 

Aus Obigem erhellt auch, daß perſönliche Meldungen im dieſſeitigen 
Büreau unnöthig und unzuläſſig find. — Die Zeitungs⸗Redaktionen nament⸗ 
lich der Provinzialblätter, werden um | 
machung gebeten. Auch wollen die Zivilbehörden derſelben möglichfte 
breitung e 8 5 2 2 * 

egs⸗Miniſterlum. Militär⸗Medizinal⸗ Abtheilung. 

ge) Grimm. and, 


Was heißt zweite Augmentation! 

s find über den Ausdruck in der Mobilmachungs- Ordre: „zweite 
Augmentation“ manche irrige Meinungen verbreitet, weshalb — einige 
Worte zur Aufklärung geſtattet fein mögen, Ein zweites Aufgebot im 
Sinne der früheren Heeresverfaſſung exiſtirt überhaupt nicht mehr. Es if 
erade ein Vortheil der Militär-Reorganifation, daß das Heranziehen der 

annſchaften älterer Jahrgänge, wie dies früher häufig der Fall geweſen, 
nicht mehr ſtattfindet. Nach der Mililär⸗Erſatz. Inſtruktton für den Nord⸗ 
deutſchen Bund vom 23. März 1867 beträgt die Dienftzeit zwölf Jahre, 
von welchen die drei erſten Jahre ununterbrochen im fiehenden Heere, die 
folgenden vier Jahre in der Reſerve, die letzten fünf Jahre in der Land⸗ 
wehr zugebracht werden. Die letztere Klaſſe iſt offenbar unter dem Aus. 
druck „zweite Augmentation“ verflanden. Wer z. B. im Oktober 1857 deim 
ſtehenden Heere eingetreten iſt, trat am 1. Oktober 1860 zur Reſerve, am 
1. Oktober 1834 zur Landwehr über und wurde am 1. Oktober 1869 ganz · 


lich militärfret. Er 

Sen. KL. in Gr. Münche. Die Ertrablätter nützen, da ſie von 
der Poſt nur zugleich mi. der übrigen Zeitung befördert werden, der 
Provinz nichts. Das iſt ein Schickſal, welches Sie mit allen Landbewoh⸗ 
nern — auch in den übrigen Provinzen theilen. Dagegen erhalten Sie die 
Nachrichten, welche das Eytrablatt bringt, ſtets nämlich in der Zeitung, 
was gewiß unſeren Abonenten lieber iſt, als wenn wir der Zeitung die a- 


— 


blätter beilegen und es den Leſern überlaſſen möchten, ſelbſt ſich den Stoff 
zu ordnen und zu ſuchen, zu welchen Nachrichten die Extrablatt-Nachricht 
gehört. Expedition. 


— 


(Eingeſandt.) 
Wongrowieec, 30. Jul. [Poſtaliſches.] Wir leiden jetzt, da das 
Bedürfniß ſchneller Mittheilungen vom Kriegsſchauplatze fo groß iſt, mehr 
wie je von der Ungunſt des Pofkurſes zwischen hier und Poſen. Von 
Poſen aus geht eine Poſt Morgens um 7 Uhr 20 Min nach dier ab, ohne 
irgend einen Nutzen für uns zu daben Denn Packete können erſt von 8 
Ude ad der Por übergeden, mit dieſer Bor alſo nicht befördert werden. 
Wie dankbar würden wir fein, wenn dieſe Bor anſtatt um 7 Uhr 20 Min, 
um 11 Uhr Vormittags von Poſen abginge und uns zugleich in unmitiel« 
barer Beförderung die in Poſen erſcheinenden Morgenblätter brächte! Das 
Verlangen nach ſchneller Benachrichtigung vom Kriegsihauplage, wo wir 
ja alle unfere Söhne und Brüder im Angeſicht von Tod und Sehen wiſſen, 
drängt im Augenblick alle anderen Intereſſen zurück und wir hoffen ſonach, 
daß die Ober- Poſtdir⸗ktion nicht abgeneigt fein wird, zu feiner Befriedigung 
beizutragen, indem fie den Abgang der Brühpont von Poſen hierher in der 
von uns angegebenen Weiſe verlegt. 2. 


Auktion. 


Im Auftrage des königl Kreisgerichts werde 
Auguſt, von 9 
Uhr Morgens ab, im Auktionslokale, 
Magazinſtraße Nr. 1, Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten, Porzellan, Eis 
garren, diverſe Thee's, ſowie 1. Ouan⸗ 
tität Pfefferkuchen und verſchiedene 
Fenſter wmeiftbietend gegen gleich daare Zah⸗ 
lung verſteigren. 


chtszimmer Nr. 13 zu er 


Ryeohlewski, 
königl. Auktions Kommiſſärius. 


In Wreſchen babe ich mich atedergelaſſea. 


Dr. A. Batkowskı, 


pr. Arzt, Chirurg und Accoucheur. 


enjent- 
anntſchaft fehlt, 


efälligen Abdruck dieſer Bekannt. 
Ver- 


su 


Breslau, den 31. Juli 1870. 


Vom 3. Auguſt c. werden Güter zur Be⸗ 
und nach den Stationen der 
| reslau-Poſen⸗ Stargard und 
Liſſa⸗Glogau wieder angenommen, es kann 
deren Transport in gedeckten Wagen jedoch 
nur nach Maßgabe des vorhandenen Fahr⸗ 


en. 
fen bleiben vorläufig ſuspen⸗ 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vom 3. Auguſt c. ab tritt der ſeit dem 
1. Mat c. gültige Fahrplan auf 
der Oberſchleſtſchen, 
der Wilhelms⸗Bahn, 
3) der Neiffe-Brieger, 
4) der Breslau Poſen⸗Glogauer, 
5) der Stargard ⸗Poſener 
wieder iſt Kraft, jedoch mit folgenden Be 


Es fallen vorläufig noch aus: 

1) auf der Neiffe-Brieger Bahn 

a) 8 Zug von Neiſſe nach Brieg Morgens N 
. 


r 2 
b) der Zug von Brieg nach Neiſſe Abends 
1 46 Min.; 2 


n. 
2) auf der Strecke Breslau Stargard 
a) Zug von Breslau nach Stargard Mit. 
tags 12 Ude 45 Min., 


teln 
b) Zug von Stargard nach Breslau Mor- dieſer 
he 49 Min 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerſtage den 4. Auguſt c., Vor. 
mittags 11 Uhr, werden auf dem Huſaren 
hierſelbſt 46 für den königlichen 
enſt unbrauchbare Pferde meiſtbie⸗ 
— beheben gleich daare Bezahlung verkauft 


Poſen, den 2. Auguſt 1870. 
Königliche Erſatz⸗Abtheilung 
Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5. 


Proeclama. 


helm Draber aus 


8 en, d 
ola-Wechſel verloren 
el, in welchem ſich der Eigenthüm 
Boehm aus Albertoske unterm 12. [heilt ſicher jede Art von Nervenleiden: Mi- 
1868 zu Konkolewo verpflichtet hade, 
umme von 26 Thlr. am 1. April 1868 


. Dr. Morells Nerven ⸗Eſſenz Poſen, im Jult 1870. 


d nunmehr der unbekannte Inhaber 
Wechſels hiermit öffentlich * 


bis zum 31. Januar 1871 
eßlich den Wechſel dem unterzeichneten 
vorzulegen, widrigenfalls derſelbe für 
erklärt werden wird. 

raetz, den 12. Juli 1870. 


gliches Kreisgericht. 
— Erſte Abtheilung. 


Noſhwendige 


werſenz unter Nr. 
und Nr. 153 zum Grundſtäce 
das in der Feldmark des Do 
werſenz unter Nr. 
ndſtück, deren Beſitztitel auf den Na- 
der verwitwet geweſenen Emilie Ham⸗ 
el geborenen Kaas, (fetzt verehelichten Re 
eur Muth) und der Peſchwiſter Ham⸗ 
ulius, Louis Wil⸗ 
Emma Zulianne Wilhelmine, 
car Mar und Otto Emil derichtigt 
letztere mit einem Blä- 
Morgen der Grundſteuer 
und mit einem Grundſteuer Rein- 
dir. 27 Sgr. 7% Pf. veran- 
ſteren zur Gebändeſteuer mit 
ewerthe von 140 Thlr. reſp. 
nlagt find ſollen Behufs Zwangs. 
m Wege der nothwendigen Sub⸗ 


Freitag den 30. Sept. d. 
Vormittags um 10 55 3 a 
9 Conditors Julius Goerlt 
A verſteigert werden. 
Poſen, den 7. Juli 1870. 
Königliches Kreis 
Der N e 


rſeß pfingen und empfehlen 


empfehlen 


den 4. d. M., Vormittags 10 
dem dieſigen Bahnhofe eine 

Tonnen Steinkohle dem 
gleich baace Zahlung 


en, den 1. Auguſt 1870. 

Expedition der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn. 

Authenrieth. 


egen Einberufung zum Militär iſt meine 
— Kundſchaft preiswerth zu ver⸗ 
Dallige; = Frau Laskowskl, 


elſtbtetenden gegen 


7 


Für Augenkranke Glas-Vhokographien-Kunſt-Ausſtellung Viertes Verzeichniß 
a h er. ihnen g. in Lamberts Garten. — Nur noch geöffnet der bei uns eingegangenen 
6 gn mager ", 1 — Dienſtag — Mittwoch. — 
IR: Waste SE ee ul aa TE Gaben 
ee Qinuuszun uagaug uaustohoßgnn zung Zweimonatliches R 


a uU0a 919 wagt gun mau en ualpjom 0 0 a 
"8 Abonnement auf die National-Zeitung 


‚8 gun zändb ulm apunshungtNg 
125 gute und fette Ausgesprochenen Wünschen zu begegnen, eröffsen wir für die Monate Augüst] Tſchuſch 
und September ein Abonnement zum Preise von 2 Thaler». 


Hammel Mit genauer Adresse versehene Anmeldungen zu demselben beliebe man dbi- 


ſtehen in Malinle bei Witkowoſreet au die Unterzeichnste, nebst dem Betrage von 2 Taler franco zu 
übersenden. 
zum Verkaufe. z 


Berlin, 28. Juli 1870. * . 1 blr. A 
D. v. Koraszewski, Expedition der National-Zeitung. 
Gutsbeſitzer. ii 
C. An Verbandmittel für Verwundete 
find eingegangen. 


= er‘ - Französische Strasse 51. 
Großer Poſten Hi 
Salt . FF fi . 0 dert, Breslau. Schloſſermeiſter Schneider 6 alte Hemden, 
Garnituren, ſchwarze und ih Spitzen. Erſte ſchleſiſche Sabrik 2 — Noll zalouſteen. 2 div. nee, > Kent 8 


ſchwarze Spitzentücher, Bandſchleiſen, Vel. 


B. Monatliche Beiträge. 
J. Bendix für 1 Monat 1 Thlr. 


lerinen, feidene Blouſen, Befäße u. f. w Wiener und Petroleum ⸗Kochapparate, Poſener Verein zur Unterſtützung 
ſehr billig. Selterwaſſer, Küchen und Badeein richtungen, im Felde verwundeter und erkrank⸗ 


Brennereien, Brauereien und Deſtillationen. 


M. J. Guttmann, 


Seien aud ke Henn Dre ſchmaſchinen u. Locomobilen . ere e. 


von Wein, Branntwein und Spi⸗ n t ( Anaben erfreut. 
> ganz vorzüglicher Ausführung ſtehen zum Verkauf und können POfor €: 
rituoſen kauft fi f 8 M. Bendix und Frau. 


Hartwig Kantorowicz, Reef epangksch & Freund, Volksgarten. 


Wronkerſtraße Nr. 6 Heute Dienſtag den 2. Auguſt 


Eine einf. oder Doppelflinte w. z. kaufen gef. Maſchinenbau⸗Geſellſchaft Großes Konzert u. Vorſtellung. 


äh. b. Frau Labiſch, Schügenftr. 1, im Keller. Entröe an der Kafle 5 Sgr. Tagesbillets 


W 3 x 
m Ratten und Mäuse, ſelbft n > 4 zu Landsberg f. e “ * g ses Zauber. 
Ur ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden ° 2 | Ein tüchtiger 

nirſchſafl, 


nd, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 2 . 7 15 
ch A giftfreien Sara in han \ Conditorgehilfe Volksgarten. 
zum Preiſe von 15 Sgr., welche den inf täglich friſch von der Preſſe, offerirtſ findet ein fofortiges Engagement bei Mittwoch, den 3. Auguſt: 
al Bez nr fo oft und derb getriebenen billigſt BR L 0 ga in Gn ei en Zum Beneſi 
e ai be . Wolff Guttmann. i 3 
. Sonntagh, 
ae und Chemie media td non Haba hc Eine übe fa Richard Homann 
gegend bei 2 1 24 a e Näherts Wronker⸗] Gutsbeſtzers berupt auf Irrthum. Das kö. große außerordentliche 
a 5 ti raße 24, 2 Treppen. 4 
| Se der | ee ELTA = Uorſteſlung 
ma ae 5 
‚Non plus ultra“, Breiteſtr. 19 5er. Steer e Seeger 
44 vorzüglides Reinigungsmittel für alle Eine möblirte große Stube billig zu ver-/hisher nicht aus der Pacht entlaffen, weil er mit vorzüglichem, eigens hierzu gewähltem 
Flecke. miethen Langeſtraße II, Parterre. einen kräftigen Vater hat, der ſolche fortſetzen Programm. U. A. 
Niederlage bei 7 kann und bei der Pachtung nur Vortheil iſt,[ Gute Nacht, du mein herziges Kind! 
er, 
legt weden. Uebrigens if Verfaſſer des queſtionirten Ein ſonderbares Familienverhältniß, 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt go "über, jetzt Landwehrmann. Artikels mit Gelde detheiligt — für das er] vorgetr. von Hrn. Homann. 0 ß 
a Ynme Ars Bien wel freundliche Stuben, zuſammen oder fürchtet, wenn jener ins Beld geht — und Grande fantaisie guymmna- 
Der Name des Erfinders 
bürgt für den Erfolg. 


ter Krieger. 


= 


Obſt⸗Pächter Sandwehrmann iſt nur deshalb 
0. Soldaten, hier Walliſchei 93, kann ſofort be 
Eugen Werner, Wilhelmspl. 5. 


ereien jetzt nunmehr „für immer“ ein 
er öbl. er — Neuft adt del Pinne 28. Jull. Der Ar für den Sefangs- und Charakterkomiker Seren 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um- Ein mobl. Zimmer 
nigliche Landraths⸗Amt zu Neutomyal wird 
Neues franzöfiſches Fleckwaſfer St. Martin 80 ſofort zu vermiethen. 
Strafe genommen iſt. Der besugbabende und Konzert, 
Ein geräumiges Quartier für 8 M 
H. Kirsten Ww Bergſtr. 14. . ri der ihm nicht entzogen werden foll. vorgetr. von Frl. Müll 
elnzeln, find zu verm Mriehfigeftr. 22, 3 Tr. könnte patriotiſch genug fein, es den Deutſchenſ stieg sur Ze trance a trois, 


nn e e , zu belaſſen. ausgeführt Mr. N d 1 

9 2. geführt von Mr. Newman, der Afri 

vom inte e n ehen Abe CCC 
beim Unterzeichneten, dertine frei in den Anteen hängen und Mr. 


Oppen. 


e 
uge) herzlichſte Gratulation zum heutigen Tage. 
Are unbekannt. Brief erwarten. ze Es g. — — iR ig en die ſchwierigſten 


Liſſa, 2. Auguſt. Ein gebildetes Hausmädchen, vorgett. 
von Frl. Müller. 

Poſen, den 23. Juli 1870. Hüte und Köpfe. Mimiſche Cople ver⸗ 

n ſchiedener Perſönlichkeiten, dargeſtellt von 


Hrn. Homann. 
Auftreten des jährigen Wunder⸗ 
mädchens Theophila Newman, erſte 
Turnerkönigin der Welt, Inhaberin einer 
Preitmedaille, in ihren außerordentlichen 
Leiſtungen am ſchwebenden Reck, das Groß ⸗ 
artigſte, was je von einem Kinde in dieſem 
Alter gezeigt wurde. Unter Anderem wird 


Poſener Landwehr⸗ Vereins.] seg ansagen ane die fes 


Unſer junger Verein, 11 na 5 1 98 200 * Marſch von Rich ard Ho⸗ 
tit ſeines Beſtehens n allein die Liebe x 
51 an — 70 Mitbürger erworben,] Duett aus: „Das Milchmädchen von 
auch nach Uran Tendenzen vielfach ſchon Schöneberg! vorgetr. von Frl. Müller 
werkthätig geſchaffen hat, tritt mit dem heut. „ und mie . 8 5 
gen Tage in die ſchwere Verpflichtung, für Sum „ 15 — e: Ein Hausfreund, 
die Frauen und Kinder der zur Fahne deru. © . er liebe Herr von Hecht, vor⸗ 
fenen Referviften und Wehrmänner Unter — r. 105 Bu ei 
ſtüzungen zu ſchaffen. un en der berühmten Afrikanerin 
Unfer: Nittel find nur klein und deshalb] f i Albertine, genannt „La fleur de 
wagen wir an das edle und erprobte Herz] ia Mut, Inhaberin einer Preismedatue, 
unserer Mittewoßner zu appelliven und die] in. ihren unübertrefflichen Leiſtungen am 
ſelben ebenſo dringend als herzlich zu bitten — nt eg bier * Ne 
ü ’ 
gl Ae in Geldſpenden nicht 1 i 


Harte und ſchwere Tage ſtehen unſeren Ka. Alles Uebrige ift bekannt. 


Heinrich Hasenthal, 
Verwalter der A. Fürſt'ſchen Konkurs. Maſſe. 
Schudmacherfir. II iſt im 3. St. Im 3. 3. v. 

Ein f. möbl. Zimmer iſt St. Martin 83 
ſofort zu vermiethen. 


2 (Kopfkrampf), Geſichtsſchmerz, Epi ⸗ 
epfle, Magenkrampf Rbeumatisnus, Schwäche 
de., indem es die Nerven ficher und dau⸗ 
ernd kräftigt und erfreut ſich daher der 
Empfehlung bedeutender Aerzte und eines 
großen Vertrauens beim Publikum. 3 
Preis pro Fl. wor TEN a na 
aler 


Thaler. 

General- Depot für Deutſchland bei den Apo⸗ 
thekern Olschowsky k Wachs- 
mann in Breslau, die weitere Nieder 
lagen errichten. 

teberlagen in Poſen: 8. Bamberg, 
Bres lauerſtraße 21 und eb. Feockert, 
Ecke Berliner⸗ und Mäghlenſtraße. 


Schöne ſaftreiche Citronen em⸗ 


für alle Stellenſuchende! 
Die Zeitung „Vacanzen⸗Liſte“ iR un- 
ſtreitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, direct, 
ohne Commiſſionair und ohne Honorar⸗ 
koſten, ein Placement zu verſchaffen, denn fie 
hat ſich während ihres 1 Ijährigen Beſtehene 
dadurch vollkommen bewährt, daß bereits 
25,000 Abonnenten durch dleſelbe vortheil⸗ 
haft placirt wurden. — Insdeſondere finden 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land- 
wirthe, Forſtbeamte, Techniker, Werk 
führer u. ſ. w eine große Auswahl von 
ſtraße 16 oder Beſtellungen im Blumenladen] Stellen genau unter Namens angabe der Prin- 
Berlinerfiraße 13, cipäle, Directionen ꝛc. a jeder, Zeit darin 


— e Imitgetbeilt, aber auch Stellen für jeden an- 
Kirſchſ aft Cher We Keen oder ae 

arge, incl. vil⸗Verſorgun nd in 

täglich friſch von der Preſſe em⸗ leder 1 4 — enthalten. Mars — auff meraden bevor, doch werden dieſelben in die⸗ Emil Tauber. 


j dacteur: A.] ſem Kampfe ſich ihren Heldenvätern, der] Ein hochgeehrtes Publikum, insbefonder 
pfiehlt 1 2 eg Sellin (Breiter. 2) auf die glorreichen Breißeitslämpfern von 18134 Jö meine vereheien Gönner und Freunde, ya 
Hartwig Kantorowicz, 


Gebr. Andersch. 
Für Reſtauranten. 


Gurken zum Einſauern, egal und ausge 
ſucht, pr. Schock 12½ Sgr., Garten Königs 


a it Ir. oder aufjebenbürtig zeigen und eingedenk der Thaten ich mich zu dleſer Vorſtellung ergebenſt ein⸗ 
nee 3 derſelben freudig Gut und Blut opfern unter] zuladen. ö Pelung: aan 
dem Wahlſpruch der preußiſchen Landwehr: Hochachtungs voll 


bt Nummer, die übrigen Nen. jed 
Wronkerſtraße Nr. 6. Dienfag Abend fraue . Mit Gott, für König und Richard Homann. 
Beten immensen | WBaterland. Lamberts Gart 
v 9 tto zu ver . 
2 Sal ab nn: Beſtelung gelchleht — Vaterland. 2 6 5 a el. 
Dampf⸗Maſchinen⸗Kaffee, Poſt. Anwelſung, worauf genaue Adreſſe an] Es find uns Sammlungen und eine dau Mideg Den 3. mug 


2 I. „ egeben wird. Kollekte höheren Orts erlaubt, außerdem aber 6 6 K 
täglich friſch gebrannt, ee die Bacanzen-Lifte wöchentlich meh- nehmen aber Beiträge entgegen: roßzes & onzert 
rere Hundert Stelen ihren Adonnenten Hirſekorn, Jon der 4 7 des N.-S. Zeſtungs · Artillerie · 
mitheilt, ſo ſollte Jeder, der eine Stelle ſucht, Prem.-Lieut. und jetziger Vorfitzender, Regiments Nr. 5 unter Leitung des Stads⸗ 
oder ſich in ſeiner Etage Fa im Gehalt 2 28 1. = an „ e 

f 5 7 nfa r. Sgr. 
F Lieutenant und Rendant, Wilhelmsplatz 16 fang 5 3 

Rychlewski, 
Auktionskommiſſarius, Magazinſtraße 1. 


Gobr. Andersch. 
Kirſchſaft, 


reiche Blatt abonniren! Kinder zahlen die Hälfte. 


20 Thaler Belohnung. J. Lambert. 


a Kä 9 . ů m. ET er 
EAN is dor Eh li h. Verloren Beiyetommiferus, een 8b. Schluß 3. Auguſt. 
* e € 2 . 2 
„ 481007 Euren. Eine gelblederne Geldtaſche mit be- Leihamts-Verwalter, Wronterſtraße 11. Glas⸗Photographien⸗ 
Guten und dilligen deutendem Inhalte wurde geſtern Abend K 


Kunſt⸗Ausſtellung 
in Lamderts Garten. 2000 Bilder. 


Reſtaurateur, Große Ritterſtraße 8. Täglich geöffnet früh 10 bis Abends 9. 
g 8 tree 7½ © 1 Billets 1 Thlr. 


Das Kuratorium und der | iet Bertalf ic der Stadt bei Hrn Char. 
Vorſtand des Landwehrvereins Js Kaul, Seer e.. 


uczynski, 
Kaufmann, Beelteraze 18. 


am Wilhelmsplatz in Gegend der Wolkowitzer 
Bernau, 


Conditorei bis zur Commandantur verloren. 
Der ehrliche Binder wird gebeten, dieſelde 


empfehlen 
T. Ander sch. fe Biefer Aktand Pe dem Poll. 


SEE; 


1 2fenſtrige möblirte Stube, Neuftädter- 
Mark, No. 3 Iden Stock, fosleich au vermietben. 


0 in (Boftftation) 
Dom. Bythin dach zum e 
ſorligen Antritt einen auverläffigen, der pol 
niſchen und deutſchen Sprache mächtigen 


Hofbeamten. 


Gehalt 100 Tolr. 
Julius Scholtz. 


Ein Former 


Kr. Vo 


perſönliche Vorſtellung 


Dom. Luſſowo 


braucht zum ſofortigen Antritt 
einen erſten und 
einen zweiten Beamten, 


die militairfrei und zuverläſſig fein|Serfes: 
müſſen, polniſch u. deutſch ſprechen ſuuc wenden 


Gehalt nach Vereinbarung gut. 


8 


Auf dem Dom. Eowarzeıco bei 
Schwerſenz findet ein deutſcher, der polniſchen 
Sprache mächtiger 


Hof⸗IJuſpektor 


ſofort Stellung. Gehalt 80 bis 100 Thlr. 


ſen 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht fürs Deftilla- 
tions Er gros- Geſchäft 


sidor Ehrlich. 


Ein junger Mann mit guter Handſchrift, 
Korceſpondenz und Buchführung ziemlich ver⸗ 
traut, ſucht für einige Zeit irgend welche Be⸗ 
ſchäſtigung. Offerten wolle man in der 9. 
pedition dieſer Zeitung unter Chiffre A. . 
abgeben. 


Perſönliche Vorkellurg münihensmerib. 
Ich ſuche zum J. oder jpaienens zum 1 


Eine tüchtige eigene Wirthin 
Auguſt d. J. einen jungen Mann jüdtfher| um ſofortigen Antritt oder auch fpäter wird 
Confeſſtion unter beſcheldenen Auſprüchen für | zeſucht unter Adreſſe Rakwitz 99 post rest. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter mit guten Atteſten und vieljähriger 
Praxis ſucht ſofort ein Unter kommen, er kann 
ledoch ein ſolches nur in der Gegend der Grenze 


mein 


Material- und Deſtillations⸗Geſchäft 


kann ſich dieſerhalb an mich schrift. m. 


Für 
Filehne, im Juli 1870 


Bedi li 
Bedingung. Philipp Manasse. 


findet dauernde Beſchüftigung Einen ar rin verlang 
in der Ciſengießerei zu Ino⸗ 
wraclaw. 


PBörſen⸗Celegranume. 


Börfe zu Poſen 
am 2. Auguſt 1870. 

Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
ehe 50 Wiſpel. pr. en 41, Wuguf-Sept. 41, Sept-cH. —, 
Herbſt 41 Okt -Nov. —. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles [mit Faß] gekündigt 
30,000 Quart. pr. August 134—13}, Sept. 133 13, Okt. 1311—14. 


[Privatbericht] Wettert regeneriſch Roggen: fehler. Ge⸗ 
51 12 Wiſpel. pr. Aug. 41 dz. u. d., Auguſt- Sept. do., Sept.⸗Okt. 
di u. Nr 


Berlin, 1. Auguſt. Die Börfe 


kaner, Lombarden und Kredit. Eiſendahnen waren feſt, mehrfach 


Bled eee, Einen Lehrling 


Ein Lehrling 
kann ſich zum baldigen Antritt melden in 
Elsner’s Apotheke. 


verkehrte heute auf internationalem Gebiete in günſtiger Stimmung und die Kurſe hoben fi vielfach, allerd 8 

Kurſe nicht überall behaupten, aber auf gute Wiener Notirungen befeftigte ſich die Haltung von Neuem und die Kurſe gingen zum Theil über die am Anfange der Börſe geltenden hinaus. Belest waren aber eigentlich nur Ameri⸗ 
auch Höher, aber nicht eben belebt. Auch in Banken hatte das Geſchaft keine große Ausdehnung, aber meift zu beſſeren Kurſen. Inlaͤndiſche Fonds waren ſtill und 
feſt Pfand. und Rentenbrlefe ebenfalls, öſterreichiſche meiſt höher, ebenſo ruſſiſche, von denen Prämienanleihen belebt waren, auch in engliſchen, deſonders 1862er, 
beſonders Rumänen waren höher und ſchloſſen letztere begehrt. Prioritäten waren feſt und zum Theil höher, namentlich ruſſiſche, von denen beſonders Warſchau-Wiener geſucht waren; 


für das Deſtilltionsgeſchäft fucht 


Wolff Guttmann. le 


Spiritus: böder Setünzim 30 000 Quart pr. Knguſt 1341 
bz. u. r., Spt 1334 bz. u. Br, Okt. 14 Br. 


= Berlin, 30. Juli. [Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
Pube und Zaverſicht, mit welcher man in allen Kreiſen den politiſchen 
Vorgängen der nächſten Zeit entgegenſteht, gelangte auch im Börſenverkehr 
dieſer Woche entſprechend zum Ausdruck. Die Kurſe haben ſich ſeit unſerm 
letzten Bericht meiſt wieder gehoben, das Kapital hat fi wieder heraus 
gewagt die Liquidation nahm einen verhaltnißmäßig leichten Verlauf und 
die übertriebenen Befürchtungen, wie ſolche in Bezug auf die Schwierigkei⸗ 
ten im Börſenverkehr in den Vorwochen Platz gegriffen, haben ruhigeren 
und günftigeren Anſchauungen das Beld räumen müſſen. Ob dieſel en ge» 
rechtfertigt find, werden wir erſt am Beginn des neuen Monats erfahren, 
an welchem die Differenz- Zahlungen und Stücke Abnahmen ſtattfi den 
Jedenfalls bildet de: Schluß des alten und der Beginn des neuen Monats 
in der Politik wie für die Börſe, einen bedeutungsvollen Moment. Einer⸗ 
ſeits werden die kriegeriſchen Vorbereitungen zum größeren Theil beendet 
fein und die Entſcheidungen der Geſchicke möglichenfalls nicht lange auf ſich 
warten laſſen; andererſeits hat die Börſe den gefürchteten Ultimo über- 
wunden und iſt nun frei in der Wahl, welche Poſition ſie den beſtehenden 
Verhältniſſen gegenüber einzunehmen gedenkt. 

In der erſten Wochenhalfte gewannen die weichenden Tendenzen von 
Neuem die Oberhand da die S! wierigkeiten, welchen der Eifenbahn- und 
Telegrophenverkehr unterworfen wurde, der Börſe ein neues ungewöhntes 
Hinderniß in ihrer freien Bewegung darbo en. Eine ungleich freundlichere 
Peyſtognomie gewann dagegen das Geſchäft in den letzten Tagen. Die 
verirauers dolle Stimmung, welche in allen Kreiſen mehr und mehr zum 
Ausdruck gelangte und die nied igen Kurſe hatten das Kapital angelockt, 
und dieſer Umſtand im Vereine mit der verhältnigmäßig günftigen Haltung 
der auswärtigen Märkte zwang beim Herannahen der Liquidation die 
Kontremine, zu hohen Kurien Deckung zu ſuchen. Die ſteigende Tenden;, 
welche in Folge deſſen zur Geltung kam, nahm bald den Charakter einer 
leichten Hauſſeſtrömung an, da den Deckungsankäufen der Kontremine keine 
entſprechenden Realiſationsverkäufe der Hauffepartei gegenüderſtanden, weil 
durch Kompenſationeg oder Realiſationen bereits früher die meiſten Hruffe- 
engagements gelöſt waren. Auf den neuen Monat wurden nur wenig alte Enga⸗ 
gements übertragen, und mußten ſelbſtverſtändlich für dieſe Brolongationen hohe 
Reports be ahlt werden, welche ſich p. a. auf ca, 15 17 pCt be echneten. In 
einigen Gattungen beſtand aber gleichzeitig Stückemongel und wurden für 
dieſe Papiere Deports bewilligt. Das Geſchäft behielt auch in dieſer Woche 
einen ruhigen Charakter bei, und gewann nur eine untergeordnete Bedeutung, 
da die Ankäufe des Kapitals wie der Spekulation ſeldſtverſtändlich noch auf 
ein beſcheidenes Maaß beſchränkt bleiten und die Liquidation ſich eben nur 
auf die Deckungekäufe der Contremine und wenige noch nicht erledigte En- 
gagements-Abwickelungen erſtreckte. Was die geſchäftlichen Speziall⸗ 
täten betrifft, fo können wir auch heut nur wenige, auf die Be⸗ 
wegungen im Allgemeinen Bezug habende Data geben. Ungeachtet 
der flauen Tendenz anfangs der Woche iſt auf allen Gebieten 
faſt ohne Ausnahme das Cour niveau der Vorwoche überſcheitten. 
Das gilt namentlich von inländiſchen Eiſenbahn⸗ Aktien und Spe⸗ 
kulation seffekten. Von letzteren zeichneten ſich Lombarden und 
Kredit⸗Aktien durch verhältnißmäßig gute Umſätze aus. Die Bewegung 


2, und 6. und Köln Mindener 4. Emiffion belebt und begehrt. Amerikaniſche belebt und feſt. 


Cigarrengeſchäft ſuche ich 


einen 


zum baldigen Antritt. 


Albert Classen, 


vorm Ernst Malade, 


Eine Amme 


17 
U 


ugs zum Theil in Folge von Drdun 


des Königreichs Polen übernehmen, da er 
der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt 

Adreſſen Litt. 2. 0 D. post restante 
in Gneſen. 


Ein Buchhandlungsgehilfe, 
militatrfrei, welcher ſeit einem Jahre in einer 
der größten Galanterie- u. Papier handlungen 
Poſens thätig iſt, mit den beſten Zeugniſſen 
verfehen, der polniſchen u. deutſchen Sprache 
wird ſofort verlangt Waſ - vollk. mächtig, ſucht v. 1. Oktbr. c. Stellung. 
ſerſtraße 13. Gef. Offerten 4. Z. poste restante 1022. 


in dem letztgenannten Papier ging von Wien aus, an welchen Platz die Contre⸗ 
mine durch die Ankäufe eines bekannten Hauſes erſten Ranges in die Enge 
getrieben wurde. Oeſterreichiſche Fonds ſchließen nach bedeutenden 
Schwankungen wieder höher, ruſſiſche Deviſen, namentlich Bodenkre⸗ 
dit, Prämien ⸗Anleihen und Engl. Anleihen verkehrten in den 
letzten Tagen lebhaft zu ſteigenden Courſen. Inländiſche Fonds und 
Prioritäten ſtellen gleichfalls eine gute Haltung; ruſſiſche Obliga⸗ 
tionen ſtellten ſich meiſt höher in den Preiſen. Wechſel waren zu 
wenig veränderten Courſen in mäßigem Verkehr. Man notirte folgende 
Schlußcourſe: 


Kolontalwaaren-, Wein und 


Lehrling 


Friedrichs ſtraße 19. 


fk e 0 30 
Preuß. Konſols 82 827 38 814 
Franzoſen 164 163 1645 170 171 
Lombarden 90 881 89 92} 93 
Oeſterr. Kredit 105 102 104 107% 107% 
Amerikaner 8 83 8} 843 85 
Italiener 464 45 46 46 464 
BE ER EIER DE ZEN an Daher NET ig a de err 
Telegramme. 


Koblenz, 2. Auguſt. Der König ift heut Nachts hier 
eingetroffen und mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt worden. 
Nach einem halbſtündigen Aufenthalt im Königſalon wurde die 
Sahıt fortgeſetzt. 

London, 1. Auguſt. Nach längerer Diskuſſion, worin 
Cochmiane Dieon Beaumont eine entſchiedene Stellung bezüg⸗ 
lich der Neutralität Belgiens verlangten, Gilpin und Uchard eine 
gewaltſame Vertheidigung der Verträge bekämpften Cardwell und 
Childers die Regierungsverträge, betreffend das Heer und die 
Flotte vertheidigten, endete die Debatte reſultatlos, da kein be⸗ 
ſtimmter Antrag geſtellt worden war. 

Kopenhagen, 1. Auguſt. Der Herzog von Cadore iſt 
aus Paris bier eingetroffen und hatte Nachmittags eine Audienz 
beim Miniſter des Aeußern. 

Florenz, 1. Auguſt. Die Regierung konzentrirt Truppen 
an der römiſchen Grenze. 


taufen. Zwar konnten ſich die höchſten 


ging Einiges um. Auch Italiener. Tabaksobligattonen, Türken und 
von inländiſchen waren Bergifge 3., Stettiner 
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